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Utr. 22.

räum»

Jbimntmtnt.

Sei 3ranfo=3ufteüung pet S°ft :

SäUrlic^ Sr. 6. -
©albjäUtlic^ 3.-
Sluëlattb franfo per Saijr „ 8.30

SraticfcU«!» :

„Rod)*u.§au§bottun0§f chute"
(etfcjelnt am 1. Sonntag (eben Monats).

„Sür bie tleirte 2Belt"
(erfiSotnt am 3. Sonntag (eben Monat»).

lebflktioH Mb |nla|t
Srau ®ltfe $onegger,

SBienerbergftrafie Sit. 7.

Delephon 876.

St fallen

25. äa^rtang.

-s $rgatt für bis Jütapn irr Sraitrntrrli

1908.

Ser einfache tßetttjetle:
g-ür bie ©djroeia: 25 ®t§.

„ ba§ ?(u§Ianb : 25 $fg.
Die SReïIamejeile: 50 ®t§.

JiMjabt:
Die „Sdjroeijer Srauewßeitung"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

)M««tR>It|iC
®ïpebition

ber „©cbttteijer grauen*3ettung".
Aufträge oont Pafc ©t. ©alten

nimmt aud)
bie »ud)bruderet SPiethir entgegen.

Ststtsi 3mmer llrebt |um Samen, unb fannft bu (elBer fetn dangtl
Srelss. Sil binusbsl dlteb idgitet sn tin Sange» a*J Sotmtag, 31. Hîat

îitljalf: ©ebicfjt: ©ntfçbeibimg. — S3anbalifcf)e§
au§ Selb utib SBatb. — ©djiiterefjre. — ^5ugenbfrennb=
fcfjaft. — Deutfdje ÇauëangefteUte in ißarig. — @tn
Sebigenbeim für Stauen unb SRäbdjen. — Die Stauen
in ber japanischen greffe. — @pred)[aal. — ©ebidjt:
Die alte gtidfrau. — Die ©cfjneiberin (©djtuji).

©rfte SSeitage: ©ebicfjt: ©onntagëfeele. — S3rief=
faften. — SReftamen unb Snferate.

3toeiteS8eilage: ©ebicfjt: ©in bipetjen9Renfeben*
gtüdt. — 3ur SSeadjtung. — ©in roobloerbienter Stranj
aufS ©rab. — 2ßa§ wir oertrinfen. — (Reltamen unb
Snferate.

(Ênffiijci&uuo.
58ott ftebt bei Sebenë fBedjer not mir, ranbgefüHt
3Jîit bunfler glut, barin fid) fpiegett ©ternenglanj
Unb beiner SRäbdjenaugen tiefer Siebeëbli'cf.
2Bie 3auberbuft anmebt midj'8 au§ bem ©olbgefäfi;
Dod) finb bem Dran! aneb aller Sorgen ©djicrlingëfaft
Unb tünft'ger Sabre Dbräiten reidjtid) beigemifdjt.
§alt an unb prüfe, eb' bu ibn jit foften roagft!
3RU einem ©djlage lofdjt er bein ©ebäcbtni§ au§;
Sßerroanbelt wirft bu, anbre SBelten fteigen auf,
Unb nimmer fübrt ein tßfab zurüd jum gugenblanb.
Du fiebft oielleicbt in tünft'ge reiche ©ommerë^eit,
Da bir au§ ©djattenwipfeln fällt bie eigne grudjt,
Da bfübnbe Dödjter lüften bit ba§ @arteitf)au§,
Da einft ein ©nfel fräftig beinen Sogen fpannt,
Snbe§ bu langfatn wanbelft unb im 3lbenbrot
Der Sugenbjeit gebenteft, ba ein locîig fpaupt
(Ruf beiner ©djutter weitienb lag im 3J!onbe§glans.

©in bolbeë SSilb Dodj plötjlid) raufdjt ein anbreë auf
(Au§ buntlem Seid). Denn pfabloë ift unb wanbelbar
De§ ©ângerë 8o§, unb Dornen trägt ber Sorbeerîranj.
©iebft bu ba§ Silb? Die (Augen ftarren forgenfdjwer
fjinauë nom buntlen genfter iu bie SBinternadjt.
9Ber fantt entflie^n bem SUiangel unb bem StRifjgefdjid?
28a§ wirb au§ un§? — Dort fliefjt ber ©trom! —

3ft'§ männlidjer,
3u enben biefeS @d)tnad)ten3 lange DobeSgual —
2öie? ober ift e§ ebler, auf bem ©ftauenmarft
©id) felber zu oertaufen fdjnöbem fjerrenbienft,
Unb bar ber @br unb fjreifjeit, im oerbafiten god)
Den ©eniu§ opfern tleintnutooH um Dageëtofjn?
(Adj, oiel oerleugnen SDÎenfdjen um be§ üeben§ Stotj
Dodj 3Jîenfcben will'ë and) jiemen, fromm emporjiu

fdjaun,
SOBenn fie ba§ .Çerj jum reinen 3ifl allmädjtig treibt;
Unb fo getroft unb freubig beb' id) auf ben Seid).
2öa§ er mir beut, ob Sicbeëleben, ©orgennot,
Db Suft, ob dual, idj wag' e§ tübn im ©ottoertraun.
Du, bie id) liebe, baft ben Seid) mir reid) betränkt,
Sd) trinte brau§. ©ott fegite un§ ben 3aubertrant.

SulluS ©roße.

©anbaltfdje» aus 3fdï» unï» IDalîr.

§ê
ift tief befcb&menb, baff in utiferm

Sa^r^unbert ber (Sefittung »anbalif^e
©etpo^n^eiten gerügt werben müffen,
wie bie§ in bem Slrtifel „SSanbalifc^eS

au§ §oteI unb fReftaurant" in îlr. 21 lefen
war. Unb bo^ ïann icß, biefer 33ef^dmung

jum jlrofe, mieb rtidßt enthalten, ßeute non einem
weitern S3anbali§mu§ ju fpredjen, ber auf ben

Silbung§grab ber 2tu§ü6enben ein mi§Iit$e§
Siebt wirft unb ber wie ein tjäfiltdjer SCRiffton
bie ^ubeïbtjmnen be§ ÏÏRai cerunjiert. tneine
3SanbaIifcf)e§ au§ fÇeïb unb SBalb. (Sine waljre
23ölferwaitberung ergießt fieb je^t jur blübenben,
wonnigen ÜRaienjeit an fdjßnen Sonntagen au§
ben Stäbten auf ba§ 8anb binau§. 3ebe Straffe
unb jeber guffweg ift benölfert unb gelb unb
SBalb wiberballt ooit Singen unb gaudb^en
unb fröhlichem Stimmengewirr. 3)er Sibonfeit
9tei$ unb 3au^er tft aber audj in nerf^wettbe=
rifdber gülle über bie blübenbe unb lacbenbe
SBelt auëgegoffen unb barüber fpannt fid) ba§
blaue |)immellgewö(be unb ftraljlt bie golbene
Sonne, alles in allem: ein edjteS uttb rechtes
SÜRaienfeft. ®ie faftgri'men SBiefen finb wie
iiberfebüttet mit gelben unb weisen ißlumen.
®er (Bäume unb SBüfdje junges 8aub leuchtet
in bellen Slönen unb wie mit jartgefärbten
Cîofenïnofpen bebedt prangt ber Stpfelbaum in
feinem 33luft. ®ie glieberbäunte fteßett ba wie
riefige (Blumenfträuffe, unb bie Suft ift erfüllt
non faft betäubenbem, würjigem ®uft itnb non
ben fügen SBeifen ber fubilierenben SSögel, ïurj,
eine gubelbpntne löftlicbfter Slrt, beffen beglüden=
bem ©influg fieb niemanb entließen ïann. ©S

genügt aber nicht, bag 3luge unb Ohe tn Scbön=
beit fibwelgen föntien unb bag ber ®uft ber
ïnofpenben unb blüßenben 2Selt ba§ ©erudb§-

organ umfdbmeicbelt, bemt auch bie |)änbe wollen
ihr ®eil hoben. 2Bie ein Staufs fdjeint es bie
intenfcben ju erfaffen ; über §ecfen unb Qäune
hinweg ftiirjen fidb Einher unb ÜRäbcben hinein
in bie blüljenbeit SBiefen, um armpoH bie (Blumen

ju pfliidett unb was fie nicht pflüden, ba§ legt
fieb unter ihren gügen unb Kleibern gefnidt
unb vertreten ju (Boben, wübrenbbem 33uben
unb (Ötänner fieb ««$ ^^n blübenben Obftbaum=
jweigen unb glieberbüfeben ftreden, unb rudjloS
ganje 2lefte hittunterreigen unb abbrechen, fo bag
bie armen (Bäume traurig unb gefdbänbet ba=

flehen unb fdjon für ben näcbften grübling
maffaïriert finb. ®och baS im Ueber^ug ®e=

pflüdte rerliert feinen döert ; bie §änbe permögen
nicht alles ju faffen, unb bie ben Stragen em=

lang im Staube liegenbett 3roet3e unb (Blumen
finb weitere traurige 3cu9en ftrafwürbigen
(BanbaliSmuS, ber oon ben Stäbtern auf bem
Sanbe ättr grüßliitgSgeit ausgeübt wirb. ®er
(Begriff fdbeint ihnen pöüig abzugeben, bag biefe
grünenbe unb blübenbe UBelt, bag biefe Säume
unb bie burdj ffäune begrenzten SBiefen unb
©ärien abgeteiltes (ßripateigentum finb, an baS

fein grember (Knredbt bot unb auf beffen ©rtrag
ber Sauer ju feiner ©piftenj angewiefen ift.
®er ftapitalift perlangt unnaihfttbltfb feine
Sobenjinfen, fei baS galjr für ben Sanbmann
gut ober fchlecht unb er treibt fie rüdfidjtSloS
ein, benn baS ift fein (Reiht. ®erfelbe Äapitalift
aber lägt eS nidjt nur gefeßeßen, bag feine
(Angehörigen in brutaler Höeife bie SBiefen ytx-
ftampfen unb beren ©rtrag fdjmälern, fonbern
er reigt felber mit feinem Stod bie Dbftbliiten=
jweige herunter unb regaliert ben Schonung
perlangenben ©igentümer mit groben (Korten
für feine ©ngberjigfeit unb feinen ©eij, wie er
in feinem Unoerftanb fiih auSbrüdt. (KaS
würben bie Stabtbewohner wohl fagen, wenn
in SRaffen in bie Stabt pilgernbe Sanbleute,
entzüdt pon all bent (Reuen unb Schönen, was
ihren (Augen ftdj bietçt, in ben (Auslagen unb
Sdjaufenftern jufammenrafften unb einftedten,
waS ihnen gefiele? dßürbe baS woljl auch ftitt=
fihweigenb hingenommen unb mit bem Uebermag
pon greube unb (Kohlgefallen an bem Schönen
unb (Anjiehenbett gutmütig entfchulbigt? (Kohl
ïaum. SanbaliStnuS wäre wahrf^einlich bie

gelinbefte Sezeidjnung unb bie mutwillige ©igen*
tutnSfdjäbigung fättbe jebenfallS gerichtliche (Ahn*

bung. Sollte aber nicht baS gleiche (Redjt gelten
für alle? ©S ift wahrhaft bemüljenb, zu feßett,
wie wenig getljan wirb, um ber gugenb Sichtung
por frembem ©igentum unb (Ri'tcffiihten auf baS

ethifche ©mpfinben einzupflanzen unb wie ber

Stabtbewohner glaubt, auger ber Stabt auch

auger ben Pflichten zu flehen, bie baS allgemeine
(Recht im öffentlichen Serteljr auch thm auferlegt.
®ie (Kiefen, bie Säume uttb baS |)auSgärt<hen
beS Sauern hot baSfelbe (Anrecht an ben gefe£*
liehen ©igentnmSfdjuh wie ber I'auflaben unb
ber ftäbtifche (ßarf unb woljleingefriebigte (ßrunf*
garten. SKer fieb) in gebanfenlofer unb roher
(Art beS SanbaliSmuS fdjulbig macht, ober foldjett
pon feinen (Angehörigen unter (Augen unbean*
ftanbet gefcheßcn lägt, auch wer feine Äinber
nicht zur (Adjtung por frembem ©igentum erzieht,
ber mug auf bie Sezeichnuttg eines gebildeten
SÜRenfchen perziihteu.

§ir
waren fihon fo oft im gad, ber

ßlage (AuSbrud geben z« müffen, bag
an geinheit unb SSiefe ber ©mpfin*
bung über bem ÏÏRittelmag fteljenbe

jbinber burch fogen. §umor ober hormloS ge=
meinte Spottfu^t ber Sehrerfdjaft fihwer z»

Mr. 32.

räum-

Zàuement.
Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3 -
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Sriti»-?kU»it« :

„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jede» Monat»).

ziediUii, »»d Perl»,:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

25. Jahrgang.

-s Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1903.

?«s»rtiin«»ni».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Z«»I»de

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Biie
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

NisttSI Immer strebe >nm Aau>en, und kannst du selber kein Ganze»
Werà «i» dwlàî» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 31. Mai.

Inhalt: Gedicht: Entscheidung. — Vandalisches
aus Feld und Wald. — Schülerehre. — Jugendfreundschaft.

— Deutsche Hausangestellte in Paris. — Ein
Ledigenheim für Frauen und Mädchen. — Die Frauen
in der japanischen Presse. — Sprechsaal. — Gedicht:
Die alte Flickfrau. — Die Schneiderin (Schluß).

Erste Beilage: Gedicht: Sonntagsseele. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

ZweiteBeilage: Gedicht: Ein bißchen Menschenglück.

— Zur Beachtung. — Ein wohlverdienter Kranz
aufs Grab. — Was wir vertrinken. — Reklamen und
Inserate.

Entscheidung.
Voll steht des Lebens Becher vor mir, randgefüllt
Mit dunkler Flut, darin sich spiegelt Sternenglanz
Und deiner Mädchenaugen tiefer Liebesbltck.
Wie Zauberduft anweht mich's aus dem Goldgefäß;
Doch sind dem Trank auch aller Sorge» Schierlingssaft
Und künft'ger Jahre Thränen reichlich beigemischt.
Halt an und prüfe, eh' du ihn zu kosten wagst!
Mit einem Schlage löscht er dein Gedächtnis aus;
Verwandelt wirst du, andre Welten steigen auf,
Und nimmer führt ein Pfad zurück zum Jugendland.
Du siehst vielleicht in künft'ge reiche Sommerszeit,
Da dir aus Schattenwipfeln fällt die eigne Frucht,
Da bkühnde Töchter lüften dir das Gartenhans,
Da einst ein Enkel kräftig deinen Bogen spannt,
Indes du langsam wandelst und im Abendrot
Der Jugendzeit gedenkest, da ein lockig Haupt
Auf deiner Schulter weinend lag im Mondesglanz.
Ein holdes Bild! Doch plötzlich rauscht ein andres auf
Aus dunklem Kelch. Denn pfadlos ist und wandelbar
Des Sängers Los, und Dornen trägt der Lorbeerkranz.
Siehst du das Bild? Die Augen starren sorgenschwer
Hinaus vom dunklen Fenster in die Winternacht.
Wer kann entflieh» dem Mangel und dem Mißgeschick?
Was wird aus uns? — Dort fließt der Strom! —

Ist's männlicher,
Zu enden dieses Schmachtens lange Todesqual —
Wie? oder ist es edler, auf dem Sklavenmarkt
Sich selber zu verkaufen schnödem Herrendienst,
Und bar der Ehr und Freiheit, im verhaßten Joch
Den Genius opfern kleinmutvoll um Tageslohn?
Ach, viel verleugnen Menschen um des Lebens Noti
Doch Menschen will's auch ziemen, fromm emporzn-

schaun.
Wenn sie das Herz zum reinen Ziel allmächtig treibt;
Und so getrost und freudig heb' ich auf den Kelch.
Was er mir beut, ob Liebesleben, Sorgennot,
Ob Lust, ob Qual, ich wag' es kühn im Gottvertraun.
Du, die ich liebe, hast den Kelch mir reich bekränzt,
Ich trinke draus. Gott segne uns den Zaubertrank.

Julius Große.

Vandalisches aus Feld und Wald.

ist tief beschämend, daß in unserm
LMR Jahrhundert der Gesittung vandalische

Gewohnheiten gerügt werden müssen,
nnx dies in dem Artikel „Vandalisches

aus Hotel und Restaurant" in Nr. 21 zu lesen

war. Und doch kani? ich, dieser Beschämung

zum Trotz, mich nicht enthalten, heute von einem
weitern Wandalismus zu sprechen, der auf den

Bildungsgrad der Allsübenden ein mißliches
Licht wirft und der wie ein häßlicher Mißton
die Jubelhymnen des Mai verunziert. Ich meine

Vandalisches aus Feld und Wald. Eine wahre
Völkerwanderung ergießt sich jetzt zur blühenden,
wonnigen Maienzeit an schönen Sonntagen aus
den Städten auf das Land hinaus. Jede Straße
und jeder Fußweg ist bevölkert und Feld und
Wald widerhallt von Singen und Jauchzen
und fröhlichem Stimmengewirr. Der Schönheit
Reiz und Zauber ist aber auch in verschwenderischer

Fülle über die blühende und lachende
Welt ausgegossen und darüber spannt sich das
blaue Himmelsgewölbe und strahlt die goldene
Sonne, alles in allem; ein echtes und rechtes
Maienfest. Die saftgrünen Wiesen sind wie
überschüttet mit gelben und weißen Blumen.
Der Bäume und Büsche junges Laub leuchtet
in hellen Tönen und wie mit zartgefärbten
Rosenknospen bedeckt prangt der Apfelbaum in
seinem Blust. Die Fliederbäume stehen da wie
riesige Blumensträuße, und die Luft ist erfüllt
von fast betäubendem, würzigem Duft und von
den süßen Weisen der jubilierenden Vögel, kurz,
eine Jubelhymne köstlichster Art, dessen beglückendem

Einfluß sich niemand entziehen kann. Es
genügt aber nicht, daß Auge und Ohr in Schönheit

schwelgen können und daß der Duft der
knospenden und blühenden Welt das Geruchsorgan

umschmeichelt, denn auch die Hände wollen
ihr Teil haben. Wie ein Rausch scheint es die
Menschen zu erfassen; über Hecken und Zäune
hinweg stürzen sich Kinder und Mädchen hinein
in die blühenden Wiesen, um armvoll die Blumen
zu pflücken und was sie nicht pflücken, das legt
sich unter ihren Füßen und Kleidern geknickt
und zertreten zu Boden, währenddem Buben
und Männer sich nach den blühenden Obstbaumzweigen

und Fliederbüschen strecken, und ruchlos
ganze Aeste hinunterreißen und abbrechen, so daß
die armen Bäume traurig und geschändet
dastehen und schon für den nächsten Frühling
massakriert sind. Doch das im Ueberfluß
Gepflückte verliert seinen Wert; die Hände vermögen
nicht alles zu fassen, und die den Straßen
entlang im Staube liegenden Zweige und Blumen
sind weitere traurige Zeugen des strafwürdigen
Vandalismus, der von den Städtern auf dem
Lande zur Frühlingszeit ausgeübt wird. Der
Begriff scheint ihnen völlig abzugehen, daß diese

grünende und blühende Welt, daß diese Bäume
und die durch Zäune begrenzten Wiesen und
Gärten abgeteiltes Privateigentum sind, an das

kein Fremder Anrecht hat und auf dessen Ertrag
der Bauer zu seiner Existenz angewiesen ist.
Der Kapitalist verlangt unnachsichlich seine

Bodenzinsen, sei das Jahr für den Landmann
gut oder schlecht und er treibt sie rücksichtslos
ein, denn das ist sein Recht. Derselbe Kapitalist
aber läßt es nicht nur geschehen, daß seine

Angehörigen in brutaler Weise die Wiesen
zerstampfen und deren Ertrag schmälern, sondern
er reißt selber mit seinem Stock die Obstblütenzweige

herunter und reguliert den Schonung
verlangenden Eigentümer mit groben Worten
für seine Engherzigkeit und seinen Geiz, wie er
in seinem Unverstand sich ausdrückt. Was
würden die Stadtbewohner wohl sagen, wenn
in Massen in die Stadt pilgernde Landleute,
entzückt von all dem Neuen und Schönen, was
ihren Augen sich bietst, in den Auslagen und
Schaufenstern zusammenrafften und einsteckten,

was ihnen gefiele? Würde das wohl auch
stillschweigend hingenommen und mit dem Uebermaß
von Freude und Wohlgefallen an dem Schönen
und Anziehenden gutmütig entschuldigt? Wohl
kaum. Vandalismus wäre wahrscheinlich die

gelindeste Bezeichnung und die mutwillige
Eigentumsschädigung fände jedenfalls gerichtliche
Ahndung. Sollte aber nicht das gleiche Recht gelten
für alle? Es ist wahrhaft bemühend, zu sehen,

wie wenig gethan wird, um der Jugend Achtung
vor fremdem Eigentum und Rücksichten auf das
ethische Empfinden einzupflanzen und wie der

Stadtbewohner glaubt, außer der Stadt auch

außer den Pflichten zu stehen, die das allgemeine
Recht im öffentlichen Verkehr auch ihm auferlegt.
Die Wiesen, die Bäume und das Hausgärtchen
des Bauern hat dasselbe Anrecht an den gesetzlichen

Eigentumsschutz wie der Kaufladen und
der städtische Park und wohleingefriedigte Prunkgarten.

Wer sich in gedankenloser und roher
Art des Vandalismus schuldig macht, oder solchen

von seinen Angehörigen unter Augen unbeanstandet

geschehen läßt, auch wer seine Kinder
nicht zur Achtung vor fremdem Eigentum erzieht,
der muß auf die Bezeichnung eines gebildeten
Menschen verzichten.

Schülerehre.

waren schon so oft im Fall, der

Klage Ausdruck geben zu müssen, daß
an Feinheit und Tiefe der Empfin-
dung über dem Mittelmaß stehende

Kinder durch sogen. Humor oder harmlos
gemeinte Spottsucht der Lehrerschaft schwer zu



86 Srfjhwfjor 3TrauEtt-jBHuttg — Bläffer für fren fjäuslirßett Breis

Xeibett haßen, ja bajj folcße Giribrücfe fo tief
gehen fönnen, bajj fie ganj ju oerwifcßen feine
$eit meßr im ftanbe fei. Um fo meßr füllen
mir un§ gebrungen, unferer »ereßrl. Seferfd^aft
auch ron einem in ber ©djweijer Seßrerjeitung
erfdßienenen Slrtifel Kenntnis ju geben, melier
baS fBorßanbenfein be§ bemüßenben Uebelfianbeê
burd) einen Serrer mit aller Offenheit jugefteßt
unb ber Unoerleßlicßfeit ber ©cßülereßre burd)
bie Sebrerfdßaft warm ba§ SBort rebet unb rolle
^Berechtigung jugefteßt. 33ei biefer Gelegenheit
fei aber auch ebenfo offen barauf ßingewiefen,
bafj audb Gttern, MeifterSleute ober fonftige 3Sor=

gefegte unb ältere Gefcßwifter fich be§ an ber
@cßule fo bitter gerügten geßlerS oft in ganj
betrübenber unb nerlefcenber SCßeife felber fdbulbig
machen. 2öaS nadjfteßenb ber einficbtige ©cßul=
mann unb Menfcßenfenner 311 ber Seßrerfcßaft
fagt, ba§ barf audj in taufenb anbern gäüen
unb 33erbältniffen nottauf beherzigt werben. Der
Strtifel lautet:

©chülereßre ift in unferm Sprachgebrauch fein
gebräuchliches 2ßort. 2Bir fpredben wohl rott
ManneS= unb graueneljre, ron S3ürger=, @ot=

baten=, ©tubenteneßre ic., bajj aber auch &er

©dbüler feine Gßre E>cfi^t, bie man ihm nicht
ungerecßterweife angreifen foil, wirb ßiit unö
wieber ron einem Grober rergeffen. Ginen
©dbüler in feinem Gbrgefübl unbegrünbeterweife
ju frdnfen, ift ein Unrecht.

2Ber Ghrgefüßt befi^t, fommt freiwillig ben

moralifchen Gefefcen nadb, welche in einer 8ebenS=

gemeinfcßaft gelten, ber er angehört. Gine grau
mit Gßrgefüßl wirb ftillfchmeigenb unb unge=

jwungen aßen Slnforberungen einer fittlidben
SebenSart folgen, welche wir ron einem guten
2öeibe erwarten. Unb fo ber SSürger, ber ©olbat,
ber ©tubeni, jeber in feinem Greife. 2öirb biefe

gute SebenSfüßrung ton irgenb jemanb ange=
jweifelt, fo wirb fich ber ^Betroffene in feinem
Ghrgefüble oerlefet fühlen unb fich wehren, bis
bie ihm angetane Schmach gefübnt unb ber
aufgebrücfte Mafel weggenommen ift. — Stucß

ber DurcßfcßnittSfchüler hat öa§ SBeftreben, ben

Gefefcen eines guten SebenSwanbelS nacßjufommen,
baS ju tbun, wa§ Gltern unb ßeßrer billiger;
weife ton ihm forbern fönnen. Der gute SBiüe

jum minbeften wirb baju bei ben Schülern in
ber ßtegel ba fein. Mangelhafte Äenntniffe ber
SBelt unb ihrer Slnforberungen, unflare 23or=

fteHungen über gut unb böfe, recht unb unrecht
unb ein ungebänbigter, ftarfer SBiüe laffen bie

Sdjüler oft ben SSeg oerfeblen unb ju falfcßen
Mitteln greifen. Die Slbftcßt aber ju einem

ehrenhaften Sehen werben wir ihnen nicht ab=

fpredben bürfen.
2öie eS bie Grwadbfenen fränft, wenn ihr

Gbrgefübl oerlefct wirb, fo fchmerjt eS bie Ä'inber,
wenn man ihre Gbre betaftet, unb in biefem
gaEe finb biefe meift oiel fdblimmer baran als
jene. Gin 33ürger ober ein Solbat ober eine

grau, beren Gbre angegriffen wirb, werben fidj
ju helfen unb ju wehren wiffen. Gin Schüler,
betn Gßrloftgfeit oorgemorfen wirb, ftebt in
oielen gdßen, ja meiftenS, bem Vorwurf ßülfloS
gegenüber.

DaS Gbrgefübl ber Sdjûler fann burdb bie

ßeßrer hauptfädßlich tn jweierlei 2lrt gefrdnft
werben: burdj Slrgwoßn unb burdb ungerechten,
übertriebenen Dabei.

GS gibt Sebrer, ju beren pdbagogifdber Mapime
eS gerabeju gehört, ben Schülern fortmdbrenb
Mißtrauen entgegenjubringen, non ihnen oon
oorneberein baS Schlechte ju benfen. DaS jeigt
fich etwa bei ben Unterjochungen gegen bie

©djüler, bie Heiner Vergeben gegen bie SdjuU
orbnung, wie folcße an jeber Schule oon 3eit
ju 3eit oorfommen, angesagt finb. Da wirb
jebe ßleinigfeit ju einem Äriminalfaß aufge=
baufcßt, ju einer an ben GeridbtSfaal erintternben
Unterfudhung, bie an unb für fich fdjon, audb

wenn fie ©cßulbige trifft, bie Einher anwibert.
Stber nicht jufrieben bamit, einen ober jwei
§auptübeltbdter erwifcßt ju haben, bebnen foldbe

UnterfucßungSricßter ihre Dßdtigfeit gerne etwas
aus unb fangen an, ins SBlaue hinein ben einen
ober anbern Sdbüler ju befdßulbigen, ihn biefeS
ober jenes SSerjdjulbenS ju bejidbtigen. Die
Einher foßen bamit eingefcßücßtert unb eher ju
einem GeftdnbniS getrieben werben, fjat ber

Sebrer aber wirftidj einen Unfchulbigen oor
fich, öen er oßne Grunb eines geblerS jeibt,
fo wirb ber betroffene tief gefrdnft, ohne fich

übrigens ftarf wehren ju fönnen. Der Sebrer
aber ftebt in ben Slugen beS Schülers erbdrm=
lidb ba, als ein fleinlicher, unwahrer Menfch,
ber fidh barüber freut, feine Macht bem Schwd=
ehern gegenüber ju mißbrauchen. 2luS biefem
Gefühl entfpringt SBiberwiEen, Slbneigung, §afj
gegen ben Sebrer unb bie Schule, unb feßwer
hält eS bem Schüler felbft, biefeS Gefühl loS

ju werben. GS folgt ihm wie ein böfer Schatten
lange über bie ©cßuljeit hinaus.

Man fann fich al§ Sebrer in ben Slrgwoßtt
gegenüber ben Schülern ganj oerrennen. 2luS
IBerfeben Idfjt ein Schüler ein 33uch faßen, was
eine Störung oerurfaebt ; ber argwöbnifebe Sebrer
empfinbet baS als ein 2lergerniS. Sdbüler wer=
ben oft wegen ber unbebeutenbften unb albernften
ßleinigfeit jum Sachen gereijt ; ber febwadje, arg;
wöbnifdhe Sebrer glaubt fogleidj, man lache ihn
auS. Unb fo in huttbert gdßen. feinter aßem,
was bie Schüler tbun, fragen u. f. w., fudjt
man fdjließlidb etwas SSöfeS, Slbfichtli^eS. Die
Schüler werben burch öie oielen Seidjulbigungen
gefrdnft unb fangen an, ben Sebrer ju baffen.
Der Sohn feiner 2lrbeit ift babin.

GbenfaßS oerlehenb für baS Gbrgefübl ber
Schüler ift ein roher Dabei, welcher in feinem
Maß nicht im SSerhdltniffe jutn Vergeben ftebt.
ßiicmanb Idßt fi^ in feinem fpdtern Seben auch

nur ben geringften Schimpfnamen gerne an=
hängen, gft eS ba ju oerwunbern, wenn fidh
ein Gpmnafiaft einer obern klaffe auflehnt,
wenn ber Setjrer ihm an ben Äopf wirft, er fei
oerfimpelt, weil er eine unrichtige lateinifdhe
if3erfeftumform gebraust bfli? Ober ift ber
Schüler nidjt im ßlecbt, gefrdnft ju fein unb
gering oon bem Sebrer ju benfen, ber ihm oor
feinen $ameraben oorbält, auS ihm werbe 3e't
feines SebenS nichts StedjteS, weit er irgettb eine

Dummheit gefagt bat? folchen albernen
Drohungen fdjabet ber Sebrer fich felbft unb
ber Sdjule.

Die Ghre beS Schülers oerbient eS, nom
Sehrer geachtet ju werben. Man richtet ent=

fchieben weniger Unheil an, bie unb ba ju wenig
argwöbnifch ju fein ober ju milbe ju ftrafen,
als bie Sdbüler mit ju oiel Slrgwobn unb Dabei

ju oerlejjen. jîrdnfungen in ber Schule werben
oft baS ganje Seben nicht mehr oergeffen.

Gnblich foßte ein Sebrer auch bie Größe
haben, einem Schüler gegenüber, ben er falfch
beargwöhnt ober ungerecht geftraft hat unb
beffen Unfdjulb fpäter an baS DageSlidjt tritt,
feinen gebler ju gefteben unb burch offene 2luS=

fpradje gut ju machen. SSißi 3lef.

JitßEnfrffBunöl'diaft.
Qugenbfreunbfdjaft Sffiie oiete bolbe, füße ©rinne;

rangen ruft ber Slang biefeS SSorteS in unS road)!
®a§ ganje ißarabieS ber ^ugenbjeit jaubert e§ unS
oor Singen, ber Qeit, in ber untere §erjen fo roarm,
fo begeiftert, fo oertrauenSooß fid) an aubere fdßoffen,
jener 3cit, in ber roir in gleichgeftinnnten Seelen ein
@djo aßeS beffen, roaS un§ beroegte, ju finben oer=
raeinten. Unb biefe Uebereinftiraraung ber Seelen, burd)
bie 3ßad)t ber ©erooßnßeit unterfiüßt unb geftärft,
roarb ju einem feften SBanbe, baS in fjreub' unb Seib
fid) gleid) ftarf erroeifenb, jebe tßrobe beftanb — jur
greunbfc£)aft.

So ftarf roar baS 33anb, fo tief unb roarm ba§
©efüßl, fo reblich ber SSille, baran feftjutjalten, unb
fo groß ber ©laube baran! Unb bod)! — SBie oiele
foldher roarmen, fjerjlidjert ^ugenbfreunbfdjaften feßen
roir im Saufe ber ^aßre, im ©etriebe ber SBelt auS;
einanbergeraten „®aS Seben," fo fagen bie SBetref;
fenben bann, „ßat unS auSeinanbergebradjt — aber
bie Trennung ift nur äußerlid), im §erjen finb roir
nod) biefelben geblieben." ©eroiß rooßl mag ba§ @e=

füßl ber reinen, ßerjlidjen ffreube in ben fjerjen ber
fo lang ©etrennten Dorßerrfcßen, roenn — mamhtnat
nah 3aßren erft — ber QufaH fie jufammenfüßrt,
rooßl mag eS ißnen erfdjeinen, als fei bie ßmifeßenjeit,
in ber fie fic£) nicht faßen, oerfitnfen unb bie S3er=

gangenßeit mit einem Sdßlage roiebergefeßrt ; aber fie
roerben ber &äufd)ung balb inne werben. ®ie 3«it ßat
nid)t füll geftanben, baS Seben ift über beibe ßinroeg=
geraufdjt, jebem oon ißnen gebenb unb neßmenb, oßne
baß ber anbere ißm jur Seite ftanb — ober überßaupt
baoon roußte. Unb bodß roar eS einft eilte roaßre, eeßte,
treue greunbfhaft! Sie roar e§, fie fönnte fonft nießt
im Slu in alter SBdrme aufleben.

Qn biefem Sticßtroiffen oon einanber liegt ein Un;
redjt. — SBaS man fo roarm, fo tief im ©erjen ge;
füßtt, foß meßt erfalten roie eine glamme, ber eS an
Slaßrung gebriißt. Man fann bie Dreue in ber greunb;

fd)oft pßegen, babureß, baß man ben ©egenftanb biefer
Siebe unb Sroeue, aßen §inberuiffeit jum SCroß, nidjt
gönjlid) auS ben Slugen oerlteren roiß. Slur allmählich
gefdjießt bie§ Slerlieren, langfam unb ftetig nur roädift
bie ©ntfernung, unb leicht ift e§ im Slnfange, ber obl=
ligen ©ntfrembung oorjubeugen.

„2ßo ein SBiße ift, ift auch ein SBeg" — unb einen
folcßen ju finben über Sänber unb Meere unb ben
gioang ber SSerßältniffe ßinroeg — ift rooßl ber Müße
wert! — ®. SicfltenfeU.

^rutfdie ^au0au0B|toUtE in ^art».
®ie oon einem ®eutfcßen in ißariS herausgegebene

„ißarifer fßunbftßau" roarnt eiribringlicß oor ber oer=
trauenSfetigen Slnnaßme oon Steßen nad) ißariS, 100

fo mancßeS junge unb unerfahrene SBefen fein ©lücf
ju finben ßofft, roäßrenbbem ßunberte bort fdßroere
©nttäufeßung finben unb elenb ju ©runbe geßen.
©länjenbe SSorfteßungen oon hohem Soßn, Slnteil an
ben Vergnügungen ber SBeltftabt locfeit bie Unerfahrenen,
roelcße oft genug nießt einmal ber Soracße maeßtig
finb unb gar feine Vorfteßung oon ben eigentümlichen,
unfern beutfeßen Vegriffen ganj entgegengefetjten ßauS=

ließen Verßältniffen, foroie oon ben Slnforberungen ißreS
fünftigen ®ienfte§ ßaben. ®ie gutbejaßlten Steßen
ber Stbcßinnen, Sfammerjungfem u. f. ro. erforbern bort
ein ßoßeS Maß oon ©efdßicflicßfeit unb ®ienftfertig=
feit; bie geringen, aber mit oiel Slrßeit unb frugalem
©ffen finb gewiß einem ®ienft in ber gleichen bürger;
lidjen Scßid)t ®eutfcßlanbS nidjt oorjujießen, ganj ab=

gefeßen oon ben großen fittlicßen ©efaßren, roelcße ben
afleiufteßcuben SJläbcßen in ben iparifer MietSfafernen
broßen. Seßr junge Mäbcßcn foßten überhaupt nießt
auSroanbern; ben älteren, gut oorgebitbeten, möglicßft
fpracßfu"bigen aber fann nur bringenb geraten roerben,
bie VorficßtSmaßregelit ju beobachten, roelcße ber oben;
genannte SBarnungSartifel im einjeliten barlegt: 3ur
erften fReget foß fieß jebeS Mäbcßen maeßen, fei eS

®ienftmäbißen, ©ouoernante ober Stüße ber §au§;
frau, fid) oor Slnnaßme einer Steßung in ißariS mit
einer Slnfrage an baS juftänbige Stonfulat ju roenben,
baS jebe SluSfunft bereitroiflig erteilt unb roelcßeS
mit einer einfad)en ©rfunbigung aueß ben bürger;
ließen fRuf ber fiinftigen Jperrfcßaft feftfteßen fann.
3roeitenS foß fieß fein Mäbcßen oon feiner tarifer
§errf(ßaft baS fReifegelb feßiefen laffen, benn babureß
begibt eS fieß ganj in beren £>änbe unb roirb roiber
SBiflen feftgeßalten, roenn, roie fo oft, gleid) in ben

erften Sagen Verbruß entfteßt, unb fte um aßeS gern
biefer ,'päuSlicßfeit ben fRücfen roenben möd)te. Slur
ein geringes Slnfängermäbcßen fann fo mittellos fein,
baß e§ ba§ Sleifegelb nießt erfeßroingt. Solcße aber
foßen ju Jpaufe bleiben, benn fie eben finb c§ ,bie tiefer
unb tiefi r geftoßen roerben unb ftatt ber erhofften
golbenen Verge nur ©lenb finben. ®rittenS foß fein
Mäbcßen ber 3umulun8 ber ïfkrifer §errfcßaft ent=

fpreeßen, fieß auf ein ober jroei gaßre ju binbeu.
®iefe oerlangt ba§ eben nur oon beutfeßen Mäbcßen,
benn bie tarifer ®ienflboten oerpfließten fid) nur
auf 8 ®age unb geßen, roenn ißnen ba§ §au§ nießt
gefällt. ®er ®ienftboteumanget ift ja aueß in ®eutfcß;
lanb groß, ein tiießtigeS Mäbeßen finbet jeßt audß

baßeim guten Soßn unb ßat roaßrßaftig nidjt notig,
anberë al§ auf eine beftetitpfoßlene, gut bejaßlte
Steße in§ SluSlanb ju geßen. ®ie gnferate franjö=
fifcßer §errfcßaften in beutfeßen Vlätteru, roeld)e fo
oerlocfenb auSfeßert, rüßren meiftenS oon Seuten ßer,
bie in ißariS oerfeßrien ftnb unb bureß bie VermittlungS;
bureaup feine ®ienftboten rneßr erßalten.

©in ÏEïrtgEnljEim fiic JvauEii unb
Mäirdien.

©in Sebigenßeim für grauen unb Mäbcßen in
größerem Maßftabe foß in Verlin bemnäcßft erridjtet
roerben. 31. ®ip teilt barüber in ber „Soj. ißrap."
folgenbeS mit : „®ie alte Vertiner Stabtoogtei ift oon
einem Unternehmer teils für ©efcßäftS;, teilS für 2ßoßn=
jioecfe gepachtet toorben. ®ie 200 3eüen faßten ju
einem ganj bifligen ©aftßof umgebaut roerben. ®ie
Slnregung ber „Soj. Vrap." ßat aber ben ©ebanfen
nahegelegt, bie Siäume meßr für ben bauemben Stuf;
entßalt Sebiger einjuriißten unb befonberS für bie=

jenigen roeibtießen Verfonen Sorge ju tragen, benen
®amenßeime ju teuer finb, ber Vefucß ber befteßenben
Mäbcßenßeinte aber als fojialeS §erabfteigen erfeßeinen
muß. Vefanutlid) ift eS für bie aßeinfteßenbe grauen;
weit auf folioter Mittelftufe außerorbentßcß fißroer,
ein anftätibigeS unb geeignetes Unterfommen ju finben,
unb biefem Uebel abjußelfen, wäre ein feßr banfenS;
wertes unb fojial bebeutfameS Unternehmen. Slßer=
bingS muß mit einem feßr großen Maße oon ®aft
unb ©efeßief oorgegaitgen roerben, roenn gerabe bie
Släuitte eitteS fo oerrufeneit alten ©ebäubeS für ein
Sebigenßeim nußbar gemaeßt roerben foßen. ®ie Ve;
füreßtung fann nießt unauSgefprocßeit bleiben, baß ein
SJlißerfofg an biefer Steße bie ganje gbee ber Sebigen;
ßeinte für Verlin arg in Mißfrebit bringen fönnte."

jfraucn tn öer japantftlîEn PeeHp«
®ie japanifdjen ®anten fpielen feine geringe Dloße

in ber japanifeßen greffe ; fte roerben befonberS als
Sieporter gefcßäßt. SUS foldje teilen fte fieß in jroei
Kategorien : in bie ßößeren Dleporter, roelcße fid) mit
politifdjen unb ernfteren gragen abgeben unb in bie
eigentlichen Sieporter, roelcße aßertei Datfacßen auS bem
SlßtagStreiben jur Kenntnis bringen, bemnaeß SEßee=

ßäufer unb aße möglicßen Sofale ju befueßen ßaben.
®iefe Sleporterbamen ßätten mit meßr ©rfolg als ißre
männlicßen Koßegen ntaneß intereffante Stücflein anS
Sicßt gebradjt.
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leiden haben, ja daß solche Eindrücke so tief
gehen können, daß sie ganz zu verwischen keine

Zeit mehr im stände sei. Um so mehr fühlen
wir uns gedrungen, unserer verehrl. Leserschaft
auch von einem in der Schweizer Lehrerzeitung
erschienenen Artikel Kenntnis zu geben, welcher
das Vorhandensein des bemühenden Uebelstandes
durch einen Lehrer mit aller Offenheit zugesteht
und der Unverletzlichkeit der Schülerehre durch
die Lehrerschaft warm das Wort redet und volle
Berechtigung zugesteht. Bei dieser Gelegenheit
sei aber auch ebenso offen darauf hingewiesen,
daß auch Eltern, Meistersleute oder sonstige
Vorgesetzte und ältere Geschwister sich des an der
Schule so bitter gerügten Fehlers oft in ganz
betrübender und verletzender Weise selber schuldig
machen. Was nachstehend der einsichtige Schulmann

und Menschenkenner zu der Lehrerschaft
sagt, das darf auch in tausend andern Fällen
und Verhältnissen vollauf beherzigt werden. Der
Artikel lautet:

Schülerehre ist in unserm Sprachgebrauch kein

gebräuchliches Wort. Wir sprechen wohl von
Mannes- und Frauenehre, von Bürger-,
Soldaten-, Studentenehre :c., daß aber auch der

Schüler seine Ehre besitzt, die man ihm nicht
ungerechterweise angreifen soll, wird hin und
wieder von einem Erzieher vergessen. Einen
Schüler in seinem Ehrgefühl unbegründeterweise
zu kränken, ist ein Unrecht.

Wer Ehrgefühl besitzt, kommt freiwillig den

moralischen Gesetzen nach, welche in einer
Lebensgemeinschaft gelten, der er angehört. Eine Frau
mit Ehrgefühl wird stillschweigend und
ungezwungen allen Anforderungen einer sittlichen
Lebensart folgen, welche wir von einem guten
Weibe erwarten. Und so der Bürger, der Soldat,
der Student, jeder in seinem Kreise. Wird diese

gute Lebensführung von irgend jemand
angezweifelt, so wird sich der Betroffene in seinem

Ehrgefühle verletzt fühlen und sich wehren, bis
die ihm angethane Schmach gesühnt und der
aufgedrückte Makel weggenommen ist. — Auch
der Durchschnittsschüler hat das Bestreben, den

Gesetzen eines guten Lebenswandels nachzukommen,
das zu thun, was Eltern und Lehrer billigerweise

von ihm fordern können. Der gute Wille
zum mindesten wird dazu bei den Schülern in
der Regel da sein. Mangelhafte Kenntnisse der
Welt und ihrer Anforderungen, unklare
Vorstellungen über gut und böse, recht und unrecht
und ein ungebändigter, starker Wille lassen die

Schüler oft den Weg verfehlen und zu falschen
Mitteln greifen. Die Absicht aber zu einem

ehrenhaften Leben werden wir ihnen nicht
absprechen dürfen.

Wie es die Erwachsenen kränkt, wenn ihr
Ehrgefühl verletzt wird, so schmerzt es die Kinder,
wenn man ihre Ehre betastet, und in diesem

Falle sind diese meist viel schlimmer daran als
jene. Ein Bürger oder ein Soldat oder eine

Frau, deren Ehre angegriffen wird, werden sich

zu helfen und zu wehren wissen. Ein Schüler,
dem Ehrlosigkeit vorgeworfen wird, steht in
vielen Fällen, ja meistens, dem Vorwurf Hülflos
gegenüber.

Das Ehrgefühl der Schüler kann durch die

Lehrer hauptsächlich in zweierlei Art gekränkt
werden: durch Argwohn und durch ungerechten,
übertriebenen Tadel.

Es gibt Lehrer, zu deren pädagogischer Maxime
es geradezu gehört, den Schülern fortwährend
Mißtrauen entgegenzubringen, von ihnen von
vorneherein das Schlechte zu denken. Das zeigt
sich etwa bei den Untersuchungen gegen die

Schüler, die kleiner Vergehen gegen die
Schulordnung, wie solche an jeder Schule von Zeit
zu Zeit vorkommen, angeklagt sind. Da wird
jede Kleinigkeit zu einem Kriminalfall
aufgebauscht, zu einer an den Gerichtssaal erinnernden
Untersuchung, die an und für sich schon, auch

wenn sie Schuldige trifft, die Kinder anwidert.
Aber nicht zufrieden damit, einen oder zwei
Hauptübelthäter erwischt zu haben, dehnen solche

Untersuchungsrichter ihre Thätigkeit gerne etwas
aus und fangen an, ins Blaue hinein den einen
oder andern Schüler zu beschuldigen, ihn dieses
oder jenes Verschuldens zu bezichtigen. Die
Kinder sollen damit eingeschüchtert und eher zu
einem Geständnis getrieben werden. Hat der

Lehrer aber wirklich einen Unschuldigen vor
sich, den er ohne Grund eines Fehlers zeiht,
so wird der Betroffene tief gekränkt, ohne sich

übrigens stark wehren zu können. Der Lehrer
aber steht in den Augen des Schülers erbärmlich

da, als ein kleinlicher, unwahrer Mensch,
der sich darüber freut, seine Macht dem Schwächern

gegenüber zu mißbrauchen. Aus diesem

Gefühl entspringt Widerwillen, Abneigung, Haß
gegen den Lehrer und die Schule, und schwer
hält es dem Schüler selbst, dieses Gefühl los
zu werden. Es folgt ihm wie ein böser Schatten
lange über die Schulzeit hinaus.

Man kann sich als Lehrer in den Argwohn
gegenüber den Schülern ganz verrennen. Aus
Versehen läßt ein Schüler ein Buch fallen, was
eine Störung verursacht; der argwöhnische Lehrer
empfindet das als ein Aergernis. Schüler werden

oft wegen der unbedeutendsten und albernsten
Kleinigkeit zum Lachen gereizt; der schwache,
argwöhnische Lehrer glaubt sogleich, man lache ihn
aus. Und so in hundert Fällen. Hinter allem,
was die Schüler thun, fragen u. s. w., sucht

man schließlich etwas Böses, Absichtliches. Die
Schüler werden durch die vielen Beschuldigungen
gekränkt und fangen an, den Lehrer zu hassen.
Der Lohn seiner Arbeit ist dahin.

Ebenfalls verletzend für das Ehrgefühl der
Schüler ist ein roher Tadel, welcher in seinem

Maß nicht im Verhältnisse zum Vergehen steht.
Niemand läßt sich in seinem spätern Leben anch

nur den geringsten Schimpfnamen gerne
anhängen. Ist es da zu verwundern, wenn sich

ein Gymnasiast einer obern Klasse auflehnt,
wenn der Lehrer ihm an den Kopf wirft, er sei

versimpelt, weil er eine unrichtige lateinische
Perfektumform gebraucht hat? Oder ist der
Schüler nicht im Recht, gekränkt zu sein und
gering von dem Lehrer zu denken, der ihm vor
seinen Kameraden vorhält, aus ihm werde Zeit
seines Lebens nichts Rechtes, weil er irgend eine

Dummheit gesagt hat? Mit solchen alberneu
Drohungen schadet der Lehrer sich selbst und
der Schule.

Die Ehre des Schülers verdient es, vom
Lehrer geachtet zu werden. Man richtet
entschieden weniger Unheil an, hie und da zu wenig
argwöhnisch zu sein oder zu milde zu strafen,
als die Schüler mit zu viel Argwohn und Tadel
zu verletzen. Kränkungen in der Schule werden
oft das ganze Leben nicht mehr vergessen.

Endlich sollte ein Lehrer auch die Größe
haben, einem Schüler gegenüber, den er falsch

beargwöhnt oder ungerecht gestraft hat und
dessen Unschuld später an das Tageslicht tritt,
seinen Fehler zu gestehen und durch offene
Aussprache gut zu machen. Willi Nef.

Jugendfreundschaff.
Jugendfreundschaft! Wie viele holde, süße Erinnerungen

ruft der Klang dieses Wortes in uns wach!
Das ganze Paradies der Jugendzeit zaubert es uns
vor Augen, der Zeit, in der unsere Herzen so warm,
so begeistert, so vertrauensvoll sich an andere schloffen,
jener Zeit, in der wir in gleichgestimmten Seelen ein
Echo alles dessen, was uns bewegte, zu finden
vermeinten. Und diese Uebereinstimmung der Seelen, durch
die Macht der Gewohnheit unterstützt und gestärkt,
ward zu einem festen Bande, das in Freud' und Leid
sich gleich stark erweisend, jede Probe bestand — zur
Freundschaft.

So stark war das Band, so tief und warm das
Gefühl, so redlich der Wille, daran festzuhalten, und
so groß der Glaube daran! Und doch! — Wie viele
solcher warmen, herzlichen Jugendfreundschaften sehen
wir im Laufe der Jahre, im Getriebe der Welt
auseinandergeraten! „Das Leben," so sagen die Betreffenden

dann, „hat uns auseinandergebracht — aber
die Trennung ist nur äußerlich, im Herzen sind wir
noch dieselben geblieben." Gewiß! wohl mag das
Gefühl der reinen, herzlichen Freude in den Herzen der
so lang Getrennten vorherrschen, wenn — manchmal
nach Jahren erst — der Zufall sie zusammenführt,
wohl mag es ihnen erscheinen, als sei die Zwischenzeit,
in der sie sich nicht sahen, versunken und die
Vergangenheit mit einem Schlage wiedergekehrt; aber sie

werden der Täuschung bald inne werden. Die Zeit hat
nicht still gestanden, das Leben ist über beide
hinweggerauscht, jedem von ihnen gebend und nehmend, ohne
daß der andere ihm zur Seite stand — oder überhaupt
davon wußte. Und doch war es einst eine wahre, echte,
treue Freundschaft! Sie war es, sie könnte sonst nicht
im Nu in alter Wärme aufleben.

In diesem Nichtwissen von einander liegt ein
Unrecht. — Was man so warm, so tief im Herzen
gefühlt, soll nicht erkalten wie eine Flamme, der es an
Nahrung gebricht. Man kann die Treue in der Freund¬

schaft pflegen, dadurch, daß man den Gegenstand dieser
Liebe und Treue, allen Hindernissen zum Trotz, nicht
gänzlich aus den Augen verlieren will. Nur allmählich
geschieht dies Verlieren, langsam und stetig nur wächst
die Entfernung, und leicht ist es im Anfange, der
völligen Entfremdung vorzubeugen.

„Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg" — und einen
solchen zu finden über Länder und Meere und den
Zwang der Verhältnisse hinweg — ist wohl der Mühe
wert! — E. Llchtcnfel«.

Deutsche Hausangestellte in Paris.
Die von einem Deutschen in Paris herausgegebene

„Pariser Rundschau" warnt eindringlich vor der
vertrauensseligen Annahme von Stellen nach Paris, wo
so manches junge und unerfahrene Wesen sein Glück
zu finden hofft, währenddem Hunderte dort schwere
Enttäuschung finden und elend zu Grunde gehen.
Glänzende Vorstellungen von hohem Lohn, Anteil an
den Vergnügungen der Weltstadt locken die Unerfahrenen,
welche oft genug nicht einmal der Sprache mächtig
sind und gar keine Vorstellung von den eigentümlichen,
unsern deutschen Begriffen ganz entgegengesetzten
häuslichen Verhältnissen, sowie von den Anforderungen ihres
künftigen Dienstes haben. Die gutbezahlten Stellen
der Köchinnen, Kammerjungfern u. s. w. erfordern dort
ein hohes Maß von Geschicklichkeit und Dienstfertigkeit;

die geringen, aber mit viel Arbeit und frugalem
Essen sind gewiß einem Dienst in der gleichen bürgerlichen

Schicht Deutschlands nicht vorzuziehen, ganz
abgesehen von den großen sittlichen Gefahren, welche den
alleinstehenden Mädchen in den Pariser Mietskasernen
drohen. Sehr junge Mädchen sollten überhaupt nicht
auswandern; den älteren, gut vorgebildeten, möglichst
sprachku ndigen aber kann nur dringend geraten werden,
die Vorsichtsmaßregeln zu beobachten, welche der
obengenannte Warnungsartikel im einzelnen darlegt: Zur
ersten Regel soll sich jedes Mädchen machen, sei es

Dienstmädchen, Gouvernante oder Stütze der Hausfrau,

sich vor Annahme einer Stellung in Paris mit
einer Anfrage an das zuständige Konsulat zu wenden,
das jede Auskunft bereitwillig erteilt und welches
mit einer einfachen Erkundigung anch den bürgerlichen

Ruf der künftigen Herrschaft feststellen kann.
Zweitens soll sich kein Mädchen von seiner Pariser
Herrschaft das Reisegeld schicken lassen, denn dadurch
begibt es sich ganz in deren Hände und wird wider
Willen festgehalten, wenn, wie so oft, gleich in den
ersten Tagen Verdruß entsteht, und sie um alles gern
dieser Häuslichkeit den Rücken wenden möchte. Nur
ein geringes Ansängermädchen kann so mittellos sein,
daß es das Reisegeld nicht erschwingt. Solche aber
sollen zu Hause bleiben, denn sie eben sind es ,die tiefer
und liest r gestoßen werden und statt der erhofften
goldenen Berge nur Elend finden. Drittens soll kein

Mädchen der Zumulung der Pariser Herrschaft
entsprechen, sich auf ein oder zwei Jahre zu binden.
Diese verlangt das eben nur von deutschen Mädchen,
denn die Pariser Dienstboten verpflichten sich nur
auf 8 Tage und gehen, wenn ihnen das Haus nicht
gefällt. Der Dienstbotenmangel ist ja auch in Deutschland

groß, ein tüchtiges Mädchen findet jetzt auch

daheim guten Lohn und hat wahrhaftig nicht nötig,
anders als auf eine bestempfohlene, gut bezahlte
Stelle ins Ausland zu gehen. Die Inserate französischer

Herrschaften in deutschen Blättern, welche so
verlockend aussehen, rühren meistens von Leuten her,
die in Paris verschrien sind und durch die Vermittlungsbureaux

keine Dienstboten mehr erhalten.

Ein Ledigenheim für Frauen und
Mädchen.

Ein Ledigenheim für Frauen und Mädchen in
größerem Maßstabe soll in Berlin demnächst errichtet
werden. A. Dix teilt darüber in der „Soz. Prax."
folgendes mit: „Die alte Berliner Stadtvogtei ist von
einem Unternehmer teils für Geschäfts-, teils für Wohnzwecke

gepachtet worden. Die 200 Zellen sollten zu
einem ganz billigen Gasthof umgebaut werden. Die
Anregung der „Soz. Prax." hat aber den Gedanken
nahegelegt, die Räume mehr für den dauernden
Aufenthall Lediger einzurichten nnd besonders für
diejenigen weibliche» Personen Sorge zu tragen, denen
Damenheime zu teuer sind, der Besuch der bestehenden
Mädchenheime aber als soziales Herabsteigen erscheinen
muß. Bekanntlich ist es für die alleinstehende Frauenwelt

auf sofialer Mittelstufe außerordentlich schwer,
ein anständiges und geeignetes Unterkomme» zu finden,
und diesem Uebel abzuhelfen, wäre ein sehr dankenswertes

und sozial bedeutsames Unternehmen. Allerdings

muß mit einem sehr großen Maße von Takt
und Geschick vorgegangen werden, wenn gerade die
Räume eines so verrufenen alten Gebäudes für ein
Ledigenheim nutzbar gemacht werden solle». Die Be-
fürchiung kann nicht unausgesprochen bleiben, daß ein
Mißerfolg an dieser Stelle die ganze Idee der Ledigenheime

für Berlin arg in Mißkredit bringen könnte."

Die Frauen in der japanischen Presse.
Die japanischen Damen spielen keine geringe Rolle

in der japanischen Presse; sie werden besonders als
Reporter geschätzt. Als solche teilen sie sich in zwei
Kategorien: in die höheren Reporter, welche sich mit
politischen und ernsteren Fragen abgeben und in die
eigentlichen Reporter, welche allerlei Tatsachen aus dem
Alltagstreiben zur Kenntnis bringen, demnach
Theehäuser und alle möglichen Lokale zu besuchen haben.
Diese Reporterdamen hätten mit mehr Erfolg als ihre
männlichen Kollegen manch interessante Stücklein ans
Licht gebracht.
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Sprcdtfaal.

3Tra0En.
3>n biefer 2t»6rift Können nur fraßen von aff-

gcmeinem ^nlrreffc aufgenommen werben, ^fetten-
gefuiÇe ober $teCTenofferien Rnb ausgefififoffen.

tirage G835 : ©cforbert ber Seruf alg Settmacfjerin
befonbere Hraft? Unb faim eine junge S£od)ter bariit
i£)r guteg 2lugfommen finben? ©inb gefunbfjeitltdje
©efatjren mit ber 2lugübung biefeë Serufeg oerbnnben?
gür gütige 2lntroort banft befteng eine Befolgte »lütter.

^trage 6836: 3ßo§ ift bie Sleinung erfahrener
Sefer unb Seferinnen in nadjftehenbem f^aCl 3d) fmbo
all SEBitrne unter ©orgen unb (Entbehrungen meine
brei Hinber aufgesogen, ohne roeber meine ©efunbheit
Su beritdfid)tigen, nod) an mein 2ltter su benfen. 3ehl
ift auch bag 3üngfte erioadjfen unb fann roenigfteng
feinen Unterhalt oerbienen, menu and) auf Sarlohn
nod) fein 2lnfprud) gemadjt roerben fann, big bie £et)re
beenbet ift. Unter meiner angeftrengten 2lrbeit ift
aber meine ©efunbheit fd)ioanfenb geworben, fo bah
id) etroeld)er Schonung bebarf unb nicht mehr in jeber
SSejiehung ood für meinen fiebengunterljalt auffommen
fann. @g müffen eben and) nod) bie Hieiber für bie
3üngfte befdjafft werben. Sïein ©ofjn, ber ältefte,
hat eine orbentlidje 2lnftedung unb mohnt nod) bei
mir. ©r saf)tt ben 3'n§ für fein 3'*nmer unb ein
fieine§ Hoftgetb. ®ie ältere SEodjter ift alg fiaben»
bienerin angeftetlt. ©ie hat ben Slittaggtifcf) im @e»

fdjäft, nimmt grühftücf unb 2lbenbeffen baheim unb
fdjläft aud) baheim; ihre Hieiber fdjafft fie felber an
unb gibt aud) h'e unb ba etmag an Hleibern ab für
bie güngfte. Qe^t reicht aber mein Serbienft nicht
mehr für ben gefteigerten §au§jinê unb ben teureren
Unterhalt unb trot) allem ytadjbenfen finbe id) feinen
2Beg, um aug ber 93erlegenheit herau§sufommen. ©in
Limmer allein fönnte id) fdjon nod) erfdjroingen, aber
mit ber SBohnung geht eg nid)t. ^d) badjte auch fdjon
baran, bei ber ©emeinbe um eine fleine Unterftühung
nad)5ufud)en, bie ja für bie ©rsietjung ber Hinber nie»
malg in 2lnfprud) genommen imtrbe, boct) oerurfad)te
ein 28ort, bag id) hierüber an ben ©ohn unb an bie
£od)ter fallen lieh, grobe Slufregung. Seibe fageit,
bah bieg ihnen ihr gortfommen erfd)toeren unb bag
heiraten oerunmöglidjen mürbe, (tiefen Sorrourf
möchte id) natürlich nié)t auf mid) laben unb id) fet)e
ja felbft, bah fie SRedjt haben. 2ßag fann id) aber
thun Serroanbte habe id) feine, bie mir raten fönnten
unb jünger unb leiftunggfüt)iger roerben fann id) aud)
nid)t. ©§ mar mir leidjter alg bie Hinber noch Hein
roaren, benn ba fonnte ich bod) nod) tüchtig arbeiten,
unb ich roar burd) feinerlei ;Kücffid)ten in meinem Sthun
gelähmt. Sßenn ich aber bann roirflid) franf roerben
fodte, roie roürbe fid) bann mein Seben geftalten ©g
finb fdjon fdjroarse ©ebanfen in mir aufgeftiegen, oor
benen id) mid) fiirdjte. 2Bie helfen fid) atibere in einer
foldjen Sage? Ober ftecfe id) nur allein in einer
foldjen eine SefUmmerte SWutter.

gtrage 6837 : ©inb Salbriaittropfen ein roirflid)
heitfameg Slittel für 9teroenfd)roäche unb in welcher
gorm roerben biefelben eingenommen, ober gibt eg

fonft ein h^tfameg Slittel? Um gütige 2lugfunft
banft befteng. eifrige Bcferln In 2.

3frage 6838 : Seftetjen in jebem fd)roeiserifd)en
Hanton £>augt)altungg= unb Hodjfdjulen, aud) ®ienft=
botenfdjulen 2luf roeldjent SBege fanit mau fid) bereit
2lbreffen befchaffeu? Unb finb unter ben, biefe ©djulen
befudjenben $öd)tern aud) foldje oorhanbeu, roeldje
nach beenbigter 2lu§bilbitng§geit banad) trachten, alg
Hödjin ober fonftige ®ienftntäbd)eit bag ©elernte 31t
oerroerten? Um freunblidje 2lntroort bittet

üeferiit in 2fl.

3irage 6839 : Hönnen ©rfahrene mir Jagen, ob eg

jroecfmähig ift, feiner nicht nollbefchäftigten §aug»
hälterin einen Dlebenerroerb su geftatteu 3d) roünfche
meinen fleinen £>augl)alt tabellog beforgt, ohne allem
unb jebem felbef uadjfehen ju müffen. SSie fährt ber
aUeinftehenbe Slann mit einer ©tunbenbebienung
Hommt bieg oiel teurer ju ftehen, alg bag ©ngagement
einer tpaughälterin. Um freunblidje SSelehrung oon
Seite tüchtiger ßaugfrauen bittet, ein siaeinftcfiaiUr.

gtrage 6840: 3d) habe oor einiger 3eft eine
©teile angenommen alg Sonne 51t jioei fleinen ÜJiäbcheu
unb habe mich unter Sorftrecfung eitieg geroiffen Se=
trageg für nötige 2lnfd)affungen für jroeijährigeg
Sleiben oerpflidjtet. 3d) finbe aber bie Hinber fo un=
botinähig, roh unb feiner feinern Seitung jugänglid),
bah <d) oon ber 9tut)lofigfeit meiner er,5ieherifcf)e 1r
2lrbeit oöüig überjeugt bin. ®ie ©Item finb feiten
ju §aufe unb bei ben ®ienftleuten, 311 benen id) mid)
nidjt halte, fpüre ich ein birefteg ©ntgegenarbeiten.
Sffiürbe meine Serpflidjluug aufgehoben, roenn id) ben
empfangenen Sorfdjuh jurücfjahlen roürbe? $ag
©omijit ber JJamilie ift big jum Çierbft auf beutfdjem
©ebiet. 3d) märe für mahgebenben fHat fehr banfbar.

Sunge ßeferin lit 3Ï.

giragc 6841: 3h nid)t ärgerlich, roenn man
einer ®od)ter mit empfiublidjen Opfern ben Sefud)
einer §augbaltunggfd)ule ermöglicht hat unb fie jeigt
nad)her nicht ben geringften 2Billen, bag ©elernte ba=

heim augjuüben. 2Bir haben einen grohen ^aueftanb,
bei beffen Seforgung eine junge Hraft mir roohlttjätig
unb erroünfd)t roäre, bod) läht fie fid) nidjt baju herbei,
©ie läht bie 3e't 9tid)tgtl)un oorübergc'heit unb
hat für SHahnungen nur ungute ©ntgegnungen. 3<h
fiirdjte, bap bag Stäbchen ganj aug bem Hurg fommt,

roenn fie nidjt ernftlid) ang 2Irbeiten benft. 3<h fann
faft nid)t jufehen unb roürbe bie ®od)ter ant liebften
in ein frembeg §aug in Stellung geben. ®ag roiü
fie aber erft reiht nidjt unb ber Sater läht bag Stäbchen
gewähren, an ihm habe id) feine §ilfe. 2Bag bleibt
ber Stutter in foldjem JJaQ ju thun übrig? Stit bem
eroigen Serbruh wirb mir am ©nbe bie 2lrbeit, bie
id) fonft liebe, aud) nod) juroiber. JJür SEroft unb
guten 9tat roäre herflid) banfbar

@irte geärgerte aflutter,

gérage 6842 : Hann mir jemanb guten fHat geben

jur fpeilung oon fdjmerjhaften Hrampfabern, fühlbar
befonberg beg Storgeng beim ©rroadjen? ©ütigen
9tat oerbanft ®ine junge Slöonnentln-

tirage 6843 : ©ibt eg ein fid)ereg Sorbengungg=
mittel gegen ben ©djreibframpf Stein Sater litt
oiele 3«hre an biefem Uebel unb id) bin Überaug
ängfilid), id) möchte mit ben 3ah«n aud) baoon heim=
gefudjt roerben. 3d) fpüre nämlid) leid)te ©rmübung
ber §anb beim Hlaoierfpiel unb eine hie unb ba auf=
tretenbe Unruhe in ber §anb beim anhaltenben Schreiben,
gür guten fHat banft jum Soraug befteng.

Sfunger ^efer tn U.

HntiuortEn.
^ttf ^frage 6822 : ®ie unerfahrene Stutter hat

fo jiemlid) aüeg in Setracht gebogen. ®ie geräumige
unb gefunbe SSohnung ift hod) anjufdjlagen, ganj be=

fonberg, roenn auch ^er Çaugoater biefen fjaftor nach
©ebühr 31t fd)ät)en roeih- 2lud) Pah ©ie ben Stittagg=
tifd) 3hrer Familienangehörigen burch 2trbeitglieferung
unb burd) Slbgabe oon ©artenprobuften beefen fönnen,
ift ein feljr günftiger Umftanb. ®ie seitliche öeimfehr
3h^er Stänner ift ebenfalls etioag, bag fdjroer in bie

©agfdjale fällt, roenn bie ffahrgelegenheit biefelben
überhaupt sur frühen £>eimfef)r oeranlaht. SBag ba=

gegen bie ©rfparnig an Hleibern betrifft, fo fommt
man in ber fRegel beim fj,led)ten SBetter fdjon ange=
näht ing ®ram,' man wirb in ben naffen Hleibern unb
mit naffen Schirmen 3ufammengepferd)t, unb bie naffen
fHocffäume am ftaubigen unb fdjmuhigen g-uhbnben in
Serührutig mit fotigem guhseug finb Llntftänbe, bie
ber Hleiberfchomtng bireft entgegenfiebern $ann finb
bie Hoften für Senii^ung beg ïramg je nach ®ci5
hältniffen fehr oerfdjieben, unb fomit fönnen biefe oon
Fernftehenben nicht richtig tariert roerben. @g ift alfo
eigeneg Dîedjnen erforberlid). 3e.

Jtnf §rrage 6825: SieHeidjt roäre für 3hre 3mecfe
ein ®amenheim in Hrieng bei Susern paffenb, roo sirfa
fedjg ®amen angenommen roerben. — ®ie basu fom=
fortabel eingeridjtete SiUa, inmitten eineg grohen
©arteng gelegen, bietet eine prächtige 2lugfid)t in bie
Serge, ©ie würben ftd) bort bei freunbliçher 2lufnahme
unb guter Serpflegung geroih batb beimtfd) fühlen. —
Son ber in ber Sähe befinblidjen Sramftation aug ift
Susern in 12 Slinuten su erreichen. — Ueber bie
greife unb um ade weitere 2lugfunft fönnen ©ie fid)
an gad- ®egen, Hrieng, Susetn, roenbeit. ©ine hübfd)e
Photographie ber SiUa fteht su ®ienften.

(Sine langjährige Slbonnentiu.

Auf tirage 6827: ®ag ©efeh ift in biefen ©ad)en
auherorbentlich elaftifch; — mit fHed)t, benn bie ein»
Seinen gälte gleichen eiitanber nur roenig, unb jeber
gatl muh befonberg beurteilt roerben. ®er Siorphinift
ift in ber Segel nicht im ftanbe, felbft einsufehen, roag
ihm gut thut ; beghalb müffen bie nädjften Serroanbten
für ihn forgen. immerhin fotlte sum atlerminbeften
jeber unb jebe bag 5Ked)t haben, felbft bie §eilanftalt
augsuroählen, roeldjer er fid) anoertrauen roiü, unb ich
benfe, bah ber ©eridjtgpräfibent auf 2tnfrage in bie»

fem ©inné entfdjeiben roirb. gt. -m. in ».
Auf tirage 6827: ©ine Slorphiumfranfe gehört

nidjt in ein SErinferinnenaftjl, fonbern in eine ©eil»
anftalt für Seroenfranfe. 2Benn bie grau eigeneg Ser»
mögen befit)t, fo fann ihr niemanb oerroehren, eine
©eilftätte aufsufuchen, bie ihr behagt, unb roenn fie
bieg aug eigenem SBiUen h^aug freiloidig thut, fo
nimmt fie bamit bem Stann unb ben Hinbern bag
Sedjt, fie swanggroeife in eine ihr nicht beüebenbe 2In=

ftatt untersubringen. ©elbftoerftänblid) muh eine jebe
berartige 2lnftalt unter grunbfählid)fr unb ftrammer
Seitung ftehen; eg ift aber burdjaug nidjt gefagt, bah
babei bag firdjliche Seben 31t beftimmtem 2lugbrticf ge»

langen ntüffe. ,e.

Auf ^feage 6828: ®ie Hlebebänbdjett mad)t man
felbft, inbem man ein paffenbeg ©tücfchen ©toff in
einen ©tärfebrei taud)t unb auf ber hinteren «Seite
beg IRiffeg aufglättet. Stacht man bieg gefdjicft unb
forqfältig, fo roirb matt grettbe baran haben.

St. tut. in ».
Auf Spenge 6828 : 3d) habe auf Seifen ober bei

2lugflügen immer ein ©tücf ,'peftpflafter bei mir unb
bin im ftanbe, bamit nicht nur jjaut», fonbern auch
@tofffd)äbeit an ben Hleibern bent fritifdjen 2lnge att»
berer 31t oerbergen. $ag paffenb abgefdjnittene ©tiicfd)en
©eftpflafter roirb burd) ben ©aud) angewärmt unb
auf ber iiiroenbigen Seite beg forgfältig auf ber redjten
Seite itt bie richtige Sage gebrachten Siffeg unter»
geflebt. Probatum est! ï.

Auf 3tr«ge 6829: günf, fedjg pfeffertitüustropfett
itt ein halbeg Heldjglag SBaffer roerben 3hnen ben
Srannttoein mit Sorteil erfehen. 3m übrigen halte
id) am meiften auf bag Staffieren, bag man felbft
machen fann, nachbettt ber 2lrst eg einem ein paarmal
geseigt hat. S-t. w. tu ».

Auf §trage 6829 : Seobadjten ©ie gans forgfältige
®iät unb effen ©ie überhaupt nur roenig auf einmal
unb apptisieren ©ie fid) bagegett roödjentlid) beg Sad)tg
beim Schlafengehen einen Dtumpfroicfel. gm übrigen
ift unter 50 gäden oon Serbauunggleiben fünbfuttb»
Stoattsigmal ber 3ahuarst ber befte ®oftor. 2Ber feine
grohen Stahlseiten nimmt ttnb bie ©peifen langfam

unb grünblid) faut, ber roirb nur feiten an Ser»
bauunggftörnngen leiben. Stachen ©ie im übrigen
einen Serfud) mit bem ©ebraitd) oon fRljabarberpuloer,
einmal im SEag ein ©ramm. 3e.

Auf 3frage 6829: 3hïe uttregelmähige Serbau»
ttng, oerbunben mit 2tppetitloftgfeit fd)eiut feinen ©runb
in einer Sîagenfd)toâd)e su haben. ®aher ersielten
©ie anfeheinenb gute ©rfolge mit bem ©nsianbrannt»
roeitt, ber bie Sîagenneroen jeroeilg su intenfioerer
(Eätigfeit anfpornte, beffen fortroährenber ©ebraud)
3hnett jebod) gefdjabet hätte. — Um nutt bie fdjroadjen
SJtagenneroen su fräftigen unb h'ertmrd) eine regel»
mähige Serbauung herbeisuführett, rate id) 3huen an,
ein appetitanregenbeg, ben Stagen fräftigenbeg Stittel
SU gebrauchen, unb glaube ich 3buen für ben betreff,
gad fein beffereg Hräftigunggmittel empfehlen su
fönnen, roie ben an mir felbft erprobten „@t. Urg»
SBein", ber in 2lpott)efen erhältlich ift. ©odte berfetbe
in 3hrer 2tpothefe nicht erhältlich fein, fo roenben ©ie
fid) am beften bireft an bie ©t. Urgapothefe in ©ol'o»
tf)urn. ®en ©t. Urg=SJein nimmt man am beften mittagg
unb abenbg, jeroeilg por bem ©ffen, einen ftarfen ©hj
löffei ood.

Auf Jfrage 6830: 2lud) bie Stebisinfunft ift ber
Stöbe unterworfen, unb jebe Seuseit blieft mit ©pott
auf bie Hunft-ber alten 3"* hbEab. ®ie Stolfenfuren
haben oielen ïaufenben gute ®ienfte geleiftet; gegen»
roärtig ift man ber 2lnfid)t, bah unfer bleidjfüchtigeg
©efd)led)t mehr Sülsen oon Sodmild) hat. ©troag ent»
fernt oon ber ©eerftrafie, roerben ©ie im 2lppenselier=
lanb fehr hübfetje Drte für Sanbaufenthalt finben. 3^
fenne 5. S. Stehetobel. gt. an. |n ib.

Auf Strage 6830: $ie Steifen waren früher ein
beliebtes 2lbfüf)runggmittel, bag roie bag 2lberlaffen
fo siemliçh aug ber Stöbe gefommen ift; benn aud) in
ber Stebisin fpielt bie Stöbe eine grofje Diode. 2luf
bem ©djtoäbrig ob ©aig (gerienfolonie) erhalten ©ie
aud) heute noch Stötten. sdî.,3,

Auf 3trage 6831: Saben ©ie bag Hinb gans
ruhig am frühen Storgen unb geben ©ie ihm gleich
nachher feinen ©djoppen. ®a eg ja fo roie fo im
Settlein liegt, ift ihm ber Unterfd)ieb sunfehen &ag
unb Dtadjt roeniger fühlbar alg einem @rtoad)fenen.

gr. HR. m ».
Auf 3trage 6831: 2Benn bag Hinbchen geroohn»

heitggemäh fehr früh aufmacht, fo roirb ihm bag Sab
aud) in ber ©tunbe oon 6—7 gut befommen. 2öenn
eg nach bem Sab gefüttert roirb, fo ftedt fid) bann
aud) roieber ein erquiefenber ©djlaf ein. 2lber ebenfo
gut fann bag Hinb baran geroötjnt roerben, am 2lbenb
fpät fein Sab 31t befommen. Sei richtiger ©rnährung,
peinlicher Dteinlidjfeit, sroeefmähiger Sefteibung unb
Sagerung unb einer güde 001t frifdjer, reiner Üuft
roirb ein an fid) gefunbeg Hinb gebeihen, audh roenn
bie Sagegeinteilung ber gewohnten ©cfjablone ent»
gegenfteht. s.

Auf ?trage 6832: ©ie haben recht gut bie Sor»
teile unb bie 9tad)teite beiber 2lrten hemuggefunben ;

oiedeicht oergeffen ©ie, bah man auf bem Sanbe oiel
gefünber roohnt alg in ber ©tabt. ©in ©äugdjen oor
bem ©tabtthor mit einem fleinen ©ärtdjen, mit Sram»
oerbinbung big sur 2lrbeitgftätte ober sur ©djule, bag
roürbe mir am beften gefaden. gt. mt. in ».

Auftrage 6833 : 3eber photograph liefert 3hnen
auf SBBunfd) unaufgesogeue Silber; inbeffen ift su be»

benfen, bah nian auf benfelben leicht etroag roeniger
gut augfieht alg auf ben gebräuchlichen Silbern. Dîed)te
Seute fchicfeit bie geroünfchten Photographien franfiert
Surüd; aber eg gibt eben auch anbere. 3ni gansen
fdjeint eg mir, bah biefe gröberen 2luglagen fompen»
fiert roerben buref) ben hofioïen Pohn, ber für ©aifon»
fteden besahlt roirb. gt, in ».

Auf ?frage 6834 : 3^ wafihe meine Sitragen in
einem fchroadjen 2lbguh oon ßeglonthee. 2lnbere Seute
nehmen gelben Dfer mit gutem ©rfolg. 3d) ha&e und)
fdjon mit ©afran färben fehn; eg ift nidjt leid)t, bie
geroünfchte Suance heraugsubringen, aber ©afran mad)t
am roenigften fledig. gr. an. in ».

Auf 3frage 6834: $ie Sorfjättge roerben fehrfi^ön,
roenn man ein roenig ©afran in Söaffer auflöft unb
biefelben barin fpütt. Sur geben ©ie 2ld)tung, nidjt
311 oiel baoon 31t nehmen. w. 2.

alle 3fiiiftf'cau.
Pier IPodjett ijî's nun fdjon, bafj tot,
IPirb Ponnerstngs nie uiieber 311 uns fomnien!
§n?ar ^Ucffrau'n gibt's genug, ba bat's nidjt Ztot,
Podj mirb ir>ie fie fobalb uns feine frommen!
ZPic fodjten mir üjr Ceibgeridjt fo gern
5edjs Klöfjc wirb man ftets nun übrig tjaben -
Hie tuirb itjr Cieblingsplii^djen fie metjr laben
2ldj, gutes 3fttdjen, baß bu nun fo fern!

^rülj fam fie an in leifen Salbanbfdjutj'n
Unb rieb fidj fnacfenb tuaini bie bitrren Ringer,
Pie Brille fdjob fie auf bie Ztafc nun,
Stridj fidj bie ^öpfdjen glatt, bie bürft'gcn Pinger;
Pann paeft fie Schere aus unb ^ingerijut,
Sudjt fidj im nieidjen Seffel ein3iiridjten,
©reift tief nun in ben ZlrbeitsForb — mit nidjten,
rft nadj Kaffee unb Brötdjen moblgemut!

Podj bann gebt's los Purdj mandje morfdje ZZaljt
äßt fie bie bülfsbereitc Habel gleiten
Unb ruljt erft roieber, roenn bie Iiiutter nabt
ÎTlit neuer Cabung unb mit alten Ceibcn:
„ZTie feljr bas neue IVlübdjcn ungefdjicft —
ZDas Jrdjrerflidjes fie juft im Blatt gelefeu —
IDie's fab im letzten Kaffee bodj getoefen —"
Unb 3cttdjen feuf3t unb ißt unb trinft unb trieft

Kn ben ^oniilientifdj, toie's fonft nidjt Braudj,
Hatürlidj unfer 3cttdjcn toarb ge3ogen,
Pie unfre fo, baß ungeniert fidj audj
Per Zjaustjerr 3unt r3ciljlen fühlt beroogen.
llrtb 3ettdjen ftaunt unb ißt unb trinft unb trifft,
Paß leis er brummt: „Sie ift nidjt bumm, nein Ijelle,
3nt'rcffe jeigt fie felbft für ernftre ^älle" —
Unb ihr bie eigne ^Iafdje näher rireft.
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Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Kragen von all»

gemeinem Interesse ansgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« lind ausgeschtosse».

Krage «835 - Erfordert der Beruf als Bettmacherin
besondere Kraft? Und kann eine junge Tochter darin
ihr gutes Auskommen finden? Sind gesundheitliche
Gefahren mit der Ausübung dieses Berufes verbunden?
Für gütige Antwort dankt bestens Ein-besorgt-Mutter,

Krage «83«: Was ist die Meinung erfahrener
Leser und Leserinnen in »achstehendem Fall? Ich habe
als Witwe unter Sorge» und Entbehrungen meine
drei Kinder aufgezogen, ohne weder meine Gesundheit
zu berücksichtigen, noch an mein Alter zu denken. Jetzt
ist auch das Jüngste erwachsen und kann wenigstens
seinen Unterhalt verdienen, wenn auch auf Barlohn
noch kein Anspruch gemacht werden kann, bis die Lehre
beendet ist. Unter meiner angestrengten Arbeit ist
aber meine Gesundheit schwankend geworden, so daß
ich etwelcher Schonung bedarf und nicht mehr in jeder
Beziehung voll für meinen Lebensunterhalt aufkommen
kann. Es müssen eben auch noch die Kleider für die
Jüngste beschafft werden. Mein Sohn, der älteste,
hat eine ordentliche Anstellung und wohnt noch bei
mir. Er zahlt den Zins für sein Zimmer und ein
kleines Kostgeld, Die ältere Tochter ist als
Ladendienerin angestellt, Sie hat den Mittagstisch im
Geschäft, nimmt Frühstück und Abendessen daheim und
schläft auch daheim; ihre Kleider schafft sie selber an
und gibt auch hie und da etwas an Kleidern ab für
die Jüngste, Jetzt reicht aber mein Verdienst nicht
mehr für den gesteigerten Hauszins und den teurere»
Unterhalt und trotz allem Nachdenken finde ich keinen
Weg, um aus der Verlegenheit herauszukommen. Ein
Zimmer allein könnte ich schon noch erschwingen, aber
mit der Wohnung geht es nicht. Ich dachte auch schon
daran, bei der Gemeinde um eine kleine Unterstützung
nachzusuchen, die ja für die Erziehung der Kinder
niemals in Anspruch genommen wurde, doch verursachte
ein Wort, das ich hierüber an den Sohn und an die
Tochter fallen ließ, große Aufregung. Beide sagen,
daß dies ihnen ihr Fortkommen erschweren und das
Heiraten verunmöglichen würde. Diesen Vorwurf
möchte ich natürlich nicht auf mich laden und ich sehe
ja selbst, daß sie Recht hahen. Was kann ich aber
thun Verwandte habe ich keine, die mir raten könnten
und jünger und leistungsfähiger werden kann ich auch
nicht. Es war mir leichter als die Kinder noch klein
waren, denn da konnte ich doch noch tüchtig arbeiten,
und ich war durch keinerlei Rücksichten in meinem Thun
gelähmt. Wenn ich aber dann wirklich krank werden
sollte, wie würde sich dann mein Leben gestalten? Es
sind schon schwarze Gedanken in mir aufgestiegen, vor
denen ich mich fürchte. Wie helfen sich andere in einer
solchen Lage? Oder stecke ich nur allein in einer
solchen? Eine bekümmerte Mutter,

Krage «837 - Sind Baldriantropfen ein wirklich
heilsames Mittel für Nervenschwäche und in welcher
Form werden dieselben eingenommen, oder gibt es

sonst ein heilsames Mittel? Um gütige Auskunft
dankt bestens. Eifrig- L-s-rt» in L.

Krage «838 : Bestehen in jedem schweizerischen
Kanton Haushaltungs- und Kochschulen, auch
Dienstbotenschulen Auf welchem Wege kann man sich deren
Adressen beschaffen? Und sind unter den, diese Schulen
besuchenden Töchtern auch solche vorhanden, welche
nach beendigter Ausbildungszeit danach trachten, als
Köchin oder sonstige Dienstmädchen das Gelernte zu
verwerten? Um freundliche Antwort bittet

Leserin in M.
Krage «83g î Können Erfahrene mir sagen, ob es

zweckmäßig ist, seiner nicht vollbeschäftigten
Haushälterin einen Nebenerwerb zu gestalten? Ich wünsche
meinen kleinen Haushalt tadellos besorgt, ohne allem
und jedem selber nachsehen zu müssen. Wie fährt der
alleinstehende Mann mit einer Stundenbedienung?
Kommt dies viel teurer zu stehen, als das Engagement
einer Haushälterin. Um freundliche Belehrung von
Seite tüchtiger Hausfraue» bittet. Ein Alleinstehender,

Krage «840: Ich habe vor einiger Zeit eine
Stelle angenommen als Bonne zu zwei kleinen Mädchen
und habe mich unter Vorstreckung eines gewissen
Betrages für nötige Anschaffungen für zweijähriges
Bleiben verpflichtet. Ich finde aber die Kinder so
unbotmäßig, roh und keiner feinern Leitung zugänglich,
daß ich von der Nutzlosigkeit meiner erzieherischen
Arbeit völlig überzeugt bin. Die Eltern sind selten
zu Hause und bei den Dienstleuten, zu denen ich mich
nicht halte, spüre ich ein direktes Entgegenarbeiten,
Würde meine Verpflichtung aufgehoben, wenn ich den
empfangenen Vorschuß zurückzahlen würde? Das
Domizil der Familie ist bis zum Herbst auf deutschem
Gebier. Ich wäre für maßgebenden Rat sehr dankbar.

Junge Leserin m A.

Krage «841: Ist es nicht ärgerlich, wenn man
einer Tochter mit empfindlichen Opfern den Besuch
einer Haushallungsschule ermöglicht hat und sie zeigt
nachher nicht den geringsten Willen, das Gelernte
daheim auszuüben. Wir haben einen großen Hausstand,
bei dessen Besorgung eine junge Kraft mir wohlthätig
und erwünscht wäre, doch läßt sie sich nicht dazu herbei.
Sie läßt die Zeit mit Nichtsthun vorübergehen und
hat für Mahnungen nur ungute Entgegnungen. Ich
fürchte, daß das Mädchen ganz aus dem Kurs kommt,

wenn sie nicht ernstlich ans Arbeiten denkt. Ich kann
fast nicht zusehen und würde die Tochter am liebsten
in ein fremdes Haus in Stellung geben. Das will
sie aber erst recht nicht und der Vater läßt das Mädchen
gewähren, an ihm habe ich keine Hilfe. Was bleibt
der Mutter in solchem Fall zu thun übrig? Mit dem
ewigen Verdruß wird mir am Ende die Arbeit, die
ich sonst liebe, auch noch zuwider. Für Trost und
guten Rat wäre herzlich dankbar

Eine geärgerte Mutter.

Krage «842 : Kann mir jemand guten Rat geben

zur Heilung von schmerzhaften Krampfadern, fühlbar
besonders des Morgens beim Erwachen? Gütigen
Rat verdankt Eine junge Abonnentin

Krage «843: Gibt es ein sicheres Vorbeugungsmittel

gegen den Schreibkrampf? Mein Vater litt
viele Jahre an diesem Uebel und ich bin überaus
ängstlich, ich möchte mit den Jahren auch davon
heimgesucht werden. Ich spüre nämlich leichte Ermüdung
der Hand beim Klavierspiel und eine hie und da
auftretende Unruhe in der Hand beim anhallenden Schreiben.
Für guten Rat dankt zum Voraus bestens.

Junger Leser in U.

Antworten.
Auf Krage «822 Die unerfahrene Mutter hat

so ziemlich alles in Betracht gezogen. Die geräumige
und gesunde Wohnung ist hoch anzuschlagen, ganz
besonders, wenn auch der Hausvater diesen Faktor nach
Gebühr zu schätzen weiß. Auch daß Sie den Mittagstisch

Ihrer Familienangehörigen durch Arbeitslieferung
und durch Abgabe von Gartenprodukren decken können,
ist ein sehr günstiger Umstand. Die zeitliche Heimkehr
Ihrer Männer ist ebenfalls etwas, das schwer in die
Wagschale fällt, wenn die Fahrgelegenheit dieselben
überhaupt zur frühen Heimkehr veranlaßt. Was
dagegen die Ersparnis an Kleidern betrifft, so kommt
man in der Regel beim sa,leichten Wetter schon angenäßt

ins Tram, man wird in den nassen Kleidern und
mit nassen Schirme» zusammengepfercht, und die nassen
Rocksäume am staubigen und schmutzigen Fußboden in
Berührung mit kotigem Fußzeug sind Umstände, die
der Kleiderschonung direkt entgegenstehen. Dann sind
die Kosten für Benützung des Trams je nach
Verhältnissen sehr verschieden, und somit können diese von
fernstehenden nicht richtig taxiert werden. Es ist also
eigenes Rechnen erforderlich. X.

Auf Arage «82k»: Vielleicht wäre für Ihre Zwecke
ein Damenheim in Kriens bei Luzern passend, wo zirka
sechs Damen angenommen werden. — Die dazu
komfortabel eingerichtete Villa, inmitten eines großen
Gartens gelegen, bietet eine prächtige Aussicht in die
Berge, Sie würden sich dort bei freundlicher Aufnahme
und guter Verpflegung gewiß bald heimisch fühlen. —
Von der in der Nähe befindlichen Tramstation aus ist
Luzern in l'2 Minuten zu erreichen. — Ueber die
Preise und um alle weitere Auskunft können Sie sich

an Frl. Degen, Kriens, Luzern, wenden. Eine hübsche
Photographie der Villa steht zu Diensten.

Eine langjährige Abonnentin.

Auf Krage «827: Das Gesetz ist in diesen Sachen
außerordentlich elastisch; — mit Recht, denn die
einzelnen Fälle gleichen einander nur wenig, und jeder
Fall muß besonders beurteilt werden. Der Morphinist
ist in der Regel nicht im stände, selbst einzusehen, was
ihm gut thut; deshalb müssen die nächsten Verwandten
für ihn sorgen. Immerhin sollte zum allermindesten
jeder und jede das Recht haben, selbst die Heilanstalt
auszuwählen, welcher er sich anvertrauen will, und ich
denke, daß der Gerichtspräsident auf Anfrage in
diesem Sinne entscheiden wird. Fr. M. in B,

Auf Krage «827: Eine Morphiumkranke gehört
nicht in ein Trinkerinnenasyl, sondern in eine
Heilanstalt für Nervenkranke. Wenn die Frau eigenes
Vermögen besitzt, so kann ihr niemand verwehren, eine
Heilstätte aufzusuchen, die ihr behagt, und wenn sie

dies aus eigenem Willen heraus freiwillig thut, so
nimmt sie damit dem Mann und den Kindern das
Recht, sie zwangsweise in eine ihr nicht beliebende
Anstalt unterzubringen. Selbstverständlich muß eine jede
derartige Anstalt unter grundsätzlicher und strammer
Leitung stehen; es ist aber durchaus nicht gesagt, daß
dabei das kirchliche Leben zu bestimmtem Ausdruck
gelangen müsse. ,r.

Auf Krage «828: Die Klebebändchen macht man
selbst, indem man ein passendes Stückchen Stoff in
einen Stärkebrei taucht uno auf der Hintere» Seite
des Risses aufglättet, Macht man dies geschickt und
sorgfältig, so wird man Freude daran haben.

Fr. M, in B.

Auf Krage «828: Ich habe auf Reisen oder bei
Ausflügen immer ein Stück Heftpflaster bei mir und
bin im stände, damit nicht nur Haut-, sondern auch
Stoffschädeu an den Kleidern dem kritischen Auge
anderer zu verbergen. Das passend abgeschnittene Stückchen
Heftpflaster wird durch den Hauch angewärmt und
auf der inwendigen Seite des sorgfältig auf der rechten
Seite in die richtige Lage gebrachte» Risses
untergeklebt. Lrobatum est! X.

Auf Krage «823: Fünf, sechs Pfeffermünztropfen
in ein halbes Kelchglas Wasser werden Ihnen den
Branntwein mit Vorteil ersetzen. Im übrigen halte
ich am meisten auf das Massieren, das man selbst
machen kann, nachdem der Arzt es einem ein paarmal
gezeigt hat, Fr, M, in B,

Auf Krage «823 : Beobachten Sie ganz sorgfältige
Diät und essen Sie überhaupt nur wenig auf einmal
und applizieren Sie sich dagegen wöchentlich des Nachts
beim Schlafengehen einen Rumpfwickel, Im übrigen
ist unter 50 Fällen von Verdauungsleiden fündfund-
zwanzigmal der Zahnarzt der beste Doktor, Wer keine
großen Mahlzeiten nimmt und die Speisen langsam

und gründlich kaut, der wird nur selten an
Verdauungsstörungen leiden. Machen Sie im übrigen
einen Versuch mit dem Gebrauch von Rhabarberpulver,
einmal im Tag ein Gramm. x.

Auf Krage «823: Ihre unregelmäßige Verdauung,

verbunden mit Appetitlosigkeit scheint seinen Grund
in einer Magenschwäche zu haben. Daher erzielten
Sie anscheinend gute Erfolge mit dem Enzianbranntwein,

der die Magennerven jeweils zu intensiverer
Tätigkeit anspornte, dessen fortwährender Gebrauch
Ihnen jedoch geschadet hätte, — Um nun die schwachen
Magennerven zu kräftigen und hierdurch eine
regelmäßige Verdauung herbeizuführen, rate ich Ihnen an,
ein appetitanregendes, den Magen kräftigendes Mittel
zu gehrauchen, und glaube ich Ihnen für den betreff,
Fall kein besseres Kräftigungsmittel empfehlen zu
können, wie den an mir selbst erprobten „St. Urs-
Wein", der in Apotheken erhältlich ist. Sollte derselbe
in Ihrer Apotheke nicht erhältlich sein, so wenden Sie
sich am besten direkt an die St. Ursapotheke in Soko-
lhurn. Den St, Urs-Wein nimmt man am besten mittags
und abends, jeweils vor dem Essen, einen starken
Eßlöffel voll.

Auf Krage «830: Auch die Medizinkunst ist der
Mode unterworfen, und jede Neuzeit blickt mit Spott
auf die Kunst-der alten Zeit herab. Die Molkenkuren
haben vielen Tausenden gute Dienste geleistet;
gegenwärtig ist man der Ansicht, daß unser bleichsüchtiges
Geschlecht mehr Nutzen von Vollmilch hat. Etwas
entfernt von der Heerstraße, werden Sie im Appenzeller-
land sehr hübsche Orte für Landaufenthalt finden. Ich
kenne z, B. Rehetobel. Fr, M, in B.

Auf Krage «830: Die Molken waren früher ein
beliebtes Abführungsmittel, das wie das Aderlassen
so ziemlich aus der Mode gekommen ist; denn auch in
der Medizin spielt die Mode eine große Rolle. Auf
dem Schwäbrig ob Gais (Ferienkolonie» erhalten Sie
auch heute noch Molken. M.-J.

Auf Krage «831: Baden Sie das Kind ganz
ruhig am frühen Morgen und geben Sie ihm gleich
nachher seinen Schoppen. Da es ja so wie so im
Bettlein liegt, ist ihm der Unterschied zwischen Tag
und Nacht weniger fühlbar als einem Erwachsenen.

Fr. M. w «,
Auf Krage «831: Wenn das Kindchen

gewohnheitsgemäß sehr früh aufwacht, so wird ihm das Bad
auch in der Stunde von 0—7 gut bekommen. Wenn
es nach dem Bad gefüttert wird, so stellt sich dann
auch wieder ein erquickender Schlaf ein. Aber ebenso
gut kann das Kind daran gewöhnt werden, am Abend
spät sein Bad zu bekommen. Bei richtiger Ernährung,
peinlicher Reinlichkeit, zweckmäßiger Bekleidung und
Lagerung und einer Fülle von frischer, reiner Luft
wird ein an sich gesundes Kind gedeihen, auch wenn
die Tageseinteilung der gewohnten Schablone
entgegensteht. x.

Auf Krage «832: Sie haben recht gut die Vorteile

und die Nachteile beider Arten herausgefunden;
vielleicht vergessen Sie, daß man auf dem Lande viel
gesünder wohnt als in der Stadt, Ein Häuschen vor
dem Stadtthor mit einem kleinen Gärtchen, mit
Tramverbindung bis zur Arbeitsstätte oder zur Schule, das
würde mir am besten gefallen. Fr. M, in B,

Auf Krage «833: Jeder Photograph liefert Ihnen
auf Wunsch unaufgezogene Bilder; indessen ist zu
bedenken, daß man auf denselben leicht etwas weniger
gut aussieht als auf den gebräuchlichen Bildern. Rechte
Leute schicken die gewünschten Photographien frankiert
zurück; aber es gibt eben auch andere. Im ganzen
scheint es mir, daß diese größeren Auslagen kompensiert

werden durch den höheren Lohn, der für Saisonstellen

bezahlt wird. Fr. M. in B,

Auf Krage «834: Ich wasche meine Vitrage» in
einem schwachen Abguß von Ceylonthee. Andere Leute
nehmen gelben Oker mit gutem Erfolg. Ich habe auch
schon mit Safran färben sehn; es ist nicht leicht, die
gewünschte Nuance herauszubringen, aber Safran macht
am wenigsten fleckig. Fr. M. w B.

Auf Krage «834: Die Vorhänge werden sehr schön,
wenn man ein wenig Safran in Wasser auflöst und
dieselben darin spült. Nur geben Sie Achtung, nicht
zu viel davon zu nehmen. M, L.

Die site FUcksrau.
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Dad? îEifdje bann — wer l^att' es ihr uerbad?t —
Sanf leis il?r £?aupt — nid?t „nur ein üterteljKinbdjen",
Bis bann 311 neuer Stärfung il?r gebracht
Pas Defperbrot ein roftg' piaubermunbc^en,
mit wicfyt'ger Kunbe: ba§ fie it)n erblich,
Don ^enfîerpromenaben, bunten IHütjen,
Derftol?lnen Blicîen unb famofen XPißcn —
Unb fidjert, tjjjt unb trinft unb nieft.

Derglomm ber Cag bann fad?t, tjat frot? begrübt
Pas Kbenbbrot fie mit willfahr'gem £)erjeti
Unb l?telt aud? treulid? Stanb, wenn it?r »erfüftt
Hidjt grab bas ÎTlat?l ber Küd?cnbonna Sdjme^en,
Pie bittrer Ciebesfummer nieberbrüeft:
„Kd?( in ben Karten bat's ja längft geftanben
treulos tl?r Karl, il?r einj'ges ©lütf 3U fdjanbett" —
Unb 3ettd>en fd?Iud?3t unb ißt unb trinft unb nieft.

Dun ftet?n bie IDiifdjeförbe bergebodj,
Unb jeber ftreift fie mit webmüt'gen Blicfen
Unb ficht ttad? 3*Nd7en; wie f** erwog,
(Db's lotjnt 311 ftopfen ober an3uftricfcn.
I}cit fie fid? aud? fein Corbeerreis gepflüeft,
^olgt ieb' ihr bod?, benn mit ber guten KIten
Könnt' man fid? wie mit niemanb unterl?altcn —
Sic laufd?te, flicfte, afj unb tranf — unb nieft'! —"

mariatme Sdjneiber.

$fit33« »Ott §. "p.
(edjlU&.l

©écile hielt SBort unb ergâÇttc mit ihre Siebe?»

gefhihte, währenb fie an ihrer Slrbeit fag unb bie
Stabel gtoifhen ben fdjlanfen gingern hurtig auf»
unb nieberftog :

„3h lernte ben SJtaler Senêft) an einem Slu?»

fing fennen. Samal? war tdj 18 3ahre alt, tear
mit meinen greunbinnen gufammen unb genüg ben

fdjßnen Sonntag. SBir Stähermäbel? waren fo frßh»
Itcb, wenn wir au? ber bumpfen Stube an bie

frtfhe Suft (amenl 2Bir freuten un? über alle?:
bie SMumen in ben SBiefen, bie SBßgel im ©egweig
entgûcïten un?; mir Iahten über broEtge Spagier»
ganger unb fritifierten bie Soiletten ber Samen.
Unfer giei mar ein öffentlicher ©arten, mo eine

aJtilitärfapeHe fpielte. II? mir un? an einem Sifh
niebergelaffen batten, tarn ein Srupp Herren, bie
fieb un? gegenüber fegten. 6? waren grembe, an»
gegenbe Stünftler, bie fih balb ungeniert mit un?
unterhielten. Sensit) fiel mir gleidb auf. 6r hatte
fo etwa? ©legante? an ftcb, unb wenn er mit mir
fpracb, würbe ich gang oerlegen. Stuf bem föeimweg
febritt er biebt neben mir einher unb brüefte mir
öfters bie &anb. — Sa? war ba? erfte SJtal, bann
fagen wir un? jeben Sonntag; — (Sie glauben
nicht, Wie ich mit 3Rü^c gab, ftolg unb talt gu
fein) — ich wollte anftänbig bleiben. Samal? hielt
ich oiel auf meinen guten Stuf ; meine SJtutter war
fehr ftreng, unb meine Shwefter, bie fich gerne
amüfierte, war fehr öorfihttg unb warnte mich oft,
auf ber §ut gü fein, gm Sommer, an einem

SJtegti*) » Sonntag oerabrebeten mir un? mit SSe»

fannten, auh mitgumaegen. Sie wiffen, wie luftig
e? ba gugehtl ©rft ber geftgug butcb ba? Sorf,
bann ba? SSefcgauen ber Suben, bie gahrt auf ben

Äaruffel?, ber Sang im SBirt?hau?. SBir waren
orbentlicg übermütig, aber mir würbe gulegt oon
all bem Speftatel unb bem milben Sangen fcgwinblig.
Sen?ft) hatte mich am toüften herumgewirbelt, unb
mir war, als flögen wir in ben Gimmel hinein, fo
feiig war mit gu SJtut. Stun bat ich SenSfl), mich

auf ben gebeeften Söalfon hinauSguführen, ber an
ben Sangfaal grengte. Sa benugte er bie ©elegen»
heit ; er bat mich auf? einbringlicbfte, ih foEe gu
ibm in fein Sltelier fommen, er moEe mich malen,
©rft erfchtad ich ; boeb er (onnte fo lieb bitten wie

*) (Stfaffifdje SSenennung für SJteffe.

Sie berühmten öanbelSnamen,
welche ben SBeltmarft beherr»
fc^ett, oerbanfen ihre ©ntftegung
ben oerfebiebenartigften unb oft
eigentümlicgftenUmftänben. Ser
eine gießt Sölei, in bem Slber»

glauben, baburdh bireft 00m
Scbicffal einen SBtnf gu er»'
halten, wie er feinen Slrtifel
benennen foE. ©in anberer
träumt ben betreffenben Stamen
unter oerheigung?üoEftem Stirn»

bu?. ©in Sritter wieber febreibt
Sucbftabeu auf SBürfel unb
fombiniert bann ba? SBort auf_
bem 23uchftabenbilb be? eTfolg»"
ten SButfeS. ©in Vierter enb»

lieb tüftelt Sag unb Stacht unb
üerfudjt bie manigfaebften unb
gewagteftengufammenfetjungen,
ohne gerabe immer ein befouber? glücflicbe? Dtefultat
gu ergielen. Äurg, bie berühmten Stamen finb au?
ben oerfebiebenften Urfa^en unb ©jperimenten her»

oorgegangen.
Surdh einen gang munberbaren 3ufaE foE einer

ber berühmteften §anbel?namen, nämlich ba? 83ort
Dbol entftanben fein. SJian ergählt fieb, baff ber
©rfinber be? Sbol? monatelang »ergeben? über

ein Sinb, unb e? fdjmeicbelte mir audh, ba? ift Wahr,
geh tonnte e? ihm nicht abfdhlagen. Später über»
legte ich mir, baff ich bie Scbmefter gum Schub
mitnehmen tonnte. Sa fie neugierig war, machte
fie feine ©inmenbungen. — Sich, wis bann fein
Sltelier gum erftenmal fah, wie mähte mir ba?
einen ©inbrucfl Sa? grofee 3tmmer mit ber fupfer»
roten Sapete, ben üielen Silbern ohne Dtaljmen,
ben weiften giguren in ben ©cten unb bem großen,
türfifhen Sofa, üor bem ein gang fleineS, niebere?
Sifhhs« mit brongener Shale ftanb. ß? war ein
arabifhe? Staffeetifhhen ba? gefiel mir immer fo
gut. Ser hintere Seil be? 3immerS war mit einem
Sorhang öerbeett. ïïteine Scbmefter fragte gleich,
ma? bahinter ftecte. „Sa fleiben fih bie 9DtobeEe

— an," fagte er mit einem fpöttifhen Sähein. 3h
fhämte mih für meine Shwefter; fie bagegen ent»

feßte fih über bie Silber, benn e? waren meift
Stubien be? menfhlihett SßrperS, balb gegeihnet,
balb gemalt. Soh Sanbfhaften hingen auh ba
unb Slatatentmürfe. ©r erflärte mir, wa? er gu
letzteren brauche: eine fhlanfe ©eftalt mit garten
föüften, ein fhmale? ©efiçbt. Sann fegte ih mih
in einen Seffel, unb er fing an, gu geihnen.

211? ih fortging, fühlte ich mih wie gehoben,
baft ih gemalt würbe; meine Shwefter aber hatte
e? balb fatt, bie ©ouoernante gu fpielen. Sie er»
flärte mir ba? unb riet mir, bie Sigungen aufgu»
geben. ©? fei nur ein Sormanb, ih werbe boh
flug genug fein, ba? gu merfen unb foEe mich
lieber bei Seiten gurücfgieljen. Sie hielt mir eine

lange fftebe, aber e? war gu fpät, ih liebte Sen?ft)
fhon, freilich ohne e? gu wiffen. ©rft al? ih merfte,
baft bie Stunbe, Wo ih bei ihm war, mir gang
unentbehrlich fhien, al? ih fühlte, bag ih barauf
nidjt oergihten moEte, ba gingen mir bie 2lugen
auf. Soh fühlte ih gugleidj, bag aE meine ehr»
baren Sorfäge unb mein Stolg mih im Stiebe
liegen; ih fämpfte bie gange Stacht hinburh mit
meinen leibenfhaftlihen ©efühlen, aber oergeben?.
2lm folgenben SCfiorgen ging ih aEein guSen?ft). —"

©écile mähte eine Saufe unb fenfte ben .topf
tief über ihre Slrbeit. 211? fie ihr ©efidfjt mir gu»
manbte, lähelte fte wehmütig. „Samal? freute er
fih unbänbig, al? ih gang ängftlih in fein 3immer
trat. „Ohne ben Srahen," tief er unb wirbelte
mih hetum, bi? ih ladgenb unb feudgenb auf ba?

Sofa nieberfanf. Sann neefte er mih unb war fo

gärtlih, fo feurig in feinem Sterben, bag ih mit
meinem fhwahen bergen ihm nicht wiberfteljen tonnte.

Srog aüem, wa? mir fpäter wiberfuhr, tann ih
e? nicht bereuen l 6? war eine glüdflihe 3eit, mir
war gu SJtut, al? ob ih in einem SJtärhen lebte.
Stenn ih oon ihm getrennt mar unb meiner Slrbeit
nahging, tarn ih mir wie ein oergauberte? äBefen
oor. So närrifh War ih- Sen?ft) oermöhnte mih,
al? ob ih eine ißringefftn Wäre ; ih fümmerte mih
um niemanb, unb gu £mufe fhien man gar nicht?
gu merfen. gretltcb, meine Shwefter ahnte aEe?;
aber erft al? ih mih SJiutter fühlte unb meinen
3uftanb niht mehr oerbergen tonnte, fiel fie mit
Sormütfen über mih her. SJteine SJtutter nannte
mih eine elenbe Sirne unb fagte, ih foEe nur
gleich gu metnem noblen ©eliebten gehn, ber fßnne
nun für mih forgen. Sie eingige, bie gut gu mir
war in biefer 3eit, War meine fßringipalin. Sie
wugte wohl, bag ih nidgt fhleht unb oerborben
war, unb forgte mit rührenber Seilnahme bafür,
bag mein Sinb eine fleine 2lu?fteuer erhielt. Sen?ft)
hatte mir ein 3'mraer gemietet in ber Stähe feine?

einen Stamen für fein neue? Präparat nahgegrübelt
hatte, aber gu fetnem befriebigenben Stefultate
fommen tonnte. ®t hutte gange SabeEen aufge»
fteEt; aber aEe?, wa? er gefunben hatte, fhüeglih
immer wieber oerwotfen. ©ine? abenb? foE er
bann einem befreunbeten Slftronomen auf beffen
Sternwarte einen Sefuh abgeftattet unb babei gu»
fäEig in ba? groge Sele?fop, ba? gerabe auf ben

Sltelier?. ©r bähte baran, mih gu heiraten, aber
feine SJtutter, weihe ihn oergötterte, ihm ein reih»
licbeS Safhengelb gufteefte, wehrte fih fo hurt»
näcfig bagegen, bag er ihr fhlieglih nahgab. —
3ubem tonnte ih ihm in meinem 3uftanb niht
mehr gefaEen. Sein neue? SJtobeE, ein feefe? Sing
mit rotblonben paaren, fah ih täglich ba? £au?
betreten, wo er fein Sltelier hatte. 3e länger fie
tarn, befto weniger hielt fie bie 2lrbeit?geit ein. 3h
oergehrte mih oor ©iferfudft; wenn ih fie herau?»
fommen fah unb bie Strage herabfhlenbern, atmete
ih befreit auf.

3h mähte Sen?ft) Sorwürfe, würbe heftig unb
reigte ihn fo, bag er mir eine? Sage? oerfünbete,
er werbe nah SOtünhen reifen. 6? war furge 3eit
oor meiner Stieberfunft. ©ang aEein unb üerlaffen
mar ih in meiner fhmerften Stunbe, nur eine
frembe grau um mih- ©inige Sage fpäter tarn
meine Shwefter (bie gufäfligermeife auch fort ge»,
wefen, al? ih ihr bie Stahriht oon ber ©eburt
meine? Einbe? gab), unb auh meine SJtutter be=

gwang ihren ©roE. Sie waren um mich bemüht;
aber al? ih wieber gefunb war, merfte ih, bag fie
mih beibe mit mitleibiger ©eringfhägung befan»
belten. Sie oerliegen auh feeibe nah einiger 3eit
bie Stabt; meine Shwefter hatte fih oerlobt unb
that fih niht wenig barauf gu gut. Slber fte ift
OieEeiht heute weniger glücflih al? ih; benn ihr
SStann ift eine tprannifhe Statur unb bagu ein
fhlehter Slrbeiter. Sie ift nun fhon gum brttten
SJtal oon einer Stabt meggegogen, weil er niht
bort bleiben moEte. — 3h le&e ftiE für mih mit
meiner Siemen unb freue mih, bag fie fo gut
au?fieht."

So fhlog bte Shueiberin ihre einfahe ©efhihte,
unb ih ahnte bamal? niht, bag fie noch einmal
gu ihrem ©eliebten gurücffeljren werbe, ©r mar
nah ber ©eburt be? tinbe? gurüefgefemmen unb
hatte fih mit fidjtliher greube be? flehten Sßefen?
angenommen, wie mir ©écile berihtet hatte. Sil?
ih fie fennen lernte, war er jeboh im Süben unb
lieg niht? mehr oon fih hören. — Sie ©efunbheit
©écile? hatte gelitten; ein ©eljöcleiben oerftärfte
fih immer mehr, unb fie öermoebte auh niht mehr,
an ber Siähmafhine gu figen, ba ihr Unterleib an»
gegriffen war. Shlieglih mugte fie fih einer Ope»
ration untergieljen. Sil? ih ba? einft fo fhöne
©efiht ©écile? abgemagert, mit oerfhärften 3ügen
wieber erblicfte, erfagte mih ein tiefe? SJiitleib.
3h bemühte mih, i§r gu helfen, aber fie War
auh ntht mehr fo gutraulih; ba? ©ehßrleiben hatte
fie »erbittert, fßlßglih oernahm ih, bag einer ihrer
SSrüber in 3talien mit ihrem frühern ©eliebten
gufammengetroffen war.

Ser einftige ©eliebte mugte boh «oh einen
gunfen ber frühern Steigung in fih tragen, benn
nun änberte fih bie Sage ©écile?.

Sie oerlieg bie Stabt, begab fih nah Sßari?
gu ihrer Shwefter, um ihr oon bem SSorgefaEenen
SJtitteilüng gu mähen, bann reifte fie mit ihrem
Sinbe nah Statten.

Ueber ihr weitere? ©efhief habe ih nie etwa?
erfahren; boh fhwebt mir noh oft ihr blaffe?
Sintiig oor mit ben tiefliegenben, bunflen Slugen
unb bem roten, trogigen SJlunb.

SJlonb gerichtet war, geblicft haben. Sa foE er gu
feiner Ueberrafhung auf ber SJlonbfheibe beutlih
unb Elar ba? SBort Obol gelefen haben, ba? oon
einigen Sratern be? SJlonbe? gebilbet würbe, ©igen«
artiger bürfte wohl Eaum je ein berühmter Stame
entftanben fein. [2567

SBudjbructerei SJterlur, @t. ©aEen.
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Nach Tische dann — wer hätt' es ihr verdacht —
Sank leis ihr Haupt — nicht „nur ein Viertelstündchen",

Das Vesperbrot ein rosig' plaudermündchen,
Mit wicht'ger Aunde: daß sie ihn erblickt,
Von Fensterpromenaden, bunten Müßen,
Verstohlnen Blicken und famosen Mitzen —
Und Iettchen kichert, ißt und trinkt und nickt.

Verglomm der Tag dann sacht, hat froh begrüßt
Das Abendbrot sie mit willfähr'gem Herze»?
Und hielt auch -treulich Stand, wenn ihr versüßt
Nicht grad das Mahl der Aüchendonna Schmerzen,

„Ach, in den Aarten hat's ja längst gestanden
Treulos ihr Aarl, ihr einz'ges Glück zu schänden" ^
Und Iettchen schluchzt und ißt und trinkt und nickt.

Nun steh?? die Mäschekörbe bergehoch,
Und jeder streift sie mit wehmüt'gen Blicken
Und sieht nach Iettchen, wie sie ernst erwog,
Ob's lohnt zu stopfen oder anzustricken.
Hat sie sich auch kein Lorbeerreis gepflückt,
Folgt Lieb' ihr doch, denn mit der guten Alten
Aonnt' man sich wie mit niemand unterhalten —
Sie lauschte, flickte, aß und trank — und nickt ^

Marianne Schneider.

Die Schneiderin.
Skizze von K. W.

(Schluß.^

Cécile hielt Wort und erzählte mir ihre
Liebesgeschichte. während sie an ihrer Arbeit saß und die
Nadel zwischen den schlanken Fingern hurtig auf-
und niederflog:

„Ich lernte den Maler Lensky an einem Ausflug

kennen. Damals war ich 18 Jahre alt, war
mit meinen Freundinnen zusammen und genoß den

schönen Sonntag. Wir Nähermädels waren so fröhlich,

wenn wir aus der dumpfen Stube an die

frische Luft kamen! Wir freuten uns über alles:
die Blumen in den Wiesen, die Vögel im Gezweig
entzückten uns; wir lachten über drollige Spaziergänger

und kritisierten die Toiletten der Damen.
Unser Ziel war ein öffentlicher Garten, wo eine

Militärkapelle spielte. Als wir uns an einem Tisch
niedergelassen hatten, kam ein Trupp Herren, die
sich uns gegenüber setzten. Es waren Fremde,
angehende Künstler, die sich bald ungeniert mit uns
unterhielten. Lensky fiel mir gleich auf. Er hatte
so etwas Elegantes an sich, und wenn er mit mir
sprach, wurde ich ganz verlegen. Auf dem Heimweg
schritt er dicht neben mir einher und drückte mir
öfters die Hand. — Das war das erste Mal, dann
sahen wir uns jeden Sonntag; — (Sie glauben
nicht, wie ich mir Mühe gab, stolz und kalt zu
sein) — ich wollte anständig bleiben. Damals hielt
ich viel auf meinen guten Ruf; meine Mutter war
sehr streng, und meine Schwester, die sich gerne
amüsierte, war sehr vorsichtig und warnte mich oft,
auf der Hut zu sein. Im Sommer, an einem

Meßti*) - Sonntag verabredeten wir uns mit
Bekannten, auch mitzumachen. Sie wissen, wie lustig
es da zugeht! Erst der Festzug durch das Dorf,
dann das Beschauen der Buden, die Fahrt auf den

Karusiels, der Tanz im Wirtshaus. Wir waren
ordentlich übermütig, aber mir wurde zuletzt von
all dem Spektakel und dem wilden Tanzen schwindlig.
Lensky hatte mich am tollsten herumgewirbelt, und
mir war, als flögen wir in den Himmel hinein, so

selig war mir zu Mut. Nun bat ich Lensky, mich

auf den gedeckten Balkon hinauszuführen, der an
den Tanzsaal grenzte. Da benutzte er die Gelegenheit;

er bat mich aufs eindringlichste, ich solle zu
ibm in sein Atelier kommen, er wolle mich malen.
Erst erschrack ich; doch er konnte so lieb bitten wie

Etsässische Benennung für Messe.

Die berühmten Handelsnamen,
welche den Weltmarkt beherrschen,

verdanken ihre Entstehung
den verschiedenartigsten und oft
eigentümlichstenUmständen. Der
eine gießt Blei, in dem
Aberglauben, dadurch direkt vom
Schicksal einen Wink zu er-'
halten, wie er seinen Artikel
benennen soll. Ein anderer
träumt den betreffenden Namen
unter verheißungsvollstem Nimbus-

Ein Dritter wieder schreibt
Buchstaben auf Würfel und
kombiniert dann das Wort ausi
dem Buchstabenbild des erfolg-'
ten Wurfes. Ein Vierter endlich

tüftelt Tag und Nacht und
versucht die mauigfachsten und
gewagtestenZusammensetzungen,
ohne gerade immer ein besonders glückliches Resultat
zu erzielen. Kurz, die berühmten Namen sind aus
den verschiedensten Ursachen und Experimenten
hervorgegangen.

Durch einen ganz wunderbaren Zufall soll einer
der berühmtesten Handelsnamen, nämlich das Wort
Odol entstanden sein. Man erzählt sich, daß der
Erfinder des Odols monatelang vergebens über

ein Kind, und es schmeichelte mir auch, das ist wahr.
Ich konnte es ihm nicht abschlagen. Später überlegte

ich mir, daß ich die Schwester zum Schutz
mitnehmen konnte. Da sie neugierig war, machte
sie keine Einwendungen. — Ach, wie ich dann sein
Atelier zum erstenmal sah, wie Machte mir das
einen Eindruck! Das große Zimmer mit der kupferroten

Tapete, den vielen Bildern ohne Rahmen,
den weißen Figuren in den Ecken und dem großen,
türkischen Sofa, vor dem ein ganz kleines, niederes
Tischchen mit bronzener Schale stand. Es war ein
arabisches Kaffeetischchen; das gefiel mir immer so

gut. Der Hintere Teil des Zimmers war mit einem
Vorhang verdeckt. Meine Schwester fragte gleich,
was dahinter stecke. „Da kleiden sich die Modelle
— an," sagte er mit einem spöttischen Lächeln. Ich
schämte mich für meine Schwester; sie dagegen
entsetzte sich über die Bilder, denn es waren meist
Studien des menschlichen Körpers, bald gezeichnet,
bald gemalt. Doch Landschaften hingen auch da
und Plakatentwürfe. Er erklärte mir, was er zu
letzteren brauche: eine schlanke Gestalt mit zarten
Hüften, ein schmales Gesicht. Dann setzte ich mich
in einen Sessel, und er fing an, zu zeichnen.

Als ich fortging, fühlte ich mich wie gehoben,
daß ich gemalt wurde; meine Schwester aber hatte
es bald satt, die Gouvernante zu spielen. Sie
erklärte mir das und riet mir, die Sitzungen
aufzugeben. Es sei nur ein Vorwand, ich werde doch

klug genug sein, das zu merken und solle mich
lieber bei Zeiten zurückziehen. Sie hielt mir eine

lange Rede, aber es war zu spät, ich liebte Lensky
schon, freilich ohne es zu wissen. Erst als ich merkte,
daß die Stunde, wo ich bei ihm war, mir ganz
unentbehrlich schien, als ich fühlte, daß ich darauf
nicht verzichten wollte, da gingen mir die Augen
auf. Doch fühlte ich zugleich, daß all meine
ehrbaren Vorsätze und mein Stolz mich im Stiche
ließen; ich kämpfte die ganze Nacht hindurch mit
meinen leidenschaftlichen Gefühlen, aber vergebens.
Am folgenden Morgen ging ich allein zu Lensky. —"

Cécile machte eine Pause und senkte den Kopf
tief über ihre Arbeit. AIs sie ihr Gesicht mir
zuwandte, lächelte sie wehmütig. „Damals freute er
sich unbändig, als ich ganz ängstlich in sein Zimmer
trat. „Ohne den Drachen," rief er und wirbelte
mich herum, bis ich lachend und keuchend auf das
Sofa niedersank. Dann neckte er mich und war so

zärtlich, so feurig in seinem Werben, daß ich mit
meinem schwachen Herzen ihm nicht widerstehen konnte.

Trotz allem, was mir später widerfuhr, kann ich
es nicht bereuen I Es war eine glückliche Zeit, mir
war zu Mut, als ob ich in einem Märchen lebte.
Wenn ich von ihm getrennt war und meiner Arbeit
nachging, kam ich mir wie ein verzaubertes Wesen
vor. So närrisch war ich. Lensky verwöhnte mich,
als ob ich eine Prinzessin wäre; ich kümmerte mich
um niemand, und zu Hause schien man gar nichts
zu merken. Freilich, meine Schwester ahnte alles;
aber erst als ich mich Mutter fühlte und meinen
Zustand nicht mehr verbergen konnte, fiel sie mit
Vorwürfen über mich her. Meine Mutter nannte
mich eine elende Dirne und sagte, ich solle nur
gleich zu meinem noblen Geliebten gehn, der könne

nun für mich sorgen. Die einzige, die gut zu mir
war in dieser Zeit, war meine Prinzipalin. Sie
wußte wohl, daß ich nicht schlecht und verdorben
war, und sorgte mit rührender Teilnahme dafür,
daß mein Kind eine kleine Aussteuer erhielt. Lensky
hatte mir ein Zimmer gemietet in der Nähe seines

einen Namen für sein neues Präparat nachgegrübelt
hatte, aber zu keinem befriedigenden Resultate
kommen konnte. Er hatte ganze Tabellen aufgestellt;

aber alles, was er gefunden hatte, schließlich
immer wieder verworfen. Eines abends soll er
dann einem befreundeten Astronomen auf dessen
Sternwarte einen Besuch abgestattet und dabei
zufällig in das große Teleskop, das gerade auf den

Ateliers. Er dachte daran, mich zu heiraten, aber
seine Mutter, welche ihn vergötterte, ihm ein
reichliches Taschengeld zusteckte, wehrte sich so
hartnäckig dagegen, daß er ihr schließlich nachgab. —
Zudem konnte ich ihm in meinem Znstand nicht
mehr gefallen. Sein neues Modell, ein keckes Ding
mit rotblonden Haaren, sah ich täglich das Haus
betreten, wo er sein Atelier hatte. Je länger sie
kam, desto weniger hielt sie die Arbeitszeit ein. Ich
verzehrte mich vor Eifersucht; wenn ich sie
herauskommen sah und die Straße herabschlendern, atmete
ich befreit auf.

Ich machte Lensky Vorwürfe, wurde heftig und
reizte ihn so, daß er mir eines Tages verkündete,
er werde nach München reisen. Es war kurze Zeit
vor meiner Niederkunft. Ganz allein und verlassen
war ich in meiner schwersten Stunde, nur eine
fremde Frau um mich. Einige Tage später kam
meine Schwester (die zufälligerweise auch fort ge-.
wesen, als ich ihr die Nachricht von der Geburt
meines Kindes gab), und auch meine Mutter
bezwäng ihren Groll. Sie waren um mich bemüht;
aber als ich wieder gesund war, merkte ich, daß sie

mich beide mit mitleidiger Geringschätzung behandelten.

Sie verließen auch beide nach einiger Zeit
die Stadt; meine Schwester hatte sich verlobt und
that sich nicht wenig darauf zu gut. Aber sie ist
vielleicht heute weniger glücklich als ich; denn ihr
Mann ist eine tyrannische Natur und dazu ein
schlechter Arbeiter. Sie ist nun schon zum dritten
Mal von einer Stadt weggezogen, weil er nicht
dort bleiben wollte. — Ich lebe still für mich mit
meiner Kleinen und freue mich, daß sie so gut
aussieht."

So schloß die Schneiderin ihre einfache Geschichte,
und ich ahnte damals nicht, daß sie noch einmal
zu ihrem Geliebten zurückkehren werde. Er war
nach der Geburt des Kindes zurückgekommen und
hatte sich mit sichtlicher Freude des kleinen Wesens
angenommen, wie mir Cécile berichtet hatte. Als
ich sie kennen lernte, war er jedoch im Süden und
ließ nichts mehr von sich hören. — Die Gesundheit
Cêciles hatte gelitten; ein Gehörleiden verstärkte
sich immer mehr, und sie vermochte auch nicht mehr,
an der Nähmaschine zu sitzen, da ihr Unterleib
angegriffen war. Schließlich mußte sie sich einer
Operation unterziehen. Als ich das einst so schöne
Gesicht Csciles abgemagert, mit verschärften Zügen
wieder erblickte, erfaßte mich ein tiefes Mitleid.
Ich bemühte mich, ihr zu helfen, aber sie war
auch nicht mehr so zutraulich; das Gehörleiden hatte
sie verbittert. Plötzlich vernahm ich, daß einer ihrer
Brüder in Italien mit ihrem frühern Geliebten
zusammengetroffen war.

Der einstige Geliebte mußte doch noch einen
Funken der frühern Neigung in sich tragen, denn
nun änderte sich die Lage Csciles.

Sie verließ die Stadt, begab sich nach Paris
zu ihrer Schwester, um ihr von dem Vorgefallenen
Mitteilung zu machen, dann reiste sie mit ihrem
Kinde nach Italien.

Ueber ihr weiteres Geschick habe ich nie etwas
erfahren; doch schwebt mir noch oft ihr blasses
Antlitz vor mit den tiefliegenden, dunklen Augen
und dem roten, trotzigen Mund.

Mond gerichtet war, geblickt haben. Da soll er zu
seiner Ueberraschung auf der Mondscheibe deutlich
und klar das Wort Odol gelesen haben, das von
einigen Kratern des Mondes gebildet wurde.
Eigenartiger dürfte wohl kaum je ein berühmter Name
entstanden sein.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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SumnfagaJeBlc.
£a§ itjn ba braujjen nut tiefen îutb Raffen,
Den armett Alltag mit ftaub'gen £d)ut)'n,
Unb fid; gtamlidj fdjleppen mit Sorgenlaften,
Unb bett (Tag mit allerlei ïlirfits perttjun, —
Hut la fi itjit uidjt irt bie Seele therein I

3m tiefften (Snitibc ber Seele,
Da foil es immer nur Sonntag fein!
facbenbe Hofen ber 3'reube raufen
ÎTlit roten Blüten ficij bann ums ©)or,
llub bie meinen tiiien ber £idjtgebaufen
Bliitjn aus fdjmeigenbein (Srntib heruor,
Unb ber Jriebe fielet lädjelnb im Sonnenfdjein
Unb metjrt mit ^eiligen Efänben:
(Sei)' nur v riiber, tiidjt tjicr therein 1 S. et.

©rtefkajtcn ber Rebahfitm.
(hifrtge ^efertn. Qf)re fonfibentiett an un§ allein

geftellte [Jrage Steift fo feljr unb oft fo oert)ängm3DoU
tn§ tägliche Sehen ein, bafi mir uni gebrungen fühlen,
biefelbe untQtjrer felbft unb um ber Allgemeinheit willen
jur offenen ^Beantwortung ju fteHen. @ie brandjeit um
fo roeniger cingftlid) ju fein, ali fiel) biefe ©erbältniffe
überall roieberljolen. $urd) Antwort oott oerfdjiebenen
Seiten lernen Sie 3>!)ren jail and) non oerfdjiebenen
Seiten au§ betradjten unb Sie geioinnen ein freierei
Urteil für fid) felber. ®ie ftrengfte ®iifretion bleibt
and) in biefent g-all unoerbrüdjlid) gewahrt.

fjrt. (£. 23. in J3. ©eben Sie Qfjrer Sfhcbte @e=

legenljeit, ben jungen Stfiann näl)er feunen 31t lernen
in unoerfänglidjer SCBeife unb Sie toerben halb genug
fefjen, ob bai junge SMbd)en itjrn fijmpatifd) gefinnt
ift. @i taugt nicht, iljm oorljer bie Unbefangenheit
5U nehmen unb fein natürlidjei ©efüljl ju beetnfluffen
unb ju oerroirren. Ten richtigen 3Beg ju finben, fann
Qhuen faum fdjroer fallen.

grau 3. in ot« S53enn 3h" ïodjter ini tauf»
männifchen gad) bleibenbe unb gut bezahlte S3efd)üfti=
gung finben foü, fo hätte fie in erfter Sinie bie KaUU
graphie ali gortbitbungifad) 5U berüdfidjtigen. ©tue
flare unb beftimmte Schrift ift erftei ©rfotbernii;
beim fdjledjt ju ent^iffernbe 3üge fönnen fid) nur foldje
Angeftelite erlauben, bie, in einer teitenben Stellung
ftehenb, nur 311 biipouieren unb ju unterfdjreiben
brauchen. Atdjt überall fiub Sd)reibmafd)inen oor=
hanben, unb ©lieber müffen fauber unb in einer Schrift
geführt werben, bie fid) ben gegebenen Sßerhältniffen
einorbnet. ©in Soften al§ ©erfäuferin märe roohl paf=
fenber, roenn bie ïodjter ein frjmpathifchei Aeujjerc
befit)t unb über einnehmenbe Umgangiformeit oerfügt.

3unge ^efetitt in Sötr fönnen nidjti ©elei»
bigenbei bariu erbliden, bah nian oon Sehnen eine
fteine ©robe=©orIefung roiinfdjt, ehe man ein @ngage=

ment ali ©orteferin mit 3hnen abfd)Iie^t. 9Jlan fann
in folchen ®ingen aud) ju empfirtblid) fein.

23eforgfe <Sdiwe|Ier in L. Schon bie beutlich er=
fennbare Anlage 31t Srampfabern ift 3U berücffid)tigen,
roenn ei barum ju thun ift, einen @ntfd)luh für bie
3Baf)l einer Sebeuigefährtin ju faffen. Sfîan muh
roiffen, roie bie Sîrampfabern roäljrenb ben gahren ber
SOlutterfchaftioorgänge bie grau an ber Ausübung
ihrer Pflichten oerhinbern unb ffe beftanbiger Stöbet
gefahr auifeÇen fönnen, unb mart muh erfahren haben,
roie bebenflid) biei ba§ ungetrübte ©heieben unb ga=
mitienglücf unb bas roirtfd)aftltthe gortfommen he»

einfluffen fann, um bie Sfragroeite biefer ®iipofition
ober biefei fdjon oorhanbenen Uebeli ben ^Beteiligten
3um SBerouhtfein 3U bringen, ghte fdjroefterliche 9JZit=

teilung ift atfo nicht nur gerechtfertigt, fonbern fie ift
eine ernfte ffßflicfjt, bie Sie beut barmlofen ©ruber
gegenüber erfüllen müffen. ®er ©ntjeheib bleibt ja
immerhin feine eigene Sadje.

21. (9. (&. 150 gl. Stein, bie SEochter ift nicht
unter aQett Umftänben oerpflidjtet, mit §intanfehung
ihrer eigenen gntereffen be§ frünflichen IBaterS pflege
311 übernehmen ; fte ift nicht oerpflichtet, in Anbetracht
oon be§ 93ater§ ipflegebebürftigfeit ihre Aerbinbung
3u löfen unb unoerheiratet 3U bleiben, bloft bamit ber
S3ruber unangefochten fein Stübium weiter führen
fann. SDtit bettt gleidjeit 9ted)t fÖnnte fie fonft fagen:
ber SBruber muh ba§ Stubium fiftieren unb 3U einem
Sroterroerb greifen, um ben Sßater unterftlitjen 31t
fönnen. Stedjt roh unb herzlos muh e§ aber genannt
werben, roenn foldje ipflidjtfragen unb ^Sflichtbifferen^en
unter ben 0hren beê abgearbeiteten, unterftühung§=
bebürftigen SBaterö au§getragen werben. SBer möchte
fid) rounbern, roenn ber feinfühlenbe SSater, ber feiner
ipfliiht an ben Sinbern — roie Sie felbft fagen —
alleseit nadjgefomnten ift, fid) bei ©elegenheit ftitl au§
ber SEBelt fd)Ieicht, um — ben hähHdjen Streit für
immer au§ ber SBelt 3U fdjaffen. — So ift baë Seben

2505] (ejen wçpetit gournal", sf3ari§: ©ine ber
gröfiten focialen Ungered)tigfeiten ift bie fd)led)te Söh--

nung ber grauemArbeit, befonberg finb e3 bie Stähe=
rinnen, bie im Afforb arbeiten, bie hierunter ant meiften
leiben. ®iefe hüben 3Ubem bie Sonfurreit3 ber Arbeit
in ben Slöftern, Straf^Anftalten te., bie fie beftänbig
unterbieten, au§3uhalten. SDtan fteHe fich oor : gür eine
10—12ftünbige Arbeit§3eit ein Sohn 001t 50—60 ßt§.
SJtan follte ba§ im 20. gahrljunbert gar nidjt für ntög=
lid) halten! Unb bod) ift bie 3af)l berjenigen groh,
bie ge3ioungen finb, 3U biefem jpungeclohne 3U arbeiten,
ba fte fonft gar feinen Àerbienft hatten. ©3 ift nun
eine befannte Sfatfadje, bah biejettigen Stciherinnen, bie
fid) ber Stabel „Scientifique", oon Stirbt), Searb & ©0.,
in Sßari§ bebienen, weitaus am leiftungSfühigften finb.
Sie arbeiten oiel leid)ter unb ermüben ftd) roeniger,
weil ber gaben nie reiht unb bie Stabel „Scientifique'

ohne Anftrengung burdj bie ©eroebe ftid)t. ®a§ @r=
gebniS ift: gröberer ©eroinn für bie Släherin. ®iefe
Slabel, bie adgemein mit Stecht al§ bie ©efte gilt, ift in
jebem guten SÀercerie=Saben erhältlich, unb en gros hei
Stirhp, ©earb & ©0., 75 ©ouleoarb Sebaftopol, ipariS.

(Ocgctt ©lutarmut (5Blci<Jtfw<f»t, S(noemie),
Appetitlofigfeit, SDtagenfchroäche unb gegen bie barauâ
entftehenben ©rfranfungen ber Steroen, roie Steroen-
fchroädje, SJtigräne tc. ift „St. UrS^SBein" (gefehlicf)
gefdjüht) gans fpesieU 3U empfehlen. [2550

„St. Ur§»3Bein" ift erhältlich in Apotljefen àgr.3.50
bie glafdje. 9Bo nicht, fo roenbe man fid) bireft an
bie St. Ur§= Apothefe, Sototburn. SBerfanbt franco
gegen Stachnabme. SAan ac^te genau auf ben Stamen
„St. Ur§ »SBein." !®ie genaue ©ebraudjSanroeifung,
foroie ©eftanbteile finb auf jeber glafi^e angegeben.)

KindermehlGftLflCTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [2527

5-jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien etc.

Cin achtbares Ehepaar, welches des
eigenen Kindersegens entbehrt, würde

gern ein gesundes Waisenkind, nicht Über
drei Jahre alt, in Haus und Herz aufnehmen.
Gewünscht wird ein wohlgebildetes, nettes
Mädchen, dem warme Liebe und ein freundlichen

Heim geboten wäre. Anfragen mit
den näheren Mitteilungen übermittelt unter
Chiffre Unser Töchterchen" gerne die
Redaktion. [2573 F. V.

TRINKWASSER.
Das angenehmste und billigste Mittel, um das

Trinkwasser zu verbessern, ist, demselben 10 Tropfen
Pfeffermünzgeist Ricqlès per Glas hinzuzufügen.
Von einem angenehmen und frischen Geruch, reinigt
der Ricqlès das Wasser und schützt vor Epidemien.
Man fordere stets Ricqlès. [2452

Für Fr. 10.80 offeriere §zu einem Herrenanzug 3,00 Meter reinwollene Che-
viols in schwarz, blau und braun. — In höheren
Preislagen stets prachtvolle Auswahl. [2478

Miiller-Mossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.

Muster franko.

/////////////////S/////////////////J

Ë'

Zur geil. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen,
sollen keine Originalzeugnisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Einzelstehender jüngerer Htrr,
Beamter in Provinzialstadt der deutschen
Schweiz, sucht eine im Kochen und Hauswesen

durchaus erfahrene

Person bestand.Alters
als Haushälterin.

Offerten mit Angahe der Lohnansprüche

sub Chiffre E M449 an die
Expedition d. Bl. [2566

Gesucht:
in eine Kuranstalt im Appenzellerland
eine Kochlehrtochter aus achtbarer
Familie. Offerten unter Chiffre 2544
befördert die Expedition d. Bl. [2544

Junge Tochter, Damenschneiderin, aus
w gutem Hause, sticht-Stelle zur weitern
Ausbildung oder als Zimmermädchen.
Der Eintritt könnte sofort geschehen.
Sich zu melden an [2556

Frieda Wüst, Birrhasel
(Aargau).

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlun^ erhältlich.

CH0C0IAT5 HKS

kVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Ffür zwei junge Töchter, Schwestern,

* aus gutem Hause, und gut erzogen,
bescheiden und von angenehmen Umgangsformen,

wird Stelle gesucht, einesteils
zur Besorgung der Zimmer- und
Handarbeiten und anderseits zur Pflege und
Ueberwachung von Kindtrn. In feinem
Haushalt würde auch gerne Stelle als
Stütze angenommen. Gute Empfehlungen
stehen zur Disposition. Gefl. Offerttn
unter Chiffre L 2572 F V befördert die
Expedition d. Bl. [2572 F V

für Erholungsbedürftige
und Ifattirfreunfle, * «

SaM-Mircli * Hotel k Pension zur Post
1250 m ü. Meer Station Versam Kt. Graubünden.

5^° Eröffnet ab Mitte Juni.
Neuerbautes, sorgfältig ausgestattetes Haus in hochromantischem, waldreichem und ruhigem Alpental.

/Inerkannt gute Küche. Veltlinerweine. [2558
Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Prospekt gratis.

Höflich empfiehlt sich der Besitzer Thomas Hanger.

Spies Hotel-Pension Erica
—(11111 Thunersee). ^

In schönster, ruhiger, staubfreier Lage. — Ganz neu und comfortabel
eingerichtet. — Elektrisches Licht. — Massige Preise. [2506 j

A. J3a.ndi-EZngema.nn.

f ine im Hauswesen durchaus tüchtige,
» im Brsorgen der guten Küche

selbständige Tochter, zuverlässig und taktvoll,

findet gute Stelle zu einer kleinen
Schweizerfamilie ins Ausland. Zeugnisse
und Empfehlungen achtbarer Personen
sind notwendig. Offerten unter Chiffre
ML 2514 befördert die Exped. [2514

Gesucht nach
London:

ein durchaus tüchtiges, gut
empfohlenes Mädchen, im Kochen
gewandt und sehr ordnungsliebend.

JBtT Gute Stelle.
Offerten unter Chiffre A 2513
befördert die Expedition. [2513

Offene Stelle für eine geübte [2563

Glätterin
zu 55 Fr. monatlich und Logis frei.
Anmeldungen mit Zeugnisabschriften an

JELotel Acller, Schönwald
Sehwarzwald. (H3433Q)

»ee

•
Guten französischen Unterricht. Musik.

Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de He Udriet-Grellet

Boudry, Neuchàtel.

Damen-, Herren-, Knaben-

Heltcitei Specialflescbäft der Schweiz.
Grosse Auswahl I. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massenfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348
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Sonnksgsseele.
Laß ihn da draußen nur Hetzen und hasten,
Den armen Alltag mit staub'gen Schuh n,
Und sich grämlich schleppen mit Sorgenlasten,
Und den Tag mit allerlei Richts verthun, —
Nur laß ihn nicht in die Seele herein I

Im tiefsten Grunde der Seele,
Da soll es immer nur Sonntag sein!

kachende Rosen der Freude raukcn
Mit roten Blüten sich dann ums Thor,
Und die weißen killen der kichtgedanken
Blühn aus schweigendem Grund hervor,
Und der Friede steht lächelnd im Sonnenschein
Und wehrt mit heiligen Lsänden:
Geh' nur v rüber, nicht hier herein l L, St,

Briefkasten der Redaktion.
Kifrige Leserin. Ihre konfidentiell an uns allein

gestellte Frage greift so sehr und oft so verhängnisvoll
ins tägliche Leben ein, daß wir uns gedrungen fühlen,
dieselbe um Ihrer selbst und um der Allgemeinheit willen
zur offenen Beantwortung zu stellen, Sie brauchen um
so weniger ängstlich zu sein, als sich diese Verhältnisse
überall wiederholen. Durch Antwort von verschiedenen
Seiten lernen Sie Ihren Fall auch von verschiedenen
Seiten aus betrachten und Sie gewinnen ein freieres
Urteil für sich selber. Die strengste Diskretion bleibt
auch in diesem Fall unverbrüchlich gewahrt.

Frl. sî. II. in A. Geben Sie Ihrer Nichte
Gelegenheit, den jungen Mann näher kennen zu lernen
in unverfänglicher Weise und Sie werden bald genug
sehen, ob das junge Mädchen ihm sympatisch gesinnt
ist. Es taugt nicht, ihm vorher die Unbefangenheit
zu nehmen und sein natürliches Gefühl zu beeinflussen
und zu verwirren. Den richtigen Weg zu finden, kann
Ihnen kaum schwer fallen.

Frau I. Z. in II. Wenn Ihre Tochter im
kaufmännischen Fach bleibende und gut bezahlte Beschäftigung

finden soll, so hätte sie in erster Linie die
Kalligraphie als Fortbildungsfach zu berücksichtigen. Eine
klare und bestimmte Schrift ist erstes Erfordernis;
denn schlecht zu entziffernde Züge können sich nur solche
Angestellte erlauben, die, in einer leitenden Stellung
stehend, nur zu disponieren und zu unterschreiben
brauchen. Nicht überall sind Schreibmaschinen
vorhanden, und Bücher müssen sauber und in einer Schrift
geführt werden, die sich den gegebenen Verhältnissen
einordnet. Ein Posten als Verkäuferin wäre wohl
passender, wenn die Tochter ein sympathisches Aeußerc
besitzt und über einnehmende Umgangsformen verfügt.

Junge Leserin in A. Wir können nichts
Beleidigendes darin erblicken, daß man von Ihnen eine
kleine Probe-Vorlesung wünscht, ehe man ein Engage¬

ment als Vorleserin mit Ihnen abschließt. Man kann
in solchen Dingen auch zu empfindlich sein.

Besorgte Schwester in L. Schon die deutlich
erkennbare Anlage zu Krampfadern ist zu berücksichtigen,
wenn es darum zu thun ist, einen Entschluß für die
Wahl einer Lebensgefährtin zu fassen. Man muß
wissen, wie die Krampfadern während den Jahren der
Mutterschaftsvorgänge die Frau an der Ausübung
ihrer Pflichten verhindern und sie beständiger Todesgefahr

aussetzen können, und maü muß erfahren haben,
wie bedenklich dies das ungetrübte Eheleben und
Familienglück und das wirtschaftliche Fortkommen
beeinflussen kann, um die Tragwette dieser Disposition
oder dieses schon vorhandenen Uebels den Beteiligten
zum Bewußtsein zu bringen. Ihre schwesterliche
Mitteilung ist also nicht nur gerechtfertigt, sondern sie ist
eine ernste Pflicht, die Sie dem harmlosen Bruder
gegenüber erfüllen müssen. Der Entscheid bleibt ja
immerhin seine eigene Sache.

I>. H» U><1 It. Nein, die Tochter ist nicht
unter allen Umständen verpflichtet, mit Hintansetzung
ihrer eigenen Interessen des kränklichen Vaters Pflege
zu übernehmen; sie ist nicht verpflichtet, in Anbetracht
von des Vaters Pflegebedürftigkeit ihre Verbindung
zu lösen und unverheiratet zu bleiben, bloß damit der
Bruder unangefochten sein Studium weiter führen
kann. Mit dem gleichen Recht könnte sie sonst sagen:
der Bruder muß das Studium sistieren und zu einem
Broterwerb greifen, um den Bater unterstützen zu
können. Recht roh und herzlos muß es aber genannt
werden, wenn solche Pflichtfragen und Pflichtdifferenzen
unter den Ohren des abgearbeiteten, unterstützungsbedürftigen

Baters ausgetragen werden. Wer möchte
sich wundern, wenn der feinfühlende Vater, der seiner
Pflicht an den Kindern — wie Sie selbst sagen —
allezeit nachgekommen ist, sich bei Gelegenheit still aus
der Welt schleicht, um — den häßlichen Streit für
immer aus der Welt zu schaffen. — So ist das Leben!

Mr ^ir im „Petit Journal", Paris: Eine der
größten socialen Ungerechtigkeiten ist die schlechte
Löhnung der Frauen-Arbeit, besonders sind es die
Näherinnen, die im Akkord arbeiten, die hierunter am meisten
leiden. Diese haben zudem die Konkurrenz der Arbeit
in den Klöstern, Straf-Anstalten w., die sie beständig
unterbieten, auszuhalten. Man stelle sich vor: Für eine
10—12stündige Arbeitszeit ein Lohn von SV—60 Cts.
Man sollte das im 20. Jahrhundert gar nicht für möglich

halten! Und doch ist die Zahl derjenigen groß,
die gezwungen sind, zu diesem Hungerlohne zu arbeiten,
da sie sonst gar keinen Verdienst hätten. Es ist nun
eine bekannte Tatsache, daß diejenigen Näherinnen, die
sich der Nadel „Lcientillgas", von Kirby, Beard â Co.,
in Paris bedienen, weitaus am leistungsfähigsten sind.
Sie arbeiten viel leichter und ermüden sich weniger,
weil der Faden nie reißt und die Nadel „Lcisntiügue^

ohne Anstrengung durch die Gewebe sticht. Das
Ergebnis ist: größerer Gewinn für die Näherin. Diese
Nadel, die allgemein mit Recht als die Beste gilt, ist in
jedem guten Mercerie-Laden erhältlich, und en gros bei
Kirby, Beard & Co., 15 Boulevard Sevastopol, Paris.

Gegen Blutarmnt (Bleichsucht, Anaemie),
Appetitlosigkeit, Magenschwäche und gegen die daraus
entstehenden Erkrankungen der Nerven, wie
Nervenschwäche, Migräne :c. ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt) ganz speziell zu empfehlen. (2550

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.S0
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

Kjvlìemkdl

Ois bests Kinciss'iiÄlik'uiiZ
clsr' QsAsnwsl't. ^527

fliliiistvi- ki'klff. In Istütlielien, Vrvgerien à.

V ttdricksrn«//«»,» «rttbârt, Niürtts
vin Aesnnàs niât abe»»

«drei «tt, in nnei «u/nânîsn.
îvt/'ck «in nette»

â«<iâen, tten» n>«^»ne ck-iebe nnck ein />eun«i-
tte/ten ikeinr geboten eeàe. »ntt
cien nâeven âitteiin»ASn nder'Nttttett nnie»»
<?/t«H>e k/nse»» -l ôâtsnâen" Ae»»ne ciie
ttettaktton. /257Z L. p.

Das aogsnebmsts und billigste Nittel, um das
Trinkwasssr ?u verbessern, ist, clsmsslbsn 10 Tropfen
kkeklermänsgeist <zig.s kin^u^ulägeu.
Von einem angsnekmen uncl kriseben Lisruck, reinigt
der U!«q>Iv8 das Wasser und sekàt vor Kpidemisn.
ölaa fordere stets (2452

»MOW» k'üi' k'r 1V.LV oktsrisr«
ru einem llerrenanrug 3,00 kister reinwollene Lke-
viols in sckwar?, blau und braun. — ln köderen
Preislagen stets praoktvolls Auswakl. (2478

llilüller-lXossmann, Tuckvsrsandkaus, Lckafftzausen.

Aur Kâ koaektuiiK.

>uk Insvrsts, <11« mit (Ztlittrv dv^viodilvt àâ,
muss »odriktliotl« OLfvrtv viQxsl-siodt woràsii,
à» àio LxpvàitivQ Qiokt d«tu«t i»t, von «iod

^edrittliodoll à»^lllltt»dvg(oàroll mus» à»» Bort«
^ kîir RûoàâQtwort d«isol«st wsrâsll.

Ltnsetstetiender Ià^erer dörr, il«-
amter à Lroetnzdatstadt der deutschen
Ktiu-ei'e-, suât eine à Aoctien und //aus-
u-esen durctîaus er/'atirene

«tt» iiunâcktterin
Leerten mit Angabe der Lotina»-

spructìe sub Ltu^re il' 4/44S a» die Lr-
/»edition d. ick. /266S

in eine druranstatt IM Axpenz-ettertand
eine Xootitetirtoetiter an« actitdarer t-a-
mitie. Uferten unter Ltit//re 2544 be-

/ordert die Llepeditto» d. Lt. /2544

^unA« 7'ocbter, Lamensctinetdertn, aus
ê Autem iiause, sncbt Kette snr ioeitern
ckusditdnnA oder at« ^immermddctieii.
Der L'tn tritt könnte so/ort Aesebeben.
Kict» sn metdei» a» /L5Z6

L>ie<ia tp/tst, iltrrtt«»et
(AarAan).

Das Ideal der Läuglingsnakrung ist die läuttsrmilek;
wo diese keklt, smpllsblt sieb die sterilisierte Körner
tllxen-Uileb als bewäkrtssto, Zuverlässigste

lîirlâSi" ^ IVlilà
Diese keimfreie Uaturmileb verbätet Verdauungs-
Störungen. Lie sickert dem Kinde sine kräftige Kon-
stitution und verleibt ibm bläkendes tlusssksn.

Depots: I» /Vpotbeke». (1608

In jeder 0'ontiseriv und besseren LiolonialvvarenkandlunK erkältliek.

mo«»«;»«»
«VIUA«L

I)t< voir lici»>>» « ll> v ,» i- ^ i> t «>

d^lïr rn>«! fun?« Töctitrr, Ktlivestsr»,
ê aus ynt«»l //aus«, u«d Aut «,?0A«u,
b«sctieid«?i n»d von a»A«n«tlm«n t/oiAaiKis-
/armen, udrd Kette Aesuctit, àestetts
sur LesorANNA de>- Kltmmer- und dtand-
arbeiten und anderseits e-nr L/teZ-e und
t/ebern>act»nnA von hindern, dn /einem
ddaustiatt lourde ancti Aèrne Kette at«
Ltàe aNAenommen. flute Lmp/et»tunAen
steben ?nr Disposition, (le/?. O//erten
unter (ltii/^re D2572Lp be/Srdert dt«
àxedition d. Lt. /2572LP

für erkolungsveaümige
una Natursteunae. » «

iiSllM'IIkRillll » MI à MM M Ml
1250 m ü. User KLâîior» Xt. IZraubümIen.

sì) IVlitts eluni.
Hêueàlss, 5l>sM>g suzzàNà liäus in liooiikningntiàni. «zlllkoiclim unii kuiiigein iìipentsl.

/lnerksnnt gute liücke. Veltlinerwsine. (2558
Densionspreis von Pr. 4.50 an per Dag. Drospekt gratis

Uölllck empüsblt sick der kssit?sr IllliìKvl'.

3VÎE2 Hài-f'snzion

—(ii,,, Iliiri»»-!>!<<).
In sckönster, rukiger, staubfreier I-ags. — Dan? neu und comkortabel I

eingericktst. — LIsktrisckes Dickt. — Nässigs kreise. (2506

-à.

»ne im dtiiusioese» durctiaus tuebtiAe,î «m Lisorg-en der AUten Làtie «etb-
«tdndiA« Loctiter, ^uvertds»/«/ «nd ta^t-
ro/t, ^ndeê A-ute Kette su einer steinen
Ktiioeiser/amitte in« Austand. KfeuAnìsse
und Lmp/etitunoen aobtbarer Lersonen
s»»d notivendiA. 0/lerte» unter t?t»«)/re
4/L 25ll be/Srdert die Llvpsd. /2S14

«i'n durctiaus titetitiAes, AUt em-
p/obtene« 4tadct»en, ,m töoctie»
ASioandt und setir ordnunAS-
tiebend.

Uferten unter <7t»Lr« A 251Z
be/ördert dte Lirpedttion. /257Z

OZ/eiiS Kstts /ür eine geübte /L56S

-eu 55 Lr. monattict» und LoA«s /ret.
Anmetdung-en Mit AeuANisabsctirt/ten an

Lrttîrurrsuiattt. /LfSsSSH)

«
kraQ2(Zsi8ok6li Ilntvrriedt. ^lugik^.

^lalardsitvQ. V'ariiilisQlsdsii. Nilok-àr.
VorsUsIiotis RsksrsriZisri. ?r0Si)àt auk Ver-
lausen. ?rsi3 600 I^r. per «ladr. ^2381

öle. laqusmst, zuceesMt lis lis öllflsl-örsllet
XvuàâtvI.

»amen-, ttei'i'en-, Knaben-

NeNîilei 5»eel»lge«el,zn à îclnveNr.
Lîrosso ^uswakl I. blouvoautSs.

Vsrlcaut mstsrwstss.
kvrllzs kvâtiimo». Ul>»»»iit«rlizll»z.

SSustsr uncl IVIocisbllcler trsnlìo. l2à



Sdjftretjer 3Frauen-Jelfimß — Blätter für Iren Ijauslidjen Ereia

für Blousen POULARDS für Kleider
in sehr gediegenen Sortimenten, in jeder Preislage und für jeden Geschmack. 2523

Man verlange die Muster. A.=G. vorm. J. Spörri, Zürich.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

1 ' «'RI 0 zu. 1» -• t2499

gesetzlich
geschützt.achtstühle

hygieiniseh praktische Familienmöbel,
elegant, bequem und mehrfach verwendbar,

Sclirelbstiilile, neueste in
schöner Auswahl, empfiehlt direkt

P. Scheidegger, Sitzmöbelschreiner

Züriol» III. [2534
Bäekerstr. 11, nächst der Sihlbrüeke.

Silberne médaillé Zürich und tbun ism.

K. und k. priv. ehem. Fabrik

Aug. Falk, Wien, IV.

f palk's

APHANIZON

ist das einzige, für jedermann praktische
Mittel, um Flecken aus allen Stoffen rasch,
mühelos und sicher zu entfernen. Vorn höh.
kgl. württemberg'schen Kriegsministerium
geprüft und den Truppen zum Reinigen dor
Uniformen empfohlen. [2559

ZN~«* «I Ii«'! t 2

Absolut sicher und rasch wirkendes Mittel
gegen die unangenehmen Polgen von Stichen
von fliegenden Insekten aller Art. Prämiiert
bei der diesjährigen internationalen
Bienenzucht-Ausstellung in Wien. In Stahlkapsel
bequem bei sich zu tragen.

Erhältlich in allen Droguerien, Parfume-
rien und Apotheken.

General-Dépôt für die Schweiz: Herren
G.Kiefer & Co., in Basel. (Wä Cto 1561/5g)

Billiger und ausgiebiger als frische
Kuhbutter ist die Kokosnussbutter

Palmin
welche zur Zubereitung von Braten,
Gemüsen und Backwerk gleich gut
verwendet werden kann. Wegen seiner
grossen Vorzüge wird das Palmin schon
jahrelang gebraucht. Preis per Pfund
90 Cts. Nach Orten ohne Niederlage
liefert 9 Pfundbüchsen franoo gegen
Nachnahme [2260

Carl Brugger-Harnisch
KRELZEIXGEN.

Luftkurort Menzbercj
1010 m ü. M. & Kanton Luzern. w 1010 m ü. M.

(Station Menznau «1er Hu ttwi I - Wolliuseu - HuIm)
ist eröffnet.

Prachtvolle Fernsicht ; schöne Spaziergänge in ans Kurhaus
stossende Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte
Veranda. Deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni I

bis 30. Sept. zweimalige Eahrpostverbimlung mit Station Menznau.
Mai, Juni und Sept. bedeutende Preisermässigung. Prosp. gratis.
2561] (0 336 Lz) H. Käch-Graber, Besitzer.

Kurhaus& Peas/onStolzenfels
748 m ü. M. [2491] Eröffnet 15. Mai.

Flüeli-Sachsein, Obwalclen.
Vielbesuchter Luftkurort. Prachtvolle Aussicht über See, Berg und Tal.

Eintägige lohnende Spaziergänge. Bergtouren. Schöne Waldungen in nächster
Umgebung. Ein neu angelegter Spaziergang um Pension Stolzenfels. Hohe geräumige
Zimmer mit Baihon. Bäder und Telephon im Hause. Anerkannt gute Küche.
Reelle Weine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis inkl. Zimmer 4—5 Fr. —
Mai, Juni und September reduzierte Preise. Prospekt auf Verlangen. Kuranten,
Passanten, Vereinen und Schulen empfehlt sich bestens Joh. Omlin-Omlin.

Kanton Graubiinden. Berühmte eisenhalt. Natronquelle. 1050 m ü. Meer.

Eröffnung den 1. Juni.
JVIinetalbädeF, JVIoorbädef, Kohlensäurebädep.

Douche und Inhalationskabinett. Mitten im Walde gelegen, staubfreie
Alpenluft. Indikationen: Blutarmut, Nervosität, Verdauungsstörungen,
Frauenkrankheiten, Nasen-, Kehlkopf- und Lungenkatarrh, Nieren- und Blasenaffek-
tionen. Das Etablissement ist. modern eingerichtet, mit grossen Gesollschafts-
räumen, Vestibule, Liegehalle, gedockten Balkons. Elektrisches Licht. Vorzügliche,

kurgemässe Küche. Im Juni und September ermässigte Preise. (Zä 1893g)
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30/2 Liter vom

Hauptdépôt : Herr 0. Helbling, Apotheker in Kapperswil, sowie durch dio Mineral-
wasserhandlungen und Apotheken der Schweiz zu beziehen. Prospekt und
Erledigung von Anfragen durch [2493

Kurarzt : Dr. med. 0. Schmid. Die Badedirektion.

TTine kl. Lehrersfamilie in Walzen¬
hausen, Dorf, wäre geneigt,

1 bis 2 erholungsbedürftige Kinder
(Mädchen) in Pension zu nehmen,
am liebsten auf längere Zeit. [2557

Gute bürgerliche Küche, schöne
möblierte Zimmer, liebevolle
Aufnahme u.s.w. zugesichert. Pensionspreis

nach Uebereinkunft bescheiden-
Gefl.Ofîerten sub Chiffre ZB 4327

an Rudolf Mosse, Zürich. (Zà 7190)

iiMMiimwniWM

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Writ lür Wasct- lä TröthrAilap
J. DÜNNER

in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Privàte 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 Minuten.
Mindestens 50 °/o Ersparnis an Zeit und Brennmaterial.

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

"Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Trockne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Garantiert echte Makogarne in Nr.
5/2, 7/2, 7/3, 10/4, 12/4 und 30/8 und in
allen Farben. Man verlange mit Rücksicht

auf die in letzter Zeit vorkommenden,
zur Diskreditierung dieser

Garnsorten absichtlich gering gemachten
Nachahmungen ausdrücklich Orl-
ginalaufmachung (bei Strängen
die von uns zuerst eingeführten Pa~
piermanchetten) mit dem Namen
der Firma (Zà 1635 g) [2385

Dang & Co. in Beiden.

Helios-Email-Putzpulver
in grünen Paketen

Ist das beste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellau- u. Fayence-
Gegeuständo von Ansätzen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-Sclmellglanz -Putzpulver
in gelben Paketen

Ist das beste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch einen
brillanten fiocbdlanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blauen Paketen

Ist das bette mittel, um Eisen- und Stahl-
waren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

Ist das beste mittel, um Silber-, Gold-,
Rickel u. Zinugegeustände ebne Schaden
für die feinsten Uerzierunaen rasch und
dauernd hccbgidnzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Bäbler, Glarus.

^Vorrätig
in Droguerien

u.Cnloniaiwarenliamllungen.^

SCHONE BUSTE
erzielt m. in 2 Monaten durch d.
PILULES ORIENTALES

die einzig echten und als
geaundheits - zuträglich garantirt,

welche ohne die Taille zu
vergrössern ein graziöses

Embonpoint erzeugen.
Flac.m.Notiz Pr.6.35 franko.
Ratié,Àpothek.,5,PassageYerdeau, '

Paris — Depot in Genf :
Droguerie Cartier & Jorin,

12, Hue du Marché.

garantiert rein, 2 Fr. per Kilo.

Ch. Bretragne, Bienenzüchter
2515] Lausanne. (1132076 L)

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter fvr den häuslichen Kreis

für klousen kür Xleiller
in sekr xediexenen Sortimenten, in jeder Preislage und kür jeden (Zesckmack. 2523

ÜVlän verl^n^e clie IVluster. vorm 8pörri, ^ürick.

KMà-8à à 8àpài'
werden von sparsamen «austrauen immer angeivendei, ivo es sieb darum bandeii, eine regelmässig setiöne u. iadeliose lVäsebe ?u

erkalten. Die Hausfrauen sparen metir durek ci. kiedrauvk von guien Seiten, da soiiievkie Seifensorten die V/äsvbe bald gan? ruinieren.

U I > 'â »» N» R»«' »». ^2499

xesetsiiiell
^eseknti?t.^aoldtstüdlS

b^gisiniseb pialitisebe Vamilienmöbsl,
elegant, bequem und mebrlavb versend-
bar, neueste in

sekönsr àsvvabi, emp debit direkt
Lc-tteicieNgSr, Mmvdàkràt

iiii<1 > III. 2634

kaekerstr. tt, näeitst der Zilllbrülzke.
Silberne Meâiiille ZiUrlcb «n» ebnn i«gg.

X. unâ k. priv, eliem. ssadrile

Vl>^?. I>»Ite. W!««, IV

^Lìd<'S

ist das eineigk, kür jedermann pràtisvlis
Uittvl, NIU pivvkvn ans »Uen Stoffen resell,
mülrelos und sietivr su entkernen. Vom tmk.
tlxl, lviirtteinllvrjr'seilvn Xriegsministerium SV'
nrükt uini den d'ruxpvn ^uui lieinisen der
tinikorinen vmiffoldori. (2öSg

HM4« «» I» ê» ck

^.d3o1ut 3iokor und ra3od wirkvndo3 ^littol
sexon dio nnanKSnodmon I^olson von Stiodon
von klio^ondon In3okten aller ^rt. ?rämnort
do! dor dio3jîidri8en internationalon Lionon-
2nodt-à33to11nns in ^Viou. In 8taklkap3ol
botiuom doi 3iod 2U trayon.

dlrdältliod in allen Oro^uorion, k»arknmo-
rion und i^potdokon.

Oonoral-Vopot Mr dio 8odwoi2: Herren
l). liioker 6b Lo., in Ka8kl. (^áOto 1561/ôs)

Billiger nnd au3^ioli8or al3 krioodo
klnddnttor i3t die K1ok03nn33kuttvr

?a1miv
wolodo 2nr ^udoroitun^ von öraton, Oo-
mü3on nnd Baokwork ^loiod xnt
verwendet werden kann. ^Ve^on 3einer
?ro33en Vor^nso wird da3 almin 3odon
jadrolaux ^odrauodt. k'reio per ?tund
90 0t3. I>laod Orten odno Xiodorlaxo
liokort 9 k'knndddodoon kranoo go^on
I>kaodnadmo 1^60

Oarl LruA^Sr-Harniseli

I^uNurort Nen/Herls
tviil w ü, U. ^ Xemtori I^u^srr» K tl>il> m ü, lil,

lVI«-irl,llîrit <I< i lint t wiI - VV >II»>r>-t< li - lîiìli,,)
MW" ist erkMriet.

?raeli4vt»i>e rvrnsieiit; sebiine 9!z>a^ierAänAe in ans Ivnrlians
stosseinle walànKvn. tLigsn« w»»svrversvi'KUUK. ttrosse, Kvelvvkto
Veraiitla. Ilentselie XvKdlbabn. relsxrapb nint relejtllnn. 4 ,»in I. .Inni I

i>is 39. 8ez»t. ?>voii»aIiKv raIirz»nstverbintInnA rnit Station .Venxnan.

tiai, ,1 nni nn<l Sept. bviieiiteinle ?reiserinässi^ung'. i'rosp. gratis.
2661Z (0 336 4,2) ^â'â-iArKbe»', ààêr.

7^« «. Lt. /Lt.?// 1.7. àt.
Veeibesaä«»' Dee/tàror't. tVnâtro//« Lnsàiât äber See, öerr/ un<i ?Ä/.

ttVa/ckAlA« /o/înencke S/ia^ierAàAe. öerAtoieren. Kciröae traànAea in „tte/ister t/m-
AedrenA. 4/n »e« anAeteAter Apae/ee-AariA nm /Vision Äo/^ea/'e/«. //vire AeràmiAe
dimmer met öat/con. On-ter aaci retexüon em Äauee. L»e?4la,i?,t AUte /rüäe.
Keette ttisine. La/'meràame /Zeâeaun?. /'easroneprera irii./. dimmer 4—S />. —
Lta», lan» un<i September reckàerte kreise. />o«pâ au/ ter/anAen. //uraaten,
/'«»«anten, Verein en unck S'cbute» emp/?«btt »tcb bestens ,/ob <4r/îtê/t-0//ibèri.

Xsiiliiii Klîliiliiiiiileii. Lei-üiimtö eisenkalt. I^aii-onqusIIe. M» m ii. Meer

à/4 r. àtiî.
Meàâà. ^loorbâclet, hotààtebsà

Ooneds nnd Inlialation3lcadinstt. Nitten iin ^alde sele^vu, 3taudkreie
^.lpenlnkt. Indikationen: ölntarrnut, I>s6rv03ität, Verdauulls33tornns6n, Tranen-
krankkoiten, I^a3en-, Xedll^opk- nnd I/un^enkatarrti, l^ioren- nnd H1a3onatlek-
tionen. I)a3 Ktadli33ornent i3t. modern ein^oriolltot, rnit sro33vn d63oll3okakt3-
räunien, Vv3tidnle, diesellallv. gedookten kalk^on3. ÌlletLtri3olie3 Iiiotlt. Vor^Ug-
lieke, Kurgemä88k lidcke. Im 3uni und 8eptember ermä88igte ?rei86. (2K 1893^)

Va8 I^ineralwa83er i3t in kri3olter ?MIlunA in Xi3ten s:u 30/2 Imiter vom
Hauptdepüt: Herr 0. Hvldlinx, ^.potdelcer in tiapper3wil, 3owie dnroll die Mineral-
wa33erdandlnn^en nnd ^.potkàen der 3oliwei2! 2u denivksn. ?rv8pekt und l^r-
ledi^uns von ^nkrasou durod s2I93

iiursrrt: Dr. meci. 0. Sviimili. Vis

î^ins k^l. dekrei^familiv in
!»»»««», Dorf, wäre senei^t,

1 di3 2 srdolullgkdedürktise Xindor
(^lädotien) in su netimou,
am Iied3tsn ank Seit. 12557

dnts düt-^erliods XMetle, 3ellönv
mödlierts Zimmer, iìut-
iiiìîiinv U.3 W. 2U663ictiert. I^on3i0N3-
prei3 naoti Oedereinkunkt ds3otleidsn.

deü.OUvrten 3ud Okilîre AK t:t27
an ku<I«Ik AF«»s»«, Aürtvl». 7190)

UWUMUMMMMMMMMKWUSWUMMMMM

(tie rvirblieb eins I<einp>ette nn,l anvl» tians-
portable wasebsinriobtunZ ist, virà seit
17 lab ren erstellt von der

R Viîà Mil Mà-MW
vvi>ii4iei?

in Zcztlöntzükl dsi Lsrn.

Svwaeoden und liefert auok ^onil^end kookende3
>Va33er 2nm Iiäutern der36lden. Inkalt der ^iaaekine

Iî«el»«eit î0 41 i»»t « ii.
lilillsesteiis 3<1°/o krsMim àii ^eit uiià kieiillmàtenàl.

l.eisiungsangaben, lluroli Nuncierie von Zeugnissen eriisrtei, iverden garantiert.

WasOÜrnasOÜiriSii, ^.uswinàrriâsoNiriSn ill r wâvi--
dvtried, l'rààriS'-^.nIaNSii klll- ?i-ivà, Hotels uiitl ^nstaltoil.
^siàunAoii unà Prospekte î!u Oionsten. (2369

ô/2, 7/L. 7/3, 10/t, I2/t und 3U/8 und in
allen Marken. îdan verlange mit lînok-
3iokt ank die in letzter Aoit vorkommenden,

2nr Oi3krvditiernn? div3er darn-
3orten aàioktliok serin^ semaoktvn
I>laokakmun^vn ÄlusclrüOkliczIi 0rl-
Alna!3.utmac^lurlT (dei Ltransen
die von UN3 2uer3t oin^eMlirton I^a-
piSrm3.nczk>Sìîsrì) mit dem l^amen
der x'irma (^ 1635?) 12385

<?«. in

Ildio8.kmiìil-ku1?ipulvkr
à Ki'ûiìSiR ?àet.en

iît âaî beîte MiMI. nm Lmail-, ^inn-,
l^ink-, Marmor-, k'or^sllan- u. I^a^enov-
deseu3t'ândv von ?In5àlxen aller Art 2u

in ASlIZSiK ?áeten
I5t âa5 beste Mittel, nm Ivupkvr- nnd
Ne33in8^eAen3tândvn rascb einen
brillanten fioebglanx 2u verleiden.

IIdiv8.à88vr-^tîMlvvr
in lblul»«,» ?àten

iît <>aî beîte Mittel, um Visvn- und Stskl-
«Iirsu 2U rsinisvn und iîu polivrsn.

II<à-Mvr-?làplilM'
in »'«Si» ?àsìsn

lît ââî beîte Mittel, um gilffsr-, (told-,
Xivkvl u. ^iimzeKsugtändv ebne ScbaÄen
liii die telnîten Verzierungen raîcb und
âiniernâ bscbglânuend ^u mnvlrvn (2330

smptistrlt
ll.Wegelin, Min. üih Sà, KI».

ì^°lkàlig
ill ilkligliskieli li.IîàiàkllààlM.^

8WMM75
«nuisit m. il, 2 àniìtsn liurclt Ü.

pil.ul.cz o»ici^7/li.c8

garantiert rein, 2 fr. per Xiio.

c?tì. Li/SkraAUS, Lienonüllelttoi-
/ílî,) Il»USk»I»I»v. (».??»?« t>



StfjhiEipr Trauen-Jetfung — Blätter für ben fjâusttrfïEn Sret»

Pension Alphorn
1345 Meter ii. Meer, Tschiertschen Graubünden.

Angenehmer, ruhiger Sommeraufenthalt in schöner, geschützter Lage.

Chaletbau mit grossen Veranden. Nahe Tannenwaldungen.
———- Pension incl. Licht und Bedienung 4 Fr.

Prospekte und nähere Auskunft erteilt gerne [2545

(Zag Ch 126) Frl. B. Sellin id.

Lungern
750 m U. M. Lungernsee Kanton

Obwalden.

Hotel «& Pension

_ 1PI
Luftkurort I. Rang. Tannenwalriungen. mit Dépendance 100 Betten.

Durch Um- und Neubau erweitertes, sehr komfortabel und behaglich
eingerichtetes Haus in erhöhter, aussichtsreicher und staubfreier Lage.
Erkerzimmer. Neueste Badeeinrichtung auf der Etage. Veranda u. Terrassen.
Parkanlagen mit Spielplatz. Lawn tennis, Croquette. Schattige Spaziergänge
Exkursionen ins nahe Gebirge. Seebadanstalt, Ruderboot etc. Vorzügliche |

Verpflegung. Pensionspreis incl. Zimmer von 5'/a—7 Fr. Vor- und
Nachsaison reduzierte Preise. Illustrierte Prospekte gratis. (H1900Lz)
2517] Besitzer: ,J. Imfeid & Cüc.

Wengen s s ob Lauterbrunnen ä &

Berner Oberland (Schweiz)

„Stern" -«*••• [2504

ist eröffnet. "7HS Ermässigte Preise für Mai, Juni, September und Oktober.
Beste Referenzen. Man verlange Prospekte. (II 3000 Y) MI". Steril, Besitzerin.

Stahlbad Knutwil.
Bahnst. Sursee. Offen von Mai bis Mitte Oktober. Kant. Luzern

Reichhaltige Stahlquelle. Stahl- und Soolbäder, Douche, Fango-Bäder. Neue I

sanitarische Einrichtungen. Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeiner [2518 |

Körperschwäche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gebärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervonloiden und bei |

allen Rekonvaleszenzen. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe Tannenwälder.

Schöno Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon. Prospekte I

gratis. Kurarzt: V. Troller. Es empfiehlt sich bestens

Frau Witwe Troller-Brauner.(HlölOLz)

Gegründet 1874. Adresse: Chemie Biel.

Stativ« und Handapparate neuester Systeme.
Lager sämtlicher Bedarfsartikel für Photographie [2516

Grosser illustrierter Katalog soeben erschienen. Zusendung auf Verlanget gratis und franko.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
2537] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider
W* Gratis-Schachtelpackung. -TB®

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u- Ortschatten der Schweiz

3- Salez-Sennwald.

„Sanitas" in Steffisburg bei Thun

für Nervenleidende, Herzleidende, chron. Muskel- und Gelenkleiden, innere
Krankheiten. Vollkommenste Einrichtung für pliysik. Therapie. Kleine
Patientenzahl. Milssige Preise. [2512
Ausführlicher Prospekt durch den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Sixt.

6rigcl-fdtkriccht $ <3o., Biel.
Fabrik photographischer Apparate.

Heilquelle Bad Forsteck
Schwefel- und eisenhaltige Quelle ist seit 15. Mai eröffnet,

Vorzüglich gegen Rheumatismus, Gicht, Gliederkrankheiten, Magen-
schwäclien, Blutarmut etc. — Kurarzt : Herr Dr. Riederer. — Schöne Lage
mit prächtigen Waldspaziergängen. — Billigste Touristen- und Pensionspreise. —
Reelle Weine und gute Küche. — Für Erholungsbedürftige, Rekonvalescenten etc.
wirklich schöner Aufenthalt. — Telephon im Hause. — Prosp. gratis und franko.

Es empfiehlt sich angelegentlichst [2568
Der Besitzer: J. Leuthold.

verbinden die besten Eigenschaften einer

Körperstütze mit tadelloser Figur und absoluter

Beha glichkeit. Das Anti-Corset ist leicht zu

waschen, da alle Stäbchen mit Leichtigkeit
herausgenommen werden können.

Es enthält nur Platinum-Einlagen, welche

weder rosten noch springen. [2569

Alleinverkauf der echten Starke für St. Gallen
und Umgehung :

Hungerbühler-Langenegger & Kaestli

ST. GALLEN
Neugasse £»0 Nengasse SO.

Institut Martin für junge Leute (2$xsv
Marin bei Neuchâtel.

Französisch und Hanclelsiititerricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handols-
lehre. Specielle Vorbereitung auf «lie Exanieu für «leii administrativen Post-,
Telegraphen- und Eisenbatindienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Sohülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung
2180] (H2N) Der Direktor und Eigentümer: m. marlin, Professor.

24 30

Station der Appenzellerbahn. 884 m il. M.

Starke, mit Tarasp-Schuls, St. Moritz, Franzensbad etc. rivalisierende Eisenquelle.
Beste Erfolge bei Bleichsucht, Blutarmut, fteroenleiden, Hehlkopfkatarrhen etc. — Kurarzt. —
Grosse Park- und Waldanlagen, mit 150 Ruhebänken. — Isolierte, rauch-, staub- und nebelfreie

Cage. — 140 Fremdenbetten. — Honzerthalle für 300 Personen. — Hurmusik. — Saison
14. Juni bis 15. September. — Pensionspreis 6—10 Franken. — Reich Illustrierte, 24 Seiten
starke Prospekte mit 13 Vollbildern gratis und franko durch die Direktion. [2473

Der )jrankheitsbefund [2530

(Diagnose) aus den Jjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.60 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J, P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

I Reine, frische Nidelbntter z. Einsieden I

liefert gut und billig [25w
| Otto Amstad in Beckenried, önterwalden. [

(„Otto44 ist für die Adresse notwendig.

Heirate nicht
ohne Dr. Retail, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Nedwigs
Verlag in Luzern. [2265

fj^~" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

25621 Frische, zarte (1122600L)

Ulalliser Sparsein
extra Qualität, 2'/2 Kg. Fr. 3. 20, 5 Kg. 6 Fr.
IIa Qualität Er. 2.80 und 5.20 franko.

Feilay, Emile, hört., Saxon.

Leser
der

Fn-ZAng
bevorzugt

die

iusrMu Firnen

bei jeder
Gr elegenheit

mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

MGMWMM àllVàGrM
1343 kleter ü. Klkkr. I'SOllisrtLOllSIl draubünäsn.

tiigeiikiliiiti-, inliigtk .^»»i»>« nu>sentli!ìlt in seliiinei', tage.

Lkalstdau mit grossen Vemnäkn. Hàs 7avnenwaI6uvA6v.
———" Pension incl. Kiekt nnd Bedienung t Pr.

prosvàto uo<I uiiliero ^uskunkd erteilt surns I25IS
(^i>8 vd I2K) I'rl. It

7S0 m U> IN. Iiun^ernsev Xsnton
ovwalUen.

I I<»t <1 âL

^ MM
Luftkurort I. Lang. lsnnenmlilnngnn. mit vependsncs Ivv Letten.

Ourek à- und Xeubau erweitertes, sskr komfortabel und kskaglick
eingsriektetes Baus in erköktsr, aussiektsreicksr und staubfreier Vage.
Lrksrximmsr. Neueste öadssinriektung ant der Rtage. Veranda u. Verrasssn.
Parkanlagen mit Lpielplatx. kawn tennis, Broczustis. Lckattigs Lpaxisrgäugs
Exkursionen ins vake Rebirge. Seebaüanstalt, puüerboot ete. Vorxügkeks!
Verpflegung. Pensionspreis inel. Zimmer von 5^/s—7 pr. Vor- unü ^avb-
saison redueierts preise. Iliuslrierte Prospekts gratis. (B19ki)kx)
2517) kssitxsri F. à Ote.

A, K c>d I^stiterdpurinsri K K

Lsritsp Odsrlsnâ (Lolawsi^)

„Ltsrn" î- Ì2564

ist vrëtknet. ^WU prmässigte preise für lVlal, tun!, September und vktober.
L«3t« it6k«r«u?.su. iVlau vvrlaugo Dro3p«kts. (ÌI3W0V) AI. ^îSR'IR? öesii^eriu.

Ktsàldaâ ILuutv/il.
katmst. Sursoe. »fielt von üilni die üilitlo llittokof. -è- Kant. I-Uiern

lìsiokliaitigo 3takI<iuviio. 8taki- unâ 3ooIbäd«r, Douokv, Dau^o-Dadsr. I^ouo I

3auitari3ok« DiurivdtuuKön. ^usge^eieknöte »vilerkolge d«i ail^emviuvr ^2518

ILôrpsrsczlivààs, Lluta-rraut, Llsiàsuàt,
ekron. tiebärmutterleiden, «drou. itiìc>umati3mu3 und Dickt, ^«rvvQividcu und kvi I

aiicu It«kouvaiv32«u?!6n. — 3ckatt!j50 Darkaulagou Ulld gpa^ivl'^'ki.Ntkv. I>sak« 1'aullon-
wäldsr. 3cköuo ^u33ickt3puuktv. Diiligo D«u8Ìou3i)pvÌ3v. lelspkon. Dpo3p«kts I

^rati3. Kiur»r«t: V. kr«>Il«r. D3 «mplistdt 3ick bo3t«u3

lin» Wtt«v I i <»Il« i Iti itiliiei

Qssr-llricZst 187^. tili'ezze i lZbemis kiel.

LtatiV" uncj ttsnâappg?st6 neueste? ZMeme.
langer säintlicker Bedarfsartikel für pkotograpkie j2516

ülnslnsilst ünlnloz Zàn Stzcliisnen. luzenilunz nus lisilnugei grow uuii Irsnili.

Oirslets Ssnärurgsn s.n âls kstes-irnts grössts ur»â srstis

lîliiàli« àlimick II XloilIlîMi'Iiài
25S7Z MsrlLnäsn ^ d?».

« m»- k. Illiltermsistsr
wsr-âsrr Irr liüeire^tvr Oii«t ««rAtittttA sffstetuisr-t

urrct rstOinrrrlsrt Irr SOlictor

IM" (Zzpsdis^SoksOkbSlpscztturtg. ^»s
I?iIiaIvQ u. O6p6t3 in allon srîîssvroii gìââtvii u. Ort3vkakì6ii âvr 3ok^vi2

» 8ctIS2-86lMWêtià.

„Saniias" in StàlMg dei Ninn

kiir Xervenleidende, ller/.Ieidende, vlrron. Zluàet- und Kvleillilsrde», innere
Krnnkllviten. Vulllronnnenstv Idurieiìtnn^ tnr pti^sik. t'liernpiv. Klein«
?atientvnzî!ìlil. Nîtssixe preise. Ì2S12
^usfnirrlioksr Prospekt âurok äsn leitenden ^rxt und kesit^er lie. Hixt.

Cngeì-feîtkneckt Ss Go.. Kiel.
?g.dril5 pìioioApKxìiiLed.sr Apparais.

t-Isilquslls Ssc! ^vi'stsok
8edUkkeI- unâ kisevlikiltj^ giikllk ist seit IS. ài erRllkt.

VorxÜAlicü Zexsn ktreninntisinns, Kivtrt, liliederkrnnktreiten, Gingen-
solrrviioiren, i.lntnrinut eto. — Knrnrxt: Ilsrr Lr. i'ivderer. — Lciröns Lnxs
mit prètektizen WnidspexierZanzen. — öiiiizsts pouristsn- und Pensionspreise. —
Reelle Weins und gute Metre. — pur prkolunxsbsdurktiZs, Rekonvalescenten etc.
wirklick sckönsr àuksntkalt. — pslspkon im Hause. — prosp. gratis und kranko.

Rs emplisklt sick anxele^snilickst ^2568
Der Losit/îer i «I. I^sutìiolâ.

vsrkindsn die kosten pi^snsckntten einer Kör-

perstüt/.s mit tadelloser PiK>ur und nksolnter

ltska^lickkeit. Das 2knti-(lorset ist leiclit xu

wasclion. da alle Ltäkclisn mit keickti-rkeit
lier-iusK<snommen werden können.

Rs sntkält nur platinum-pinlnirsn, welcks
weder rosten nock springen. Ì256S

.Vlleinverkant der eetrten Alnrke kür 8t. Rallen
und IIinK-eknnK:

MMMIkl'-lMMlIöMl' à Xklk8tli

L?.
7»t> 7>< >.

Institut Nurtin kÜP MNAS IröUtv
IMâriiì ksi Iksuskâìsl.

O i irrrcl I tz,,itt«e1>i,rr»t«zi i i<!trt.
I'i'aotitvells Id»sv. ^r033art!sv ài33ic?kt auk âsu Lvs uuâ dis ^Ipsu. Idudoru« Lin-

rioìituus und (Z^artvu. V0Ìl3tâudÌ86 uud 3viiusll3tv LZrlsruuus ds3 I^rau2()3Ì3od6li uud ds?
ddrissli ruodurusu Zpravkvlt. ^latit6iuati3otie> uud natup^Ì336U3oìiaktIiok6 I^äodsr. Haudol3-
Ivìirs V«rk«reZî»i»x »ut «Ri« ^x»invi» ttir «Ivn »<tn»tntstr»tiv«i>

>»n«> Diplomiert« Dekrer. lìekereusisu vou 2iaiìireilzkeu
krükereu Lokülsru. liatioueiio Kôrperpdos«. D^mua3ìik. Dcotkall. 3or^5aItise Dr^iekuns
2I80I <N2tt> ver Direktor und Eigentümer: M. INîMtn, proteîîor.

2r8u

Ltkltiorl àsr ^ppsrl^sllsrkskii. M m li. M.
Ktarics, mit 1"ara8p-3vduÌ3. 8t. Norit?!, k?rarl2«n3dad «to. rivaiÌ3Ì«rsud«

Leste Krfolge bel Lieicbzuebî. Llutarmut. Nervenleiden. Neblliopflistsrrben à. — àrarà —
Dro33« Dark- uud Waidauiasou, mit 150 Duked'âukou. — Isolierte, raucb-. stsub- und nebelfreie

Lage. — 140 Dromdsudettou. — Honxertbalie Mr 300 D«r30u«u. — llurmusik. — 8ai30u
14. duu! di3 15. 3spt«md«r. — D6U3iou3prsi3 6—10 Dpil^Ksu. — Heieb illustrierte, 24 3vit«u
3larks Prospekte mit 13 VoII1ii1d«ru gratis und franko durok di« Direktion. s2473

^Vc771^/ts/^s/llnc/ /L5Ä«

a^sn /^US'SN.
7 Rrie/'e ^er7b^/?àene,

Krsâer, TÄer«, um die /krua/.Tleden
a«s den ^t»Aen ^eeen. Mr drei ddirben-
und d ^turo/z/pien - 7ü/ei». Po» p. 7.

preis 7..7S R» Marke») and
7S P/A. porio. M« kabe» dei p'. tiossr
i» prank/»ri /Mai»). Ma»'»A»ai 26 /.

î ksios, lrisclie ûîiàitllìlvr r. ilosisà l

IIs5srt sut unlt KI>>>8
j vtto /tmstsd in gscienrisii, ünter«z>iien.

ÜSirats Miàì
okns vr. Retnu, IZnck üder die Lkv,
mit 39 nnatoinisvksn Bildern, preis
2 Pr., vr. Vewitt, Vieds nnd pke okns
Kinder, preis 2 Pr., gelesen xu kaben.
Versand vsrsckiossen durck Xlvri^vijxis
Vkrlnjx in I.nirvi n. 2265

DM^ ^dnskmsrll beider Werke
iisksrs gratis ,,vis sckinsrx- nnd ge-
fakriose pntdindnng der prauen"
(preisgekrönt).

ZdSZ l I r isit lx sillZtillll)

Äalliser Spargeln
«xtra Qualität, 2V2 2V, 5X^. « I'i'.
Ila (Qualität rr. 2.80 und 3.20 krauko.

?ella>, Lmils, liort., Saxon.

der

kmsu-Ieiàz
Iievor^ngt

die

iumàîli kl»»

bei jeder
O» sIs^sixIxsLt

mit Zsxugnakme auk dieses Blatt.



Sdifottijec Jrairett-Jettung — Blätter für bttt liäusltrfpen Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
[2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. K.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >;î rasche Hebung der körperlichen Kräfte w Stärkung des Gesanit-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Mau verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

0. Walter-Obrecht's

FABRlK-MÄRKI

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.
•2178

Hq neuesten Frühjahr* und Sommer»
Postfreie

Zusendung 'Damenkleiderstoffe
der Firma, Oettinger & Co., Zürich

Postfreie
Zusendung

[2418

sind hervorragend reichhaltig, geschmackvoll und gediegen.

Sophie Koch's
wsltberührntes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt. (116.5712)
Bepots : In Lausanne : Pharmacie

Morin, Place de la Palud2l; Pharmacie
Caselmannj Rue St. Pierre 17.

In Basel: in der „Schwarzwaldapotheke"

am bad. Bahnhof- Droguerie
Voigt „z. Bäumlein", Freiestr. [2531

In Zürich: in d. „Centrai-Apotheke"

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen-
Prospekte gratis [2500]

car®JE
Prospecte gratis

1 Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die beste Seife
gegen fettglänzende Haut, Sommersprossen und unreinen

Teint. [1809 i
Ganz rein, mild, und, neutral.

Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

Das ächte „Perlr-Garn" OSO
Nr. 7/3fach Rote Etiquette ^ Hr. 8/3fach Grüne Etiquette _

(Zum Schutze vor Nachahmungen, verlange man ausdrücklich diese Etiquetten.)

ist anerkannt das beste und beliebteste Baumwoll-Strickgarn
der Gegenwart.

Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu
Fabrikproisen von den meisten Engrosliäusern beziehen oder direkt von den Fabrikanten
J. J. Kiiiizli «fc Co., Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbacli (Aargau). [2275

ViMit- II il£»rte]«» R» ma f* s

in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
Iii 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint!

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Keine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre : „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

Goldene Medaille : Paris 1903, London 1903. 12397

Frau K. Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhoistrasse GO.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Hellgymnastik erteilt. Mäs-
sige Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Geft. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
woifhaiden (Bodania) L-Arzt Frh Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für ffassage u. schwed. Heilgymnastik.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parkotböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc- auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden: L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rtiti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern: Emil Rupf. Seliallliatiseii : Gohr- Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbindon zur alten Post. Gg- Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuchâteloisc St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Franenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben: J. Staub. Ziirieli : H. Volkart & Co„ Marktgasse.
IiUzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden

Namen angeboten werden. [2306

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

^rgän^ung äsi- tâgliczdsn KlaNi-ung
rnitte/st LcieineF jZusntitâtsn vnn

Or. HoiriiriSl s HaSinato^sri
12^42

fKsFeiniFtes, eooee«t?ie^tes ^sernn^iobin, D. ^F. Si,^9F, 70,0, eiierniseii Feines 6?i^eei-in 20,0, I^ein F0,0 inei. Vàniiiin 0,00F)

dswià dsi Kiocìsrn ^sctsn ^.lisrs wie ^^WÄQdssnsn
sodnelle ^/»/»etit^nnadine >!! rasede //ekunF der Iràr/>srl»olien IVrâ/te ìx Atark^unZ des t?essint-lVervsnsxste»ns.

O. V/^kVLLOkLkctii' s

î .si der Lssie dorn-^r.sisrkamm

llskera!! srliáitiick.
2178

^'s Tisuss^Sn unc! MsT^^nsr-.

/'osl/rs/s
/dss/?dt//?^ Dams»à/às5o^s

â'F OetàFer ck- Oo.,

/'os^/'s/s
^i/ss/?càF

Mis

sàÂ ^ese/iâKeàe^ «^nei yeei/eAen.

ZoMe ^0Lli'5
vzllbsrükrntss

OspilaìoirS
entfernt Desiedisdaare ete. unâedâci-
liod, sednell und glatt. (II 6.5712)

I»ep«»ts: In Lausanne: Ddarmaeiv
ftlorin, Dlaeo de la Dalud2l; Ddarrna-
eie Daselmann^ lìuv Lt. Dierre 17.

In Dasei: in der ,,8edvvar2>vald-
Apotheke" ain dad. Dadridof- Droguerie
Voigt „2. Däumlein", Dreiestr. ^2581

In ^üried: in â. „Dentral-^potkeke"

Versand diràt an private von

Zt. Keller Äicksrsiön
in nur tadelloser Ware kiir brausn-,
Kinder- und kettwàscbv, laseksntueksr
u. s. >v. in reioder iVuswadl und 2U
massigen Kreisen. — Nan verlange die
Nusterkollvktion von 1572

n. Uulisvil, Sàie tlit Lors, 8i. Lallen.

?ür 6 5raàli
versenden kranko xsgen tlaoknàne

ktto. S Ko. it. loilotts KIitsII-8sitsn

(ea. KO—70 leiekt dssokâdixìe Ltiieks âsr
ksinstsn roilette-Leiken). ^1699

lîorxmnnn â I«., tVieclikon-2nriek.

XNLSS OVO^X. Sekâanssn.
Lssis ^àgrzpkW-

prespekis gratis I2ZV»l

IKM^M^îSîSI«

k>rosr>soto sratls

^ Durcb sabtrezà ^««Anàe «/s d te beste Ke?/e

AeAe» /ettAlàse«<te âut, Kommer.^ros?«» und unfeine»
Vàt. /780S

0«»«« reà, »»ilet »»net »e?/trr/t.
à»- eât mit dem IVamens^îîA

au/ der Aâette.

wïà -àà
tlr. ?/3kà lìote Etiquette «r. 8/3laed Kriiiik étiquette ^

i8t anerkannt lias beste und beliebteste kaum>vo»-8triellgarn
lier Kegenvvart.

Kîsixtliinxvn können dieses v»ro, sovûe tertá^v î^triìinptv nntt 2u
Dadrikprvisen von den ineisten û»^r<»»I»àu»«r>, de^ieden oder direct von don Dadrikanten

^1. Itttuzslt «Hc Ltriellsarn- und Ltrurnpkvvarenkadriì^ in SitrS»^eIt>»vI» (^.ar^au). s2275

ì' s « s «- ,» î »» > «» R» »» »»
in oinkaellstor und feinster ^.usküdruns

Wie kwil'bt mn //à« 8MM?
In 19—I'ilKen einen dìenàsntl reinen, rosiZnrten reinì!

Ouicìl mein Znn? sizennrtixe8 Vsrknkrsn ^ur rationellen ?llsZs
äsr H a.nl veràen alle leintkekler, wie ^oinnîvrsprossen, ill it-
vsser, Siluren, Halten, ranke, spröde Ilant, Kslbsr, tieekixsr
rvint, roàennarken ete. radikal kiir immer dsseiti^t.

(»arantie kür Ilrkolx und llnsokädliokkeit! keine Leruis-
störunZ! ?reis meines àlittels kr. 4. 75.

Oaüu xratis Lroscküre i „Die moderne LctiönlieitspllsAS," Ver-
sandl übsralltnn diskret Zex. Haekn. oder Linsend, in öriekmarksn.

«»lNeo« ZIe«>»IIIe: l^arl» INNS, I.»»«!«» ISNS. !2M7

^rau K. 8obknl<e, Institut w 8ekönlieitsptlege, lüriek, knlinkotztl'szzs Kll.

àîlllK llllll 8vll«kl>. llkilgMSilStilt.
Osr Untsrsslodnsts dssdrt siod laisrnlt, srssksnst «.nsusolssn,

dass sr KriimNi«Iivii I7ntsrr1<zdti In dsr 7?sczdn!k dsr rnnn. lVlassass
(L^stsrn Dr. lVlstsxsr), so^vls In sod^rsd. ^slls^rnns-stllr erteilt, dlàs-
sigs Ledinsnnssn; doola werden nnr vrirlrliod kälaiAS Sodiilsr nnd
Lodiilsrinnon nnssnornrnsn. Sstl. tkninsldnnssn Zsrns ssivärtissnd,
sslodns sl.991^ Nc>o1is.odtnnssvo11

VVnINiitlden (öoilania)
(lt. àppeir-sll ^.-R>>. 5>ract. Lvscm/t^t /ll> u. ^cbàisat

?aàetoì in der Lokveis! svsàliok svsodilt^t, eio^isos Nitto!
kiir?arìcetdoden, das keuvdtes àk^isolion sostattet,
d1an2 odno Olätte sidt, ^akrelan? k'àlt, I^inoleurn eon-
serviert und aukfrisokt. Wiotisen und Lloodvn kMlt

Kan2 fort; s^ruodlos und sokort troeken. 2vu?nisse ete- auf àtraxe. Das Imiter seid-
lied 2u 4 ^r. und kardlos 2u I^r 4.5v nur allein eodt su dabon in kolssndon vopots:
»»«le«: 1^. Lander, i^potdeke. : I^ouis (Zriosser.
»»sei : I?r. I^re^ 2iurn Zlioddorn. «.«HF»«!»»«;!» : 1^. Mander «à (lo., ^.potdeke.

Hans Waxner, Dros- 2. (^vrderder^. «tttt (I^t. ^iiried): H./Vltorker.
»er« : Dnnl lìupk. : Oodr. Huidort.
Kîui'txâoi'f: I^d. ^dindon 2ur alten ?ost. Li^s, Lodn.
Ot»»»xÄ<»r0»<I»: Droguerie nvuodâteloise .^tt. «»Hei» : Ledlatter «à Do.

Derroodet Die. Wint,«»»!.!»»»' : D. Drnst 2. Lednvederg.
: Dandsodin 6c. Doinp. Dedr. (^uidort.

lUtti'N«» ' d. Ltaud. : D. Volkart 6c. Do.» Narlîtgasse.
Iiu«vri» : Disler 6ci lìeindart. von Büron, Dintkesoderplat^.

Darkiotol ist niedt 2u vorveodselu init I>laetìalnnungon. die unter ädnliod lauten-
den Rainen angedoton werden. ^2366
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(Ein frtßdjen IKenrdjetißlütk.
3d? fdjnttte gern com Eebettsbrote
Vioij einmal mir ein fleines Stiitf,
(Senöge nod; nor meinem Hobe
So gern ein btgd;en ITtenfdjengliicf.

Hiebt Eiebe: nur bie îarge IDonue,
Da§ mid; bie Jreuttbin bulben mag,
31;r Blicf mid; fitreife, gleid; ber Sonne,
Die flüdjtig ftreift ben ÏDintertag

Hidjt 3uS6ibIuftl Dal)in bie Jalter,
Die purpurrofen abgeblüht!
© nur bie ©nabe, bis ins Nlter
Iïïid; jung 3x1 füllen im ©emüt!

Hid;t Sdjätje 1 nur bie Kraft 311 geben
Bert freien ©rofd/cn bann unb mann,
Denn ad; bes Krmcn freuttb im Eeben

3ft bod; 3utneift ber arme ïïïann.

2ud/t IDeifen, eine IDelt 311 meiftertt :
Hur feguenb, mie bie ©lode tönt,
Die üeitn uns läutet 31t ben ©eiftern,
ötin Èieb, bas allen Streit oerföl;nt. sari Sect.

Jur BDarfjtung.
Çiitet eure Stinber nor bent friifjjeitigen ©itjen

auf ber falten (Srbe! ®iefe§ SDlaljnroort ridjtet ber
Sîinberarjt ©ttlinger an bie SJlütter, tnbem er fdjreibt :

SMele, beneit bie 38artung unb Pflege non Säuglingen
ober faum be§ ©ifcenë unb ©efjenë fäfjigen St'inbern
obliegt, glauben ben Stiemen eine ffreube ju bereiten
unb fefjen e§ al§ 3lbl;ärtung be§ MörperS an, roenn
fie bie Sinber auf ben an öffentlichen fpiä^en auf*
gefahrenen ©anb ober fonft auf Söiefen unb in ®ärten

umfjerfitsen unb umljerfriedjen laffen. ®a§ ift ein ge*
fäf)rlid)e§ 2Bagni§, ba bie bi§ in ben SHonat $uni
hinein roährenbe fjeudjtigfeit ber fid) erft allmählich
erroärmenben @rbe ungemein fdjäblicf) auf ben jarten
S3au ber Stinber rcirfen muh. 41u§ ben anfänglich gar
nicht beadjteten ©rfältungen entftehen ®rfranfungen
ber 93tafe unb Stieren, unb niht feiten bereitet eine
©ebärmoerroieftung bem fonft ferngefunben Stinbe in
roenigen Sagen ein l)öd)ft fhnterjooueS ®nbe.

(Ein Vuofjliter&iimter ßranj auf» ©raft.
©lifabeth SSurcfharb non Sllifon, geboren am 28.

September 1827, trat im Qahre 1858 bei öerrn Dber*
rihter Söruggiffer fei. in Sienft. ®ur<h ihre juoer*
läffige freunblihe Siitfjtigfeit rourbe fie mit ben Qaljren
ein treue§ ffamitienglieb. 3roet ®enerationen fah fie
heranmahfen unb rourbe noch unermüblihe Sler=
traute ber jungen brüten ®eneration. SSoH 93efcf)eiben=
heit lebte fie nur ihrer ^Pflichterfüllung, unb at§ fie
nom ©hroeijerifhen graueiroerein biplomiert rourbe
wegen ber langjährig beroiefenen Sreue, roar ihr bie
©tjrung faft ju niel. $urct) eine heftige Sungenent*
jünbung nahm fie ber Sob nom 4lrbeit§fetbe roeg sur
eroigen Stühe.

ÎDa» fuir itrrfrtnftEn.
$ie ©cfjroeij trinlt im 3al)r für 250 SJlillionen

granten geiftige ©etränfe; ba§ maht auf ben Stopf
75 gr. unb auf eine fünftöpfige gamilie 375 gr.
Sßürbe bie Sdjroeij bie Çâlfte roeniger trinten, al§ fie
in SBirftidjfeit trintt, fo roäre e§ immer noh genug,
unb man tonnte au§ biefer ©rfparnië jebem neuge=
borenen Sîinb in ber Sdjioetj 1400 gr. in bie SBiege,
refp. in eine ©rfparniëtaffe legen. 4luf bie einzelnen
®eträntegattungen nerteilt, roerbenpro 3af)r getrunîen:

240 SDtiH. Citer SBeiit, ebenfotiel SJÎoft, 152 3TïilI. Citer
Stier, 18 5DSiH. Citer ©djuapë nerfhiebener Slrten, ju=
fantmen 65o SOtiUionen Citer geiftiger ©etränte.

Sei Sibpofitiott jm Slatarrhctt unb
nerroenbet man mit beftem ©rfolge baë gefetjlict) ge=

fdjühte ©pejialheilmittel ,,4lntitubertulin". @§ ift ju=
gleich ba§ fiherfte S3orbeugung§mittel gegen ©djroinb*
fuht. g?rei§ gr. 3. 50. $epot§ : Ipoth. Ä. So&ed in
(periêau ; SJtarfülpothete in SBafel. [2118

Sprenger-Bernet, St. Gallen
„Pilgerhof ' (Za 0 225) Fabrik:

48 Ifengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon 2324
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~Vorteilesinds, die ich infolge 6ro$seittkaufs
bieten kann u. die meinen Schuhwaren

jährlich einen nachweisbar
immer grösseren Vertrieb
verschaffen:

9
Erstens, was die Hauptsache ist,

die gute Qualität;
Zweitens die gute Passform;
Drittens, der billige Preis, wie z. B.:
jHrbeitmchnhe, starke, besohl. Nr. 40/48 Fr. 6.50
ticrrenblndicbubc. solide, be¬

schlagen, Hacken „ 40/48 „ 8.—
Herrentindicliulie, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb. „ 40/48 „ 8.50

Traucnsckub«, starke, besohl. „ 36/42 „ 5.50
Trauenbindschubc, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb. 30/42 „ 6.50

Trauenbottinen, Elastique, für
den Sonntag, schön und
solid gearbeitet „ 36/42 „ 6 80

Knaben- und ntbdcbenscbnbe,
solide 26/29 „ 3.50

Knaben- und mddchenschuhe,
solide 30/35 „ 4.50
Hlle borfeommenden Schnbwaren in grösstor

Auswahl. UngozUhlte Dankschreiben aus
allen Gegenden der Schweiz und des
Auslandes, die jedem hier zur Verfügung stehen,
spreohen sich anerkennend über meine
Bedienung aus. — Unreelle Waren, wie solche so
viel unter bocbtbnenden namen ausgeboten werden,

führe ich grundsätzlich nicht. - garantie
für jedes einzelne Paar. Austausch sofort franko.
— Preisverzeichnis mit Uber 250 Abbildungen
gratis und franko. (H 1200 Q) (2359

Aeltestes und grösstes
Schuhwarenversandhaus der Schweiz.

Rud. Rirt, Cenzburg.

(L 3

Halt!
bar, appetitlich, delikat im
Geschmack sind
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Dament und Herren*

STRUMPFE
Ohne

S ingers
Heiie Salzbretzeli

Feinste Beig/abe z. Bier
Dem Auslandprodukte mindestens

ebenbürtig.
Günstige Bedingungen für Wirte

und Wiederverkäufer.
Muster zu Diensten!

Schweiz.
Bretzel- una ZwicbacH ïabriK

Ch. Singer, Basel
Fi se Ii markt Vi [2197

Clarastranse 13.

REINWOürl

BAUMWOltEN

Referenzmusfer
sonsf werden

eini
Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz

„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz „roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fassspitze and Ferse verstärkt.

Schwere Wmterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts.

Fr.

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

3
c
•t
i—'•

p
p
n
P*
P

p.
n>
>-t

V)
o
P*

2-
n'

1. 25
1.75
O. 55
O. 55
O. 75
0. 75
1. 25

1.45
[2272
mehr

« UHzemaim's feinste Palmbutter •
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2Va Kg. zu Fr. 4.40,
43/a Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. (1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Bruchleidende
finden sickere und schnelle Heilung durch mein patentiertes, mit
verschiedenen goldenen Medaillen und höchsten Auszeichnungen prämiertes

Bruchband ohne Feder
Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen. Auf Anfrage Broschüre mit
Dankschreiben vieler Geheilten gratis und franko durch (0 700B) [2429

Dr. Reimanns, Valkenberg, L Nr. 160, Holland.

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Detail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Feudi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte, auf den Namen

Praktikol und unsere Firma.
Dépôts : Drognerien Zürich : Wernle, Widmer,

Oer ig, Hottingerbazar. Bern : G. Blau. Burgdorf:
Wwe. v. J. Marty. Heiden : J. Wiek zum Bazar.
Vevey : J. v. Auw. Montreux : Jules Rumpf.

Monogramme
für Taschentücher und Feib-
wäsche besorgt in einfacher und
feinster Ausführung. [2475

H. Linden
Neugasse 18, ST. GAFFE V.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
'^stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Tacques Becker, Eunenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

Bettmachereigeschäft

Ulr.HohlLutz
Tempelackerstr. 52 b, St. Gallen

empfiehlt sich für Anfertiguns:
von kompl. Betten, Brautbetten

etc. auf Bestellung hin, wie
auch für Aufrüsten jeglicher
Art, sorgfältige und gewissenafte
Arbeit in Federn und Pferdehaar

zusichernd. [2553

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 22 der Schweizer Frauen-Zeitung. Zl- Mai l903

Ein bihchen Menschenglück.
Ich schnitte gern vom Lebensbrote
Noch einmal mir ein kleines Stuck,
Genöße noch vor meinem Tode
So gern ein bigchen Menschengliick,

Nickt Liebe: nur die karge Wonne,
Daß mich die Freundin dulden mag,
Ihr Blick mich streife, gleich der Sonne,
Die flüchtig streift den Wintertag

Nicht Iugendlust! Dahin die Falter,
Die Purpurrosen abgeblüht!
B nur die Gnade, bis ins Alter
Mich jung zu fühlen im Gemüt!

Nicht Schätze! nur die Kraft zu geben
Den freien Groschen dann und wann,
Denn ach des Armen Freund im Leben

Ist doch zumeist der arme Mann,

Nicht Weisen, eine Welt zu meistern:
Nur segnend, wie die Glocke tönt,
Die heim uns läutet zu den Geistern,
Lin Lied, das allen Streit versöhnt, Karl Beck,

Zur Beachtung.
Hütet eure Kinder vor dem frühzeitigen Sitzen

auf der kalten Erde! Dieses Mahnwort richtet der
Kinderarzt Ettlinger an die Mütter, indem er schreibt:
Viele, denen die Wartung und Pflege von Säuglingen
oder kaum des Sitzens und Gehens fähigen Kindern
obliegt, glauben den Kleinen eine Freude zu bereiten
und sehen es als Abhärtung des Körpers an, wenn
sie die Kinder auf den an öffentlichen Plätzen
aufgefahrenen Sand oder sonst auf Wiesen und in Gärten

umhersitzen und umherkriechen lassen. Das ist ein
gefährliches Wagnis, da die bis in den Monat Juni
hinein währende Feuchtigkeit der sich erst allmählich
erwärmenden Erde ungemein schädlich auf den zarten
Bau der Kinder wirken muß. Aus den anfänglich gar
nicht beachteten Erkältungen entstehen Erkrankungen
der Blase und Nieren, und nicht selten bereitet eine
Gedärmverwicklung dem sonst kerngesunden Kinde in
wenigen Tagen ein höchst schmerzvolles Ende,

Ein wohlverdienter Kranz aufs Grab.
Elisabeth Burckhard von Alikon, geboren am 28.

September 1827, trat im Jahre 1858 bei Herrn
Oberrichter Bruggiffer sel, in Dienst. Durch' ihre
zuverlässige freundliche Tüchtigkeit wurde sie mit den Jahren
ein treues Familienglied. Zwei Generationen sah sie

heranwachsen und wurde noch die unermüdliche
Vertraute der jungen dritten Generation. Voll Bescheidenheit

lebte sie nur ihrer Pflichterfüllung, und als sie

vom Schweizerischen Frauenverein diplomiert wurde
wegen der langjährig bewiesenen Treue, war ihr die
Ehrung fast zu viel. Durch eine heftige Lungenentzündung

nahm sie der Tod vom Arbeitsfelde weg zur
ewigen Ruhe.

Was wir vertrinken.
Die Schweiz trinkt im Jahr für 250 Millionen

Franken geistige Getränke; das macht auf den Kopf
75 Fr. und auf eine fünfköpfige Familie 875 Fr.
Würde die Schweiz die Hälfte weniger trinken, als sie
in Wirklichkeit trinkt, so wäre es immer noch genug,
und man könnte aus dieser Ersparnis jedem
neugeborenen Kind in der Schweiz 1400 Fr. in die Wiege,
resp, in eine Ersparniskasse legen. Auf die einzelnen
Getränkegattungen verteilt, werden pro Jahr getrunken:

240 Mill, Liter Wein, ebensoviel Most, 152 Mill. Liter
Bier, 13 Mill, Liter Schnaps verschiedener Arten,
zusammen 650 Millionen Liter geistiger Getränke.

Bei Disposition zu Katarrhen und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht,

Preis Fr, 3, 50. Depots: Apoth. A. Lobeck in
HcriSau; Markt-Apotheke in Basel. s2118

Sprenger-kernet. St. Lallen
„pilß/erkok" pabrik:

1°olsr>lion! 2321
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sincls, âiv iob infolge grotseinkâufz
bivren kann u. clie meinen 3ebub-
waren Dbrliok einen naobwvisbar
immer grösseren Vertrieb ver-
sobakfen:

Lestons, «as sis llauptsavbe ist,
sie gute Dualität;

Zweitens à goto passtorm;
lleittens, äse billige Drei», vis 2 s,:
Urdeilericbube, sraiìs, dssvdl. Kr, m/18 t?r, S,ôt>

NerreiidlinNcIniNe, soticke, vs-
sodlageu, ttaokeu „ 10/18 „ 8,—

lierrendlntlicbube, Louutags-
sobutie mil 3uitl2k»poo,
soküu und solid gsark, „ 10/18 „ 8.lili

?r»ucnicb«b«, startrs, dosvkl, „ Z0/1Z „ S.iili
Vraueiibinaicbube. Sonntags-

sotmtio mit Spit2kapns,
sodtiu und solid gvaà Zli/IS „ 8,5V

?r»ae»b»ttlne», IZIastiuuv, Mr
don Sountag, sàôn und
solid goaidsitst „ Zti/IZ „ k 811

Knaben- und MâNedenichnIie,
solids „ 28/8» „ 3,0»

Knaben- uud MiM-beni-bube.
solids „ z»/ZS „ 1,0»
Mie n«rli«n»iien<>e» îcbnbivaren in grösstvr

^.uswatil, 4ii>so2icklto Dauksvdrvivvu aus
allen Liegenden dor gvì>weÍ2 uud dos »Xus-
landes, dis ssdviu kier 2ur Vertilgung stsken,
sprsoüen sieb anerkennend über insius Le-
dienung aus, — Unreelle Klaren, ade »olcbe es
viel unter bocbtilnencken Namen an,gebeten wer-
Sen. tUbre Icb grunilîâlaNcb nlcbt. - garantie
tlirje<le»eln2elne paar. Ku,»au,cb «stsrt Iranlio.
— ?rsisvvr2siednis ruit über 2ö» Abbildungen
gratis uud tranko, llî I2iii> >23W

/weitestes und grösste»
Tvkukwarenversandkaus öee 8vbwei7,

siuü. Qnîvurg.

L. .S

»ä!bar, nppvtiitiliali. delikat im
kesekmack sind

W
a
s

<ll

l
S

a

ìinâ

OK ne

S ingérs
w« Salübretxeli

ItoizxnkS »!. Itivr
Dem àslandpradukte mindestens

«Iiliitiiiit
künstigs Ledingungsn kür Wirts

und Wisdervsrkäuksr.
ölustsr 2u Diensten!

Seftwelz.
»rettet- nnsi Awieback-sabrik

Ld. Singet, liazei
H IS 2197

lit.

^eki'eiiimuLlei'
Lvnzs we^en

ein

B'
Herren- unâ vanienstrünipfe la b'lor, leâerkarben, scbwar-:

„ „ 8eicie nnâ Wolle, bei^e nnà scbwar^ „rob nnâ scbwar?, la lVlacobanmwolle xu
VÍAvAne. leâerfarben unâ bei^e
la l^lor. rob, leâerfarden rinci 8cbvvarx
reinwollene, in 8ebwar2 nncl bei^e
Wolle nncl 3eiâe, in 8ebwar2 nncl bei^e
8ebwar2e Wolle mit farbiger 8eiâe ^e-

8prenkelt, as8vrtiert

3cbwere ^^interc^unliîâten in Wolle ocler 8eicle nncl Wolle cla8 l'aar 20 Ot8.

?r.

Herrensocken
^bn88 obne I^abt

>»t

v
n>
>»t

k»

Q.
N>

r?

n>

dí'

1. 25
1.75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1, 25

1,45
j22?2
mebr

« Wêîmsnn'z feinste palmbntter «
garantiert reines ?llan2enkett, vom XantonsodemiìLer m 8t. (lallen aïs
Itooü/ett be/uncfen, selbst knr svbwaobe klagen leiobt verclanliob, eignet sieb vor--

?ium nncl Ssàen. Inkolge ibres Koben k^ettgebaltes nncl
billigen k'reises ea. 50"/o àsIisr'ni« gegen anclsre Luttsrsorten.

Wo niobt am l'Iàe vrb'âltliob, livkert Lbobsvn ^n brutto oa. 2Vs l5g. 2n b'r. ^.40»
4^/4 I^g. 2n 8 k'r. krvi gegen àobnabme, grössers Nsogen billiger. s 1571

k. Uràvk, klorîtKi. i-i, 8t. kalten. fiiupinIbàtl-tM liir âie 8ok««I^.

LiîuàlSiâSuâs WMW»
linden sielavi-v und »«« Iini ltt Nì îlunzx dureb mein patentiertes, mit ver-
sebiedensn goldenen ötedailien und köobsten ilus^sieknuugen prämiertes

M> 0K116 ^SâSr WW
Nan büte sick vor minderwertigen àckakmungen, /tut /tnkrags Srosokürs mit
Danksckreibsn vieler Eeksilten gratis und kranko dureb (O7D0K) >2429

Ni-. Nsirrianris, ValktSrtdsrg, N Ni-, 160, Hollsnà.

llieitblIIIIIIIH
tindet überall unser
gssàl. gesebütZtss

PMIllll
da dasselbe jedem
Loden pracktvolleu
dauernd, Elan?
verleibt, kein Wicbssn,
kein Lloeksn msbr!
Krössts Nübs- und
Zeitersparnis! Es-
stattet ksuektss /tukwiseksn ökne Elau2-
vertust! ksrucklos und sokort trocken!
tiol^struktur bleibt sicktdar, Linkaebste
Anwendung! konserviert und krisekt
Linoleum auk! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Detail-Vorsanöt durek
die ttllsin-pabrikantsn 4.vii<N â, 4?«..
kraumünstsr 17, Züiii-lcii. s1964

/tobten 8>e, bitte auf den klamen
und unsere Lirma.

SertA, Lern LurScior/.'
v. àrtk,. LeicîenMc/K sîti» Stâr.

p. àu?. iVontren.và^es à»//,/'.

MlUlMW
kür I:r>»<t>«iltii<Iiti und il.l il»
« besorgt in einkaeksr und
keindter àuskûkrung, j247ö

H. Ickinclen
INsugssss IS, 81'. 414,1.4,4)X.

La.lirll.woMQod.sr
4èu»Ntiìt«i» werclen

VsStnokweisv oa. 30 Bieter
geliekerd vom ^abriklager

Muster lraueo sin Diensten. ^2043

lîfittmîv;IlfiiPÌA^eti!U

Illi'.Ilobl but2
lempeiàà ö?b, 8t. Lallen

smptieklt sick kür
von »IIIz>I. lkl t t « II, Iîl illlI -
it»«t:ì«;» etc. auk Dsstellung bin, wie
auck kür Viiliii>:I<iij«^>i<-li.i

sorgkältige und gswissenakte àr-
beit in l i iti i ii und 1-tiiiti-
Ii»k»- 2usiebernd, j25ô3



SdjttreiiEr Ïrauen-Jettung — Blätter für ben Ijàmsltdicn Breis
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EchteBernerleinwand
Direkt ab unseren eigenen Mech. und Handwebstühlen.

Garant. Naturbleiche. Äeusserst billige Preise.

Absolut frei von Beschwerung durch Appret
daher

Anerkannt prachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders auf die geringsten Qualitäten

heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Lieferungen

25 Km m-m- Cr»vs»n.tie ————
(unter Bedingung, dass zur Wäsche kein Chlor verwendet wird). Innerhalb dieser
Frist — also nach mehrmaliger Wäsche — kann jede Hausfrau sicher beurteilen, ob
sie reelle, solide Ware erhalten hat.

Wir besuchen Private nicht persönlich, da Reisespesen, Patentkosten und Gehalte
die Ware enorm verteuern, sondern senden reichhaltigste Musterkollektionen mit allen
nötigen Angaben, Preisen etc. franco ins Haus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage
Zeit, um in aller Ruhe eine sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für
grössere Aufträge können bis 3 Monate Zahlungstermin gewährt werden. Jede
Meterzahl wird abgeschnitten.

Specialität: Brautaussteuern uml H^fei7SnAfnSrt^^«.r,,e"'
Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz. Reichhaltige Muster franco.

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.

PUR HAUSFRAUEN
tabrik-MARKC Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen

der einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.

Ueberall zu haben! Nachahmungen
weise man zurück. (H. 3300 L) (1986

Wer s noeh nichtmeiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt n.M., Mainquai261.

Ein Wort an die Mütter I

Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit
dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. \U Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nährmittelfabrik
2247] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

36jähriger Erfolg! Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg!
Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis

köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1. 30
Malzextrakt mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenaffectionen „ 2. —
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Neu Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

V Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [223i

1.40

1. 40

1. 50

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295 |

Dinktor: N. Quincke, B sitzer.

23 m
Äx •> 4 Schreibbücher <

für Handwerker und Geschäftsleute. -§
<-e>

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2.50 5;

Jöurnal-Tagbuch „ 2. — £
Kassabuch 1.50 ^
Fakturenbuch [msz] 1.80 L.

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—. 00

jpp A. Niederhäuser, Schreibbiicherfabrik, Grenchen.

SALUS Zürich :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. [2121

Einzige Privat - Institute für Anwendung der Eugen Konrad MUller'schen
Elektro-Permeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochen-^
tagen von 3—5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. Die Direktion.

Schweizer Frauen-Zetttrng — Matter Mr den häuslichen Kreis

«àà
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^>MuëS'
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ìàe^'

Ae^' 2<Mien.
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ìvîe^

KààliàÍMAllà
virât àd imserev ki^iikiì iVleed. uiià HkMvàMeiì.

Nktrsitl. Nsturbleiàs. ^srisssrst dilligs k'i'SisS.

^td/ssà^ />/??' T?o/î, Sesâîve/'î^^sl à»«â
à/ie»'

Durch cìie raffinierten ^.ppretkünste, clie hesonâers auf dis geringsten (Qualitäten
heutzutage angewendet werden, ist eine Zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Auslande selrr erschwert. Wir leisten clalrer für unsere Lieferungen

^ SS »M -» K» »»« < -»»'-» »». < ms-
(unter Bedingung, dass 2ur Wäsche kein Llhlor verwendet wircl). Innerhalh dieser
Drist — also nach mehrmaliger Wäsche — kann )ede Dausfrau sicher heurteilen, c>h

sie reelle, solide Ware erhalten hat.

Wir hesuchen private nicht persönlich, da R.eisespesen, Datentkosten und (behalte
die Ware enorm verteuern, sondern senden reichhaltigste lVlusterkollektionen mit allen
nötigen ^.ngahen, Kreisen etc. franco ins Daus. Käufer hahen dadurch 8—14 Dage
Aeit, um in aller Ruke eine sorxfâitixe, Ztxveekmässixe Auswahl ^u treffen, Dur

grössere Aufträge können his Z Monate Aattiunxstermin gewährt werden, ^sede

hfeterxahl wird ahgeschnitten.

Spemlitât: Srautausstsusrn '""'
k«8te kekeien^en in àn leiten «ter 8àeiî. keietàìtige üln^ter kraiieo.

Füller Sc Lo., llangöntkal, Lern
I/lsok I^sinsuwsdErsi rniì sls^îr. iSsìrisd Hnrrdlwskersi

Lin7igs lvinentirma in langootbai und Umgebung mit eigener meob. lVebereî. KeN. genaue /(dresse.

vie hessive ,,?dlSQÎx" ist das

voi'/üAÜehsts, älteste

asottrniììsl
nur eckt mit nehenstehendsi- roter
Dahrikmarke und dem hiameu

der eiu/igen 4'ahrikauten

Kkààrâ ^ vie. ill V01M8.

lieberall xu Naben! DIaekakmunzsn
weiss maa auruek. dt. ägöü h) j 198k

à/' 5 ê/ /?/â/ps/55,
»>a» </«« „neue" e/ek/ri'se/»« l/e//u>e/«e let «md teletet, o/oie ll/nAnoee,
o/îme d>'Ä»el, o/tne llasseràr telstet, à?nev adeotut sâ»»er?/oe, mur
ràîAemd unct stürmend, mie «ââck«H-em</, der /es« darüber.-
«/s/ctr/so/ee /Z«ns«»>sê" vo» d. />. àser à d>a«/c/urt a. àà
mmd ,,/ler e/s/ct^lsâe vom </em»»«/àem ke»/a«ser.
/d'el» /el/es l^er^es ââ. t. SS. lô'eàarl?«» a//er üunl/ev -oerc/em

1» ^a^/«MA Fenommem. lt/àe l/rose/tSre.' ,,TZS e/s/ctri»âe
^nro»t" Z0 d/emm/A) vom rer/'asser.- /ZSl0

«.M., à//MZ/56/.

Lin Wori au âis iVIiittsi'!
Wenn Ibr gssuaàs rmà kräftige kinàer wollt, srnàbrst àieselben nur mit

dem langjàkrig, àratlicb erprobten

Kaisers Kincisrmslll
welobes in seiner vollkommenen ^usammensstaung der bluttsrmilok glsiebkommt.
össit^t böebste Mbrkrakt und heiektvsrdauliebkeit, verbätet und beseitigt Lr-
breeksn und Oiarrkoe. lieber KXl vanksebrsibsn von Hebammen. Die grosse
öilligkeit ermögliobt den (isbraueb isdermann. (h Kilo-?akst Sü Lts.

?u baden in den meisten àpotbeksn und besseren kolonialwaren kandlungen
oder direkt bei 15^. » klabrmittelfabrik
224?l 8t. Usrgretben (kt. St. Kalten)

Zkjàkrigvr ^rtolg! xexritixlvt: S«rn t8«S. Zkjàkrigvr Erfolg!
Itlshöxtrakt rein, rsi^milderndes und auflösendes Präparat bei ksbl- rreis

Kopf-, öronobial- und Kungenkatarrben kr. 1. 3ll
Itisttextrskt mit Kreosot, grösster Lrkolg bei kungenakkeetionen. „2 —
blslrextrskt mit todeisen, gegen Lkrokulose bei Kindern und krwaob-

ssnen, vollkommener hebsrtbransrsata
bisiîextrakt mit kalkpbospkst, bei rkaebitisobsn und tuberkulösen äktek-

tionsn. Iläbrmittel kür kuoobsnsokwaobe Kinder
?i«i» blairextrskt mit llssesrs Ssgrsila, leistet voraügliebs vienste

bei obronisoksr Verstopfung und ttämorrboidsn
>>i VV î»ii>l« r>« » »»«I ^lîìl>»<»»>!.

^.ItbsvÄbrts Uustgnniiìtsl, novk von äsiner Imitation srrviokt, überall lr'âukliob. >2231

1.40

1. 40

1. 50

Knabsn-Institut ê Üanc!el88ekulk
v1os-Iî.0ussss.li, Vrsssisr ì>. ^SlisudurA.

K8SS
lîZl'lernullA mcKicrri' ii Spraekvu und s'àtliddvr liiìnZelsNivkvr. Lìvdvn

âiploinivrto Idàrcr. kèsfvr»n2sn von motir a!g 1600 odvinalison ^ôsiìnson. ^2295 î

A< » 4 Sckreibbucker «
küp H^Ltnâwsvkisr' unâ Lisscztlâktslslits. M

Hs.rK^»îì>rì«ti, praktisch oinKstcilt hr. 2.5k

.?i r» 2 — I-
1 5K ^
1.8K

Versende alls vier Lücbsr statt au I'r. 7. au nur llifr. K.—. ^
/t. Meàsrkâu8Sl', LàiMàkâìM, Vrsnoden.

2ürioti:
Nsim:

FplüAsnstrassö 2.

l'hunstrasss 32.

s2l21

Lin^i^s Lrivat- Instituts kUr ^nwsnâun? àsr lausen Conrad UUlIsr'sskvn
ZZIàtro-Lsrinsatdsrapis. Rasvdsr, dausrndsr Lrkol? dsi Rksurnatisrnsn, (lisdt,
I^suralsisn, Isvkias, Lodlaklosiâviî» Lokrsidkrampk, ^ligr'àns, Nervosität sto.
dàdrlosvs und soìnnsrsikrsiss Vsrkàrsn. àr^tl. Lprsokstunds an ^Voodsn-r
taxsn von 3—5 Iltir unsnt^sltiiok. Lrospskts xrstis. I^te
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